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Nach meinem 4. E-Book „Das Leben geht weiter“ aus meiner Serie „Mein kleiner Dämon“ nun das 5. E-Book. 
 


 
 
Und wie das bei Serien so üblich ist, hier eine kurze Zusammenfassung der Inhalte an den bisherigen Bänden 1-4. 
 


 
 
Hanna, die Hauptprotagonistin ist inzwischen 37 Jahre alt, verheiratet, z.Zt. wohnhaft mit Ehemann im Taunus Nähe Frankfurt bei der gemeinsamen Freundin und Geliebten Lisa. 
 


 
 
Aufgewachsen ist sie in einem streng katholischen Elternhaus. Sex war ein Tabuthema. Etwas Aufklärung in der Schule, das war es auch schon. Dann lernte sie mit 19 im Italienurlaub ihren jetzigen Mann kennen. Vor den Italiener hatte man sie gewarnt, aber nicht vor deutschen Männern. Beim Tanzen war sie hingerissen. Nach vielen Küssen, erstmals mit einer Zunge in ihrem Mund, verfiel sie ihm und noch in der gleichen Nacht verlor sie ihre Unschuld. Verlobt, verheiratet, alles im Eiltempo. Hanna war einfach nur glücklich, und so ist es bis heute, nach 14 Ehejahren immer noch. Alle Annäherungsversuche anderer Männer ignorierte sie. Sie galt als die Unnahbare in ihrem Bekanntenkreis. Bis…ja bis ihr Mann das langsam ermüdende Sexleben etwas aufpeppte. Mit Pornofilmen machte er Hanna dann wieder so richtig heiß, dabei ließ sie sich von ihm auch fotografieren. Nur für den Privatgebrauch, niemand sollte diese Fotos jemals zu Gesicht bekommen. Aber damit hatte er den kleinen Dämon in Hanna geweckt. Sie wurde neugierig, wagte sich ins Internet und lernte Alexis kennen. Alexis verführte Hanna. Zu spät erkannte sie, Alexis wollte aus ihr eine gewerbliche Nutte machen. Alexis veröffentlichte diese vertraulichen Nacktbilder von Hanna. Danach erfolgten einige weitere Fehltritte und schließlich die Verführung durch Walter, einem Tennispartner, der Hanna zu seiner Sexsklavin machte. Lisa befreite Hanna aus der Abhängigkeit von Walter. Ihr Mann verzieh ihr großzügig ihre Fehltritte und erfreut sich seitdem an ihrer Hemmungslosigkeit, an geilen Sexpartys mit ihr und Anderen und sieht gerne zu, wenn sie von anderen gefickt wird. Warum Horst seiner Ehefrau Hanna so großzügig die Fehltritte verzieh, nun das schildere ich in diesem neuen E-Book. 
 


 
 
All das und noch mehr beschreibe ich offen in meinen E-Books
 


 
 
1. Mein kleiner Dämon
 
2. Mein kleiner Dämon und sein kleines Teufelchen
 
3. Mein kleiner Dämon und Sabrina
 
4. Mein kleiner Dämon - das Leben geht weiter
 

 
 
Das 2. Buch „Mein kleiner Dämon und sein kleines Teufelchen“ enthält eine Steigerung von Hannas Erlebnissen bis hin zu einer mehrtägiger Tätigkeit als Hure in einem Etablissement. 
 


 
 
In dem 3. Buch „Mein kleiner Dämon und Sabrina“ ist die süße erotische Geschichte von Verführungen durch Hanna. Zuerst verführt Hanna Sabrina, die Tochter ihrer Jungendfreundin Pia. Diese ahnt nicht, dass Hanna nicht mehr die brave und keusche Freundin aus früheren Jahren ist und vertraut ihr die noch unschuldige Tochter an. Später verfällt sie mit ihrem Lebenspartner dann auch selber den Verführungskünsten von Hanna und mit ihrem Lebenspartner und ihrer Tochter werden sie durch Hanna in den privaten Sexzirkel aufgenommen. 
 


 
 
Im 4. Buch „Mein kleiner Dämon - das Leben geht weiter“ stellen Lisa und Hanna, wegen ihrer Schwangerschaft, ein Flüchtlingsehepaar aus Afrika als Hausmeisterehepaar ein. Wie daraus eine eheähnliche Gemeinschaft in einem Fünferbund mit vielen erotischen Erlebnissen, der Liebschaft mit dem Nachbar August und vielem mehr erwächst, beschreibe ich in vielen erotischen Details. 
 


 
 
Nun wünsche ich allen Lesern viel Vergnügen bei dem 5. Band. 
 

 
 

 

    
        1. Polyamorie-Familie und mein kleiner Dämon

    

 
 
Die Katze lässt das mausen nicht, 
 
dein kleiner Dämon lässt das verführen nicht. 
 
So drückte es mein Mann aus. 
 


 
 
Ich lebe ohne Sorgen wie in einem Paradies, bin erst 37 Jahre alt, habe zwei reizende Töchter, Sabine 18 Monate alt und Beate, 6 Monate. Mit unserer Freundin und Lebensgefährtin Lisa wohne ich mit meinem Mann Horst in einem wunderschönen Haus im Taunus nahe der Mainmetropole Frankfurt. Ein afrikanisches Ehepaar unterstützt uns nicht nur als Haushaltshilfe und Gärtner bei unserer täglichen Arbeit, sondern teilt auch sehr leidenschaftlich unser großes Bett in unserem Schlafzimmer mit uns. Jeden Tag, jede Nacht erlebe ich die Liebe mehrmals, entweder mit Lisa, Luela, Bacary oder meinem Mann. Trotzdem lässt mir mein kleiner Dämon keine Ruhe. 
 


 
 
Wie sollte ich auch vergessen, was in den letzten drei Jahren passiert ist. Die bildhübsche Alexis, welche ich übers Internet kennenlernte. Alexis die mich verführte und mit der ich nicht nur zum ersten Mal meinen Mann betrog, sondern die mir zeigte, wie schön Sex mit einer Frau sein kann. 
 


 
 
Und bevor Walter mich verführte, mich vorführte, zu seiner Sklavin abrichtete und benutzen ließ, war ich im Tennisclub noch eine angesehene und anständige Ehefrau. Eine Frau, die auf keinen Flirt näher einging. An dem Abend, als Walter mir sein Wissen von Alexis ins Ohr flüsterte, ritt mich der kleine Dämon. Es war nicht die Angst vor der angeblichen Erpressung, die mich zustimmen ließ, ihn in diesem Hotel zu treffen. Walter war Junggeselle und als Don Juan bekannt. Ich, die bis dahin Unnahbare, wollte etwas Neues erleben. Dass ich dann anschließend mit verbundenen Augen von fast allen Tennisfreunden gefickt würde, dass hatte ich natürlich nicht erwartet. 
 


 
 
Lisa, meine geliebte Lisa, welche ich bei Walter kennenlernte, war es die mich von ihm befreite, in ihr Haus holte und die Geliebte meines Mannes und von mir wurde. Dann diese wilden Partys in ihrem, unserem Haus, wo ich Sex mit unseren männlichen wie weiblichen Gästen erleben konnte oder die ausschweifenden Orgien in Luzifers Privatclub. Ich vermisse das alles.
 


 
 
Immer wieder muss ich an die vielen hemmungslosen Stunden denken, welche wegen unseren inzwischen fünf Kindern nun nicht mehr im Haus stattfinden können. Auch hatte ich mir doch fest vorgenommen, wieder eine anständige Ehefrau und gute Mutter zu werden. Oh, ist das schwer.
 


 
 
Wie von Sinnen surfe ich im Internet und bekomme immer wieder verführerische Angebote für Sex zu zweit oder in Gruppen. Nein, nein, noch ziere ich mich. Bereits seit Wochen freue ich mich auf diesen geplanten Urlaub mit meiner Freundin Bianca aus dem Norden. Oh wie würde sie mit mir das Frankfurter Nachtleben aufmischen. Einem Angebot eines „Hundeführers“ einem Mann, der Bianca und mich nackt an der Leine, auf allen vieren wie Hunde in einschlägigen Etablissements ausführen will, konnte ich nicht widerstehen und sagte ihm für mehrere Tage während Biancas Urlaub hier zu. Inzwischen ist mir auch klar, er verlangt von uns deshalb kein Geld für seine Dienste, weil er uns wie ein Zuhälter den anwesenden Herren zum Einlochen anbieten wird und sich von diesen bezahlen lässt. Und Bianca und ich müssen uns wie Hündinnen auf allen Vieren decken lassen. Aber was soll es. Bianca jedenfalls ist begeistert. Nur die Zeit bis zu ihrem Urlaub will nicht so schnell vergehen.
 


 
 
Als wenn das alles nicht geile Versuchung genug wäre, meldete sich plötzlich über Twitter Anke bei mir. Schnell hatte ich erfasst, Anke, 49 Jahre, geschieden, war heißhungrig auf geilen Sex. Mehr noch, eine Seelenverwandtschaft musste ich feststellen. Sie hatte sich von ihrem Mann scheiden lassen, weil dieser alkoholsüchtig war und sie wiederholt schlug. Aber diese Lust, sich nackt zu zeigen und vorführen zu lassen, hatte sie vorher mit ihrem Mann ausgelebt. Angeregt durch meine bisherige Biografie suchte sie in mir eine Domina, der sie sich devot unterordnen konnte. Aber eine Domina, nein eine Domina bin ich nicht. Im Gegenteil, auch ich habe diese devote Veranlagung, welche bereits Walter bei mir ausgenutzt hatte, mich vorführte und benutzen ließ. Und dann diese gleiche Zeigefreudigkeit wie bei mir. 
 


 
 
Was mich einfach noch mehr an Anke faszinierte, war ihr riesiger Hängebusen. Diese Titten in den Händen zu halten, an ihnen zu spielen, zu massieren, sie zu lecken, ihre Nippel und dann ihr Möse mit meiner Zunge zu bearbeiten, einfach verführerisch. Dann plötzlich, ein Treffen mit ihr war schon vereinbart, sagte sie ab. Sie hatte eine neue Liebe in der Nähe ihres Wohnortes gefunden. So surfte ich munter weiter im World Wide Web, wurde hin und hergerissen, von den ominösen Angeboten, obwohl ich doch den Himmel auf Erden habe. 
 


 
 
Mein kleines Paradies besteht aus unserer Multikulti-Großfamilie. Die Leser, welche mein Buch „Mein kleiner Dämon – Das Leben geht weiter“ gelesen habe, wissen von meiner nun noch größeren Familie. Keine freie Liebe, sondern eine echte Polyamorie, eine bunt gemischte Gemeinschaft. Das sind zunächst Horst, mein Mann und meine beiden Töchtern Sabine und Beate. Beate, dieses hellbraune süße Mischlingskind, Tochter von Bacary und mir. Durch ihre schokoladene Hautfarbe ist unverkennbar, dass sie nicht die Tochter meines Mannes ist. Auch Bacary, unser afrikanischer Freund und Gärtner mit seiner 25-jährigen Frau Luela und deren Tochter Amlamé, inzwischen 4 Jahre und ihrem Sohn Luca, 9 Monate alt, gehören nun zu unserer Familie. Sohn Luca auch ein Kind unserer engen Verbundenheit, der Sohn von Luela und meines Mannes. Dann die wichtigste Gefährtin, Lisa, die Geliebte meines Mannes und mir, mit ihrer süßen Tochter Pia, auch 18 Monate. Pia und Sabine, die nicht nur Halbschwestern mit einem gemeinsamen Vater sind, sondern auch wie Schwestern aufwachsen. Kann es noch eine schönere Familienverbindung geben? 
 


 
 
Wir, zwei Männer, drei Frauen und fünf Kinder, leben harmonisch zusammen. Eine wunderschöne bunte Familie. Jeder in unserer Gemeinschaft nimmt Rücksicht auf die Interessen und Gefühle der anderen. Selbst Lisa, welche mich ja eigentlich als Sexsklavin „gekauft“ hatte, ist liebenswürdig und sehr besorgt um mein Wohlergehen. Seit sie Mutter ist, hat sie sich ohnehin sehr gewandelt und ist kaum noch wiederzuerkennen. Mein Mann, ich und unsere Kinder sind ihre Familie, welche sie vor allem Unheil beschützen will. 
 


 
 
Alle Männer werden sicher neidisch auf meinen Mann schauen. Lebt er doch wie in einem Harem. Nicht nur von Luela im Hinblick auf sein leibliches Wohl umsorgt, wird er doch von drei geilen und heißen Mösen begehrt. Er sorgt dafür, dass niemand von uns Frauen zu kurz bei der Samenverteilung kommt. Bacary, unser schwarzer afrikanischer Hengst, unterstützt ihn natürlich sehr gerne dabei, ohne jegliche Eifersucht seines Weibes. Auch er kann sich glücklich schätzen, uns weiße Ladys genauso wie sein eigenes Weib mit seinem strammen Degen bedienen zu können. 
 


 
 
Ja, sein Weib, diese schöne dunkelhäutige Luela. Aus jeder Geste, aus jedem Blick ist zu erkennen, wie sehr sie und Bacary sich lieben. Luela ist die Göttin in unserem Bunde. Ihr wunderbar schlanker Körper, der kräftige Busen, das ebenmäßige Gesicht, die dunklen leuchtenden Augen, die gelockten schwarzen Haaren, diese wunderbare Frau teilt nicht nur ihren Mann ohne Eifersucht mit uns, sie ist die liebenswerteste Person, welche ich je kennen lernte. Sie ist nicht nur der dienstbare Geist im Haus. Nach ihrer schrecklichen Flucht ist sie so glücklich in diesem Haus ohne Sorgen leben zu können. Jeden Tag beweist sie es immer wieder mit liebevollen Küssen. Morgens werden alle von ihr mit Küssen geweckt und dann abends vor dem Einschlafen wieder diese zärtlichen und doch so fordernde Küsse. Manchmal glaube ich, lieber würde ich auf Sex verzichten, als auf ihre Küsse. Genauso schön, wie mit ihr im Bett zu schmusen, ist es für mich, mit ihr zusammen in der Küche das Essen für unsere Großfamilie zuzubereiten. Gegenseitig lernen wir von einander europäische und afrikanische Küche zu vermischen und zauberhafte neue Speisen zu kreieren. Natürlich vergeht dieser Küchendienst nie ohne gegenseitige Zärtlichkeiten und Küsse. Nach dem gemeinsamen Familienessen ziehen wir drei Frauen uns meist in ein stilles Kämmerlein zurück, um gegenseitig den Nachtisch aus den nassen Muschis zu genießen. Selbst jetzt, während ich dies schreibe, muss ich meine Augen schließen und spüre den süßen, würzigen afrikanischen Frauensaft auf meiner Zunge.
 


 
 
Nach unserer täglichen „Ruhepause“ stehen wir dann am Nachmittag wieder unserem potenten schwarzen Hengst Bacary freiwillig als „Freiwild“ zur Verfügung. Wie in einem Harem darf er sich dreier Frauen bedienen. Egal ob es seine eigene Frau Luela ist, Lisa oder ich, seinen strammen Freudenspender zu empfangen, dazu sind wir immer bereit. Wir Frauen ziehen nur noch kurze Röcke und keinen Slip mehr an. Wenn Bacary aus dem Garten auftaucht, dann pulsiert bereits meine Muschi. Ob mit Luela in der Küche, ob als Model für einen erotischen Akt bei Lisa, ich bin immer bereit, meinen Rock zu heben, die Beine zu spreizen und Bacarys harten Prügel in mir aufzunehmen. Sollte er sich für Lisa oder Luela entscheiden, nun dann sind deren Zunge und deren Fingern bereit, mich gleichzeitig zu verwöhnen. Natürlich warten wir nicht immer ab, bis unser schwarzer Hengst Lust verspürt, jemand von uns zu bespringen. Übermütig wie drei Furien stürzen wir uns dann auf Bacary und berauben ihn seiner Kleider. Eine knöpft sein Hemd auf, zu zweit ziehen wir ihm Schuhe, Socken, die Hose aus. Lachend lässt Bacary es geschehen. Schon habe ich seinen Kleinen in meinem Mund, Luela ihre Zunge in seinem Mund, Lisa ein, zwei Finger in seinem Po. Wie eine Explosion springt sein Liebling in meinem Mund zu seiner stattlichen Größe auf, so schnell, dass ich mich fast verschlucke. Dann dauert es nie lange, bis sich ein Strom wie heiße Lava in meinem Mund ergießt und ich ihn genussvoll schmecken und schlucken darf. 
 


 
 
Sobald ich seinen noch pulsierenden Speer aus meinem Mund entlasse, nimmt sich Lisa oder Luela seiner an und macht ihn schnell wieder bereit zum Einlochen in einer unserer Mösen. 
 


 
 
Am Geilsten ist es bei schönem Wetter, wenn Bacary im Garten tätig ist. Schnell reißen wir uns unserer Kleider vom Leibe und nackt überfallen wir ihn dann bei seiner Arbeit. Sehr zum Vergnügen von August, unserem Nachbar, wenn er auf seinem Balkon sitzt. Was muss es für ihn ein herrlicher Anblick sein, drei nackte Frauen, die einen Mann ausziehen und über ihn herfallen. Seine Anwesenheit steigert bei mir dann noch mehr die vorhandene Euphorie. Es ist so herrlich, dort im Gras zu liegen, wenn sich Bacarys Speer in meine süchtige Möse bohrt. Luela sitzt dann über meinem Gesicht und bietet meiner Zunge ihre nasse Muschi an, während Bacary die weit geöffnete Scham von Lisa leckt. 
 


 
 
Nein, es vergeht wirklich kein Tag, an dem ich nicht mehrmals einen Orgasmus erlebe und meinem Paradies entgegen fliege. 
 


 
 
So richtig aufgegeilt, erwarte ich dann abends meinen Mann, wenn er aus dem Büro kommt. Es ist schon ein Ritual, ihn direkt an der Haustüre mit erhobenem Rock und blanker Muschi zu empfangen. Lisa und Luela gönnen uns dieses Vergnügen und sorgen dafür, dass wir dann nicht von unseren Kindern gestört werden, die natürlich ihren Vater begrüßen wollen. Lisa und Luela werden dafür am späten Abend nach dem Abendbrot in unserem Lotterbett verwöhnt. 
 


 
 
Gleichwertig neben der Liebe zu den freizügigen Sexspielen steht die Liebe zu unseren Kindern. Liebevoll werden sie von uns umsorgt. Besonders Lisa geht ganz in ihrer Mutterschaft auf. Mit Rücksicht auf sie, für die zwar Nacktheit kein Tabu ist, achten wir immer darauf, dass sie bei unseren Sexattacken nicht in der Nähe sind. Sobald sie etwas größer sind, werden wir uns wohl ein Kindermädchen besorgen, welche sie dann in den Kinderzimmern vor unseren Sexspielen abschirmt. Erst abends, wenn die Kinder zu Bett sind, dann beginnen die abendlichen oder auch nächtlichen Sexspiele in unserem 3x2 Meter großem Lotterbett. 
 


 
 
Was ich nicht vergessen möchte zu erwähnen, ist meine inzwischen feste Beziehung zu unserem 80-jährigen Nachbar August. Eine Nacht in der Woche habe ich für ihn reserviert. Dann übernachte ich bei ihm. Wenn er auch nicht mehr ein so jugendliches Feuer versprüht wie mein Mann oder Bacary, so kann er aber immer noch eine Frau ausreichend befriedigen. Es ist so schön für mich, ihm seine letzten Jahre zu versüßen. 
 


 
 
Könnte ich nicht wirklich glücklich und zufrieden in meinem kleinen Paradies sein? Nein, stattdessen lässt mir dieser Teufel, mein kleiner Dämon keine Ruhe. Surfe im Internet und suche. Nach was eigentlich? Mein Gewissen beruhige ich damit, ich will mich nur erregen, aufgeilen um jederzeit bereit für meine Lieben in meinem Paradies zu sein. Was wird also aus meinem Vorsatz, wieder eine anständige Ehefrau und gute Mutter zu werden? 
 

 
 

 

    
        2. Fünf schwarze Schwänze

    

 
 
Was für ein Anblick! Es war ein Bild bei Tumblr, was sofort die Erinnerung an unseren letzten Kurzurlaub wieder aufleben ließ. An den Tag mit diesen fünf strammen Männern an einem einsamen Strandabschnitt auf Mauritius. Ich sehe diese fünf nackten, schwarzen Männer mit ihren riesigen Gehänge wieder vor mir. Mein kleiner Dämon rumort in meinem Unterleib. 
 


 
 
Die Augen geschlossen träumte ich. Weit war ich vom Hotel aus den Strand entlang gelaufen, bis ich an diese menschenleere Stelle kam. Meinen Bikini hatte ich ausgezogen und nahm ein Sonnenbad. Ich spürte den warmen Sand unter mir und die Sonne, die mich wärmte. Stille, nur die Brandung der Wellen. Dann plötzlich eine leichte Berührung. Erschrocken öffne ich die Augen. Um mich herum stehen fünf schwarze Männer. Nackt, wie auch ich. Ihre Phallusse stehen kerzengrade über mir, direkt in meinem Blickfeld. Mit einem Kussmund und dem Nicken meiner Augen signalisiere ich, es gefällt mir. Sie knien sich neben mich, zwei rechts, zwei links, einer zu meinen Füßen. Der zu meinen Füßen fasst sachte meine Füße, will meine Beine spreizen. Ein Wunsch, dem ich bereitwillig folge. Schon liegt meine Möse offen vor ihren Blicken. Langsam rückt er zwischen meinen Beinen höher. Seine Hände fahren die Innenseiten meiner Beine hinauf. Ich schließe wieder meine Augen, um mich ganz diesem geilen Gefühl hinzugeben. Ein Finger streicht leicht über meine Lippen. Schon öffnete ich meinen Lippen. Der Finger dringt in meinen Mund und tastet sich weiter hinein. Auch über meine Brüste streicheln jetzt Hände. Die Nippel werden sacht umrundet. Hände an meinem Bauch, an meinem Bauchnabel. Die Hände an den Innenschenkeln kommen höher, höher. Ich halte den Atem an. Gleich, jetzt, sie erreichen meine Scham. Mein ganzer Körper bebt. Leichte Schauern durchdringen meinen Leib. Der Vulkan zwischen meinen Beinen glüht. Überall auf meinem Körper diese Hände. Ich schwebe dem Himmel entgegen. Im Unterbewusstsein registriere ich, fünf Männer, fünf Schwänze, zehn Hände, 50 Finger. 
 


 
 
Mein Körper brennt. Meine Augen lasse ich geschlossen um all diese Berührungen tief in mir aufzunehmen. Jemand krault in meinem wilden Busch, zupft vorsichtig an den Schamhaaren. Laut stöhne ich, als nun zwei Hände meine Schamlippen auseinander ziehen. Ein Finger fährt die Spalte entlang. Lange halte ich das nicht mehr aus. Hände, Finger überall, an meinen Brüsten, an den Nippel, an den Lippen, an meinen Füßen und nun an meinem Kitzler. Mit einem lauten Schrei quittiere ich diese Berührung, drücke dieser Hand meine Scham entgegen. Jetzt, jetzt, kurz vor meinem Orgasmus verlässt der Finger meinen Kitzler. Ich rufe „bitte, bitte, weiter“, aber die Finger wandern durch meine Spalte, verweilen jetzt an dem Eingang zur Harnröhre. „Oh, oh“ stöhne und versuche ich krampfhaft den Harndruck zu ignorieren. Ich will doch jetzt nicht laufen lassen „bitte, bitte, jetzt nicht“. Oh, jetzt haben seine Finger meine nasse, glühend-heiße Grotte erreicht. Tief atme ich auf, als endlich sein Finger dort eindringt. Zwei, drei Finger spielen jetzt an den Scheidewänden. Und überall spüre ich diese 50 Finger wie Ameisen auf meinem Körper. Ich brenne, ich zerfließe, eine Orgasmus Welle nach der anderen rast über mich. 
 


 
 
Dann plötzlich, keine Berührung mehr. Es war als würde ich ins Bodenlose stürzen. Nur für einen kurzen Augenblick. Dann fühle ich mich schweben, werde von vielen Händen hochgehoben. Langsam sinke ich wieder nach unten, direkt über einen am Boden liegenden Mann. Von den Händen getragen, schwebe ich jetzt über seinem steil aufragenden Schwanz. Aber nicht meine Möse ist das Ziel. Die Schwanzspitze drückt gegen mein Poloch. Immer stärker wird dieser Druck. Der Schließmuskel gibt nach und ein unbeschreibliches geiles Gefühl fließt durch meine Möse. Was für ein dicker Schwanz begehrt da Einlass. Unerbittlich drückt mein Körpergewicht diesen immer tiefer in mich hinein. Bis zum Anschlag dringt er ein und ich sitze auf diesem schwarzen Mann unter mir. In dieser Länge hatte ich noch nie einen Prügel in mir. Ein Gefühl als durchdringe er meinen ganzen Bauch. Langsam gewöhne ich mich an das Gefühl, aufgespießt zu werden. Und wieder werde ich kurz angehoben, bis nur noch die Speerspitze in mir steckt. Sie lassen mich los und schon saust dieser Phallus mit Wucht tief in mich hinein. Auf meine Beine kann ich mich nicht stützen, da sie in waagerechter Stellung gehalten werden. In immer schnellerem Rhythmus werde ich nun angehoben und fallen gelassen. Und jedes Mal dieses unbeschreiblich geile Gefühl tief in meinem Unterleib. Immer mehr wird mein Po gedehnt, immer leichter gleitet dieser dicker lange Schwanz in mich hinein. 
 


 
 
Willenlos überlasse ich mich diesen fünf Männern, die so plötzlich in mein Leben getreten sind. Den Schwanz noch tief in mir, drücken sie mich nun nach hinten, so dass ich mit dem Rücken auf dem Mann unter mir liege. Schon umklammert er mich mit seinen Armen, seine Hände umfassen meine Titten und er drückt mich fest gegen sich. Keine Chance, diesem Spieß in meinem Hinterteil oder der Umklammerung zu entkommen. Diese Absicht habe ich auch nicht, keiner Sekunde lang. Im Gegenteil, ich genieße diesen Schwanz in meinem Po, die Umklammerung, den festen Druck meiner Titten. Ich schmiege mich noch fester an ihn, lege eine Wange gegen seinen Hals, schiebe meinen Kopf unter sein Kinn. Ganz langsam bewege ich mein Hinterteil um noch mehr von diesem harten Speer in mir zu spüren.
 


 
 
Nun fassen zwei andere Männer jeweils einen meiner Füße und ziehen meine Beine weit auseinander. Vier Augenpaare starren in meine weit geöffnete Fotze. Vier kräftige, lange, dicke Schwänze sind auf mich gerichtet. Ich schließe wieder meine Augen, mein Puls beschleunige sich. Ich sehne mich danach, einen dieser wunderbaren Schwänze in meiner Möse zu spüren. Jeden Augenblick erwarte ich einen dieser Männer über mir liegend und diesen festen Stoß in meiner Grotte. Stattdessen werden meine Schamlippen weit auseinander gezogen. Ich spüre eine Schwanzspitze, die ganz sachte in meiner Spalte auf und ab schwebt. Neugierig reiße ich die Augen auf. Einer der Männer schwebt tatsächlich über mir, aufgestützt auf seine Arme und den Beinen. Zwei andere Männer halten meine Scham weit geöffnet. Sein Mund über meinem Mund, seinen strammen Schwanz über dem Eingang zu meinem Paradies. Verlangend sehe ich ihn an. Sofort senkt er sich auf mich herab, sein Mund, seine Zunge, sein Schwanz, sie finden die Eingänge. Eng ist sie, meine Grotte, durch den anderen Schwanz in meinem Po. Tief, immer tiefer bohrt sich sein harter Prügel in mich hinein und füllt mich völlig aus. Seine Zunge in meinem Mund, ich genieße es. Langsam bewegten sich jetzt beider Männer in mir. Ihre Schwänze, nur getrennt durch meine dünne Scheidenwand, reiben sich. Immer schneller stoßen sie zu. Fontänen ergießen sich in mich. Vorne und hinten. Es rauscht in meinen Ohren, unaufhörlich rollen diese Wellen über mich. Ich versinke, schwebe, falle. Ein wahnsinniger Orgasmus lässt mich alles vergessen. 
 


 
 
Langsam nehme ich die Umwelt wieder wahr. Beide Schwänze stecken noch tief in mir. Zärtlich küsst mich dieser Mann, glücklich erwidere ich minutenlang seine Küsse, spiele mit seiner Zunge. Oh dieser herbe, unverkennbare Geschmack und Geruch, den diese schwarzen Männer verströmen. Davon kann ich nie genug bekommen. 
 


 
 
Er stützt sich wieder auf seine Arme. Enttäuscht sehe ich seinem Mund nach. Zum Glück stecken wenigstens noch beide Schwänze in mir, denke ich noch. Da bauen sich vor meinen Augen, direkt über meinem Gesicht, drei stramme schwarze Schwänze auf. Rechts, links, über meinem Kopf haben sich die drei anderen Männer gekniet. Abwechselnd schieben sie mir ihre herrlichen Degen in den Mund. Mit meinen Lippen umschließe ich ihre Eicheln, lecke mit der Zunge diesen empfindlichen Teil, was mit lautem, genussvollem Stöhnen quittiert wird. Die Manneskraft der in meinem Arsch und in meiner Fotze steckenden Prügel erwacht wieder und im gleichmäßigen Rhythmus bewegen sie sich in mir. Dann diese drei prächtigen Exemplare vor meinem Gesicht, in meinem Mund. Immer mehr steigere ich mich in Ektase. Ich lecke, sauge wie eine Verdurstende. Spüre das Zucken der Schwänze in meinem Unterleib, die Ficksahne welche sich wieder ergießt. Auch die Männer über meinem Gesicht spritzen ab. Über mein Gesicht, meine Haare, in meinen Mund. Ich bin in der Karibik, in einem Paradies angekommen. 
 


 
 
Der Mann über mir steht auf. Auch meine schöne Unterlage zieht seinen Schwanz zurück und schiebt mich zur Seite. Flach auf dem Rücken liege ich im Sand, Möse, Arsch und mein Gesicht voller Ficksahne. Die letzten Reste lecke ich mir von den Lippen ab. War’s das? Ich möchte mehr, viel mehr. 
 


 
 
Das wollen scheinbar auch meine fünf neuen Sexfreunde. Die beiden Männer, welche meine Fotze und meinen Arsch bedient hatten, halten mir jetzt ihr immer noch stattliches, großes Gehänge vor den Mund. Wenn ich sie auch nicht verstehe, ich soll es sauber lecken. Gern und genüsslich, lecke ich dieses Gemisch seiner Ficksahne mit meinem Mösensaft ab. Der Geschmack an dem anderen Penis ist schon etwas strenger. Nicht nur mit Ficksahne verschmiert, auch einiges aus meinem Darm hat sich damit vermischt. Getreu nach dem Motto, wo gehobelt wird, fallen auch Späne, lecke ich aber auch seinen Schwanz sauber. Und siehe da, sein Schwanz wächst und wächst und schon wieder habe ich den Gegenstand meiner Begierde in meinem Mund. 
 
Auch die drei anderen Männer bleiben nicht untätig. Es bedarf keiner Worte. Gern spreize ich meine Beine und gewähre ihnen Einlass in meine noch vollgefüllte Fotze. Die Schlammschlacht kann beginnen. 
 


 
 
Ich hatte schon mehrmals an einem Gangbang teilgenommen. Das hier war aber das Schönste was mir passieren konnte. Fünf kräftig gebaute Afrikaner mit überdurchschnittlich strammen Riemen. Runde um Runde begann, in jeder Runde von fünf Männern abgefüllt. Immer wieder füllte ein kräftiger Prügel meine heiße Grotte und trieb mich zu einem Orgasmus. Der Saft lief in Strömen aus meiner Möse, tropfte zwischen meinen Beinen in den Sand. Bei Runde drei hörte ich auf zu zählen. Da war mein Körper nur noch ein zuckendes, stöhnendes, Fickstück. Irgendwann lag ich erschöpft aber glücklich, über und über mit Ficksahne bekleckert, im warmen Sand und blinzelte in die untergehende Sonne. Die fünf Männer waren verschwunden. Würde ich sie wiedersehen? Eins wusste ich, wenn sie es wünschten, hätte ich meinen ganzen Urlaub mit ihnen verbracht. Mehrmals bin ich an den nächsten Tagen den Strand entlang gelaufen. Mein kleiner Dämon tanzte leider umsonst Polka. Ich begegnete ihnen nicht mehr. 
 

 
 

 

    
        3. Freya, die Liebesgöttin

    

 
 
Mein kleiner Dämon. Für die Boulevard Presse wäre es sicher die Schlagzeile „Schon wieder wurde eine junge unschuldige Frau das Opfer des kleinen Dämons.“
 


 
 
Ist es wirklich mein kleiner Dämon, der mir zwischen den Beinen rumort und meine Lust immer wieder anfacht? Ist es nicht vielmehr der Teufel, der mich reitet, jungen Frauen die nie endende Lust zu vermitteln und sie ebenfalls einem kleinen Dämon zu überlassen? Habe ich nicht schon mein junges Patenkind Sabrina und ihre Mutter Pia, meine Jugendfreundin dem kleinen Dämon überlassen? Muss ich mir Vorwürfe machen? 
 


 
 
Habe nicht ich Schuld daran, dass aus meiner Jugendfreundin Pia ein wirklich geiler Vamp geworden ist? Eine geile Schlampe, die ihre Tochter Sabrina mit in ihr Bett holte und von ihrem Lebenspartner Manfred durchficken ließ? Bin ich es nicht gewesen, die ihr und ihrem Lover ein neues Häschen für gemeinsame Spiele ins Bett schickte? 
 


 
 
Aber schön der Reihe nach. Seit dem Studium von Sabrina stand nicht nur deren Zimmer leer, Sabrina fehlte auch Manfred, der sich so gern mit Mutter und Tochter im Ehebett vergnügte. Von Sabrina hatte ich erfahren, die Eltern von Freya, der Nichte von Pia, waren von Köln in die Eifel gezogen. Freya, 17 Jahre wollte aber gern im letzten Jahr vor dem Abitur nicht mehr die Schule wechseln. Um Freya eine tägliche weite Anfahrt zu ersparen, hatte Pia den Eltern von Freya angeboten, sie könnte unter der Woche in Sabrinas Zimmer wohnen. Sabrina hatte mir auch unter Augenzwinkern gesteckt, Manfred würde ihrer Cousine Freya schöne Augen machen und sie wohl am liebsten als Ersatz für sie mit ins Bett ihrer Mutter holen. 
 


 
 
Das war natürlich für meinen kleinen Dämon Anlass genug, um wie wild in meinem Döschen herumzutanzen. Oder war es wieder der Teufel der mich ritt? Jedenfalls reifte in mir die Lust, Freya zu verführen, um Pia und ihrem Manfred eine neue Gespielin fürs Bett zu bescheren. War Freya nicht ohnehin der altnordische Name für Göttin der Liebe? Da war es geradezu meine Pflicht, aus ihr eine Göttin der Liebe zu machen. 
 


 
 
In mir reifte eine Idee. Bald sollte die Taufe von Beate stattfinden. Natürlich sind dann auch Bea, die Patin von Beate und ihr Mann Kevin bei uns zu Gast. Bea, meine süße Gespielin bei dem Gemälde „Die sechs Frauen“. Sie hatten doch bereits bei der Verführung von Sabrina mitgeholfen und sie in die Liebe eingeführt. 
 
So lud ich auch Pia, Manfred und ihren neuen Gast Freya zu der Taufe ein. Auch wenn wir viel Platz in der Taunusvilla haben, er reicht nicht für alle. Meine Eltern schlafen im Dachgeschoss. Dann haben sie ihr eigenes Bad. Sabrina in einem dieser Zimmer. Das dritte im Dachgeschoß ist für Pia und Manfred. Die drei Zimmer im 1. Stock für Luela und Bacary, für ihre Tochter Amlamé und Luca und eins für unsere 1-jährigen Julia und Hilla. Beate schläft noch bei uns. Somit wären alle Zimmer vergeben. Freya muss dann „leider“ bei Bea übernachten. Bea, eine junge Ehefrau von inzwischen 24, nimmt sie abends mit zu sich nach Hause. Ist wohl ein Schelm, der Böses dabei denkt. Der Schelm, der kleine Teufel der war ich. Morgens die Tochter taufen und abends eine junge Frau verführen lassen. Durfte ich da noch in den Spiegel sehen?
 


 
 
Ich sah in den Spiegel. Was ich sah, war eine Frau mittleren Alters mit leuchtenden Augen, einem schmunzelndem Mund. Was ich spürte war dieses unwiderstehliches Kribbeln zwischen meinen Beinen. Kurz entschlossen rief ich Bea an und verabredete mich mit ihr in der Frankfurter Wohnung. Ich wusste, Sabrina war zu dieser Zeit in der Uni und so konnte ich mich ungestört mit Bea unterhalten. Was heißt unterhalten. Natürlich blieb es nicht bei einer Unterhaltung. 
 


 
 
Bea, warum eigentlich hatten wir sie so lange nicht mehr gesehen. Sie war noch schöner, erotischer, strahlender geworden als auf dem Gemälde von Lisa. Man sah ihr an, sie genoss ebenso wie ich dieses freizügige Leben gemeinsam mit ihrem Ehemann. Ich schmolz dahin, als ich in ihren Armen lag. Ihr Zungenkuss versprach die Verheißung. 
 


 
 
Ich erzählte Bea von Freya, von meinem Plan, aus dem jungen Mädchen eine Frau, eine Liebesgöttin zu machen, immer unterbrochen mit Küssen und Liebkosungen. Bea war begeistert und versprach Freya zusammen mit Kevin unter ihre Fittiche zu nehmen. Mit einem Liebesakt besiegelten wir unsere Verschwörung. In meinem Ehebett, das Bett, welches jetzt das Liebesnest meiner lieben Sabrina war, liebten wir uns. 
 


 
 
Nackt lag Bea vor mir. Diese herrlichen festen Brüste, ihre harten Nippel, die rasierte Scham, nein, besser der ganze wohlgeformte Körper von Bea war Gegenstand meiner Begierde. Mit meinen Lippen, meinen Fingern erforschte ich jeden Zentimeter ihrer Haut. Die Titze in meinem Mund, ein berauschendes Gefühl. Wir stöhnten Beide voller Wollust. Dann lagen wir in der 69-Stellung. Meine Zunge entlang der Furche zwischen den Schamlippen, an ihrem Kitzler. Mein ganzes Gesicht tauchte in ihre Nässe ein, die Zunge tief in ihre Lustgrotte. Gleichzeitig dieses unglaubliche Gefühl, als Bea mit ihrer Zunge meinen Kitzler umrundete. Ich wurde emporgeschleudert in mein Paradies. 
 


 
 
Erschöpf lagen wir schließlich nebeneinander auf dem Bett, als sich die Tür öffnete. Mit einem lauten Schrei stürzte sich Sabrina auf uns und küsste uns. Blitzschnell hatte sie sich ihre Kleider heruntergerissen und schon begann ein erneutes Spiel zu Dritt. 
 


 
 
Natürlich musste ich jetzt auch Sabrina in unseren Plan einweihen. Sie war begeistert. Ihre liebe Cousine Freya, eine weitere Frau in unserem Frauenkreis. Und eine herrliche Gespielin für den geilen Lover ihrer Mutter. 
 


 
 
Endlich war es soweit. Sabrina reiste schon einen Tag früher an. Eine Nacht mit meinem Horst hatte ich natürlich für sie reserviert. Ja Horst, auch wenn sie schon so einige wilde Partys mitgefeiert hat, ist er immer noch ihr „liebster Onkel". Die Nacht bevor der andere Besuch eintraf, kostete sie voll aus. 
 


 
 
Samstag ging es in Anwesenheit meiner Eltern gesittet zu. Da es uns zu umständlich war, alle Bilder von Sabrina aus unserem Schlafzimmer zu verbannen, hatte ich kurz entschlossen das Zimmer einfach abgeschlossen. Zwar sind bei uns alle Schlüssel verbannt, aber für diesen Tag hatte ich sie aus ihrem Versteck befreit. 
 


 
 
In der Nacht von Samstag zu Sonntag ging es dann trotz der Anwesenheit meiner Eltern weniger gesittet zu. Brav verschwanden zunächst alle in ihren Zimmern. Aber mitten in der Nacht schlüpfte zunächst Sabrina unter meine Bettdecke. Und es dauerte nicht lange, da folgten Pia und ihr Lover Manfred. Während Pia und Sabrina sich an Horsts Potenz erfreuten, ließen Lisa und ich mich von Manfred verwöhnen und ins Reich der Träume schießen. Aber auch Sabrina durfte als intensive Begrüßung ihres vielleicht zukünftigen Schwiegervaters seinen strammen Degen in ihrer Grotte empfangen. 
 


 
 
Ich habe dabei öfters „leise, leise“ gebeten. Auch wenn die Eltern einen Stock höher schliefen, sie sollten nicht aufgeweckt werden. Wir jedenfalls haben wenig geschlafen. Sozusagen als Vorfeier zur Taufe fand da ein unsittliches Familienfest statt.
 


 
 
Diese Nacht stand im krassen Gegensatz zu der am nächsten Tag stattfindenden Taufe. Es war schon ein mulmiges Gefühl, wie Bea als Patin für meine Tochter Beate auf die Fürbitte des Priesters „Widersagst du dem Satan und allen Verlockungen des Bösen“ antwortete „Ich widersage“. Bea ist ganz sicher keine Patin, welche Beate vor den Verlockungen der freizügigen Liebe beschützen wird. 
 


 
 
Ob Freya froh war, der Verwandtschaft zu entfliehen oder ob es Bea und Kevin waren, jedenfalls war sie schnell nach der Taufe bzw. nach Kaffee und Kuchen gegen 18:00 mit den Beiden verschwunden. Kevin brachte sie erst Sonntag nach dem Mittagstisch zurück, gerade noch rechtzeitig, um mit Pia und Manfred nach Hause zu fahren. Ihr einziger Kommentar „ja, danke es war sehr nett bei Bea, ich habe gut geschlafen.“ 
 


 
 
Von Bea habe ich später mehr erfahren. Freya war tatsächlich noch Jungfrau. Bea hat sie aber mit Küssen und Streicheln so erregt, dass sie sich bereitwillig von Kevin entjungfern ließ und alle die halbe Nacht mit küssen und streicheln verbrachten. Es war schon früh am Morgen, als die drei dann endlich erschöpft einschliefen. Es war das Gegenteil von „ich habe gut geschlafen“ und der Grund für das späte Erscheinen. 
 


 
 
Nun musste ich schnellstens meine Freundin Pia veranlassen, Freya die Pille zu besorgen. Nach der Entjungferung wird es bestimmt nicht bei diesem ersten Mal bleiben. Telefonisch klärte ich Pia auf, was bei Bea passiert war. 
 
Sie lachte nur „Ich kenne dich doch. Das hast du doch bestimmt eingefädelt. Ich hatte es mir schon gedacht, was du ich im Schilde führtest, als du Freya bei Bea und Kevin übernachten ließ.“
 
Klar, Pia wusste ja, das Bea und Kevin zu unserem Club gehörten und sehr offenen Sex pflegen. 
 


 
 
Offen fragte ich Pia, ob denn Freya nun gelegentlich in ihrem Bett landen und mit ihr und Manfred übernachten würde. Pia lachend zurück „Manfred und ich hätte sicher nichts dagegen, wenn sie von sich aus zu uns ins Bett kommt. Aber ich kann ihr das unmöglich anbieten. Wenn das ihre Eltern erfahren, ist der Teufel los.“
 


 
 
Listig fragte Pia, „Willst du denn nicht Freya zu den Sommerferien einladen und unter deine Fittiche nehmen. Vielleicht erlebt sie dann, dass es auch mit älteren Semestern reizend ist.“
 
Ein versteckter Hinweis, ich sollte sie vorbereiten, auch mit Pia und Manfred ins Bett zu steigen. Da juckte mein kleiner Dämon aber wieder ganz gewaltig. Aber in diesem Fall musste er sich bis zu den Sommerferien gedulden.
 


 
 
Scheinbar konnte Pia nicht bis zu den Sommerferien abwarten. So schnell hatte ich sie hier im Taunus nicht erwartet. Kaum zwei Wochen später waren Pia und Manfred mit Freya wieder da. Auf meine Frage, was denn die Eltern sagen, wenn Freya am Wochenende nicht nach Hause sondern mit zum Taunus fährt, meinte Pia „Freya hat ihren Eltern so von dem tollen Haus von dir vorgeschwärmt, da haben sie zugestimmt.“
 


 
 
Natürlich ließ es sich auch Sabrina nicht nehmen, schnell übers Wochenende von Frankfurt zu uns anzureisen. Freya wurde zwar zum Leidwesen von Pia sofort von Bea abgeholt. Wie mir Pia in der Nacht anvertraute, ist Freya immer noch sehr zurückhaltend und bisher nicht zu ihnen ins Bett geflüchtet. Sie erhoffte sich von dem Wochenende bei uns, das Freya etwas mit den Sitten unseres Hauses vertraut würde. Ich tröstete sie damit, dass Freya samstags von Bea zurückgebracht würde.
 


 
 
In dieser Nacht, Freitag auf Samstag waren wir also ohne Freya in unserem Lotterbett. Luela und Bacary wollten sich diskret zurückziehen. Sabrina protestierte am lautesten. Und so mussten wir das Bett in der Nacht mit 8 Personen teilen. Wir kamen natürlich kaum zum Schlafen. Drei Schwänze, fünf Frauen. Manfreds Schwanz war bei mir und Sabrina sehr gefragt. Diesen in mir zu spüren oder zu sehen, wie er die Tochter seiner Lebensgefährtin fickte, ja etwas Geileres kann ich mir kaum noch vorstellen. Das bestärkte mich natürlich noch mehr, Pias Wunsch zu ermöglichen und auch Freya für deren Bett bereit zu machen. 
 


 
 
Nachdem die Männer ihr Pulver mehrmals verschossen hatten, wurde nur noch geleckt. Gegen Morgen flüchteten einige in die Gästezimmer, um noch etwas Schlaf nachzuholen. 
 


 
 
Mittags brachte Bea wie vereinbart Freya wieder zurück. Ich sah es ihr an, Bea fuhr enttäuscht zurück, weil ich sie nicht zum Bleiben einlud. Sofort habe ich ihr in einem Telefonat den Grund erklärt und sie zeigte volles Verständnis. 
 


 
 
Auch ich konnte Freya nicht einfach mit in unser Schlafzimmer einladen. Von Bea wusste sie aber, was sich dort abspielte. Sie kannte ja auch die Bilder in unserem Schlafzimmer, auch die ihrer Cousine Sabrina. Sie verzog sich ganz einfach in eins der Gästezimmer. Und so war ich es, die Freya dort besuchte. Natürlich wie immer vollkommen nackt. Erstaunt sah sie mich an, als ich bei ihr unter die Bettdecke schlüpfte. Und da musste ich erstaunt feststellen, auch Freya hatte kein Nachthemd an. Fest drückte ich sie an mich. Freya holte tief Luft „Oh Tante, willst du mich jetzt auch noch verführen?“ Meine Gegenfrage „Wäre das denn so schlimm“, beantwortete sie „Ich weiß nicht. Aber ich muss gestehen, mit Kevin Sex zu haben ist schöner als mit den Jungs aus unserer Schule. Und wenn mich Bea leckt, ist es auch so schön.“ Nach einem tiefen Seufzer kam dann unvermittelt die Frage „Möchtest du mich auch lecken?“ 
 


 
 
Das ließ ich mich nicht zweimal fragen und schon rutschte ich nach unten und leckte ihre Möse. Oh war diese noch so zart, unrasiert, mädchenhaft. Während ich mit meiner Zunge ihrer Furche entlang fuhr, spreizte Freya immer mehr ihre Beine. Schließlich hatte ich sie soweit und die ersten stöhnenden Laute drangen an meine Ohren. Als ich dann den noch winzig kleinen Kitzler mit der Zunge bearbeitete, da war Freyas Widerstand endgültig überwunden. Sie wimmerte und jammerte „Oh was machst du mit mir“. Tief drang ich mit der Zunge in ihre Möse ein. Ihr Körper bebte und ihre Fotze schob sich meinem Gesicht fest entgegen. Ich spürte den süßen Nektar ihrer Grotte. Auch mir lief ohne ihr Zutun die Muschi aus. 
 


 
 
Ich bat Freya meine Muschi auszulecken. War das ein schönes Gefühl, als sie diesen Wunsch erfüllte und ich ihre Zunge an meinem Eingang spürte. Und ein weiterer kräftiger Guss schoss Freya ins Gesicht. 
 


 
 
Lange haben wir uns anschließend unterhalten. Sie gab zu, dass es so schön ist, wenn ein Schwanz in sie eindringt oder wenn sie so wie von Bea oder mir geleckt wird. Natürlich gab sie auf meine Frage auch zu, dass sie ihre Tante Pia und deren Freund gern hat. Aber höchst unmoralisch fand sie es, mit den Beiden Sex zu haben. Sie hatte auch Angst, ihre Eltern würden es erfahren. Ich versuchte diese Bedenken zu zerstreuen. Schilderte ihr beim Küssen und streicheln wie sie dann das ganze Jahr über in der Woche jede Nacht so verwöhnt würde. Vielleicht würde sie in Köln studieren und dann weiter bei ihrer Tante Pia wohnen. Sie könnte auch in Frankfurt zusammen mit ihrer Cousine Sabrina wohnen und studieren. An ihren Küssen spürte ich, wie ihr diese Vorstellung gefiel. Zögernd fragte sie, ob ich sie wirklich bei Sabrina wohnen dürfte. Mit meinen Fingern an ihrer Muschi „Aber Freya, du darfst dort wohnen so lange du willst und mich zusammen mit Sabrina besuchen, wann immer du möchtest.“ 
 


 
 
Auf meine Frage schließlich „Möchtest du denn nicht alles mit uns zusammen genießen und hier in unsere Sexgemeinschaft aufgenommen werden?“ antwortete sie zögernd, „Ich weiß nicht, so vor aller Augen in dem großen Bett. Ich schäme mich.“ 
 
Während sie in meinen Armen lag und ich wieder an ihrer Möse spielte, „Hättest du denn jetzt Lust auf einem strammen Schwanz in deiner Muschi“, stöhnte sie nur „Ja, ja“.
 
„Wen soll ich denn von den drei Männern aus unserer Gruppe holen? Hermann, meinen Mann oder unseren schwarzen Gärtner Bacary?“ 
 
„Oh Tante, willst du aus mir eine Nutte machen?“, stöhnte sie. 
 
„Nein, ich will dass du so eine geile Lust empfindest wie ich. Und lass endlich das Tante weg. Ich bin jetzt deine Geliebte Hanna.“
 
Je tiefer ich mit meinen Fingern in ihrer Muschi spielte, je mehr stöhnte Freya. 
 
„Ja, Hanna hol endlich… ja hole Bacary, vor dem schäme ich mich am wenigsten.“
 


 
 
Das ließ ich mir nicht zweimal sagen und lief, nackt wie ich war, sofort los. Bacary hatte zwar gerade bei Sabrina sein Pulver verschossen. Schnell schlüpfte ich zu ihm unter die Decke und flüsterte ihm ins Ohr, er solle mitkommen. Manfred rutschte eben von Luela, da nahm Bacary ihre Hand und zog sie ebenfalls mit. Mit den Beiden im Schlepptau ging ich dann zu Freya. Unterwegs flüsterte ich ihnen noch zu, so sollten unseren jüngsten Gast zärtlich und ausgiebig verwöhnen und sie reif für unser freizügiges Leben machen. Freya staunte nicht schlecht, als ich mit den beiden so herrlich gebauten und nackten schwarzen Ebenbildern auftauchte. Sofort schlüpften beide zu ihr ins Bett und ich überließ Freya in ihrer Obhut. 
 


 
 
Diskret verzog ich mich zu den anderen in unser Lotterbett. Dort wurde ich mit Fragen gelöchert. Pia und ihr Lover bedankten sich bei mir auf besondere Weise. Mit viel Sahne in meiner Muschi und Lustsaft in meinem Mund. Und auch Horst, Lisa und Sabrina fanden es herrlich, Freya zukünftig in unserer Mitte dabei zu haben. Da die Abreise von Manfred und Pia mit Freya am nächsten Tag erfolgte, überließen wir Freya aber diese Nacht unseren afrikanischen Gästen. Pia gab ich den Rat, zu Hause nicht abzuwarten, sondern ganz einfach zu Freya ins Bett zu schlüpfen. 
 


 
 
Zum Frühstück fehlten sowohl Freya, Luela und Bacary. Erst zum Mittag tauchte eine strahlende Freya mit den Beiden auf. Wie bei uns üblich, wurden Luelas Kinder bis dahin ganz einfach von uns mit betreut. Schließlich haben unsere inzwischen fünf Kinder drei Mütter. 
 


 
 
Alle staunten nicht schlecht, als Luela eröffnete, sie wünschte noch ein drittes Kind. Ab nächsten Monat würde sie die Pille absetzen Unsere Frage von wem, ließ sie zunächst offen. Nach längerem Drängen sah sie strahlend ihren Mann und Horst an, und meinte beide dürften sie dann ohne Kondom beehren. Der Zufall solle entscheiden, wer Vater ihres dritten Kindes wird. Wer das Nachsehen hierbei hatte, merkte ich bereits in den nächsten Nächten. Unsere beiden Männer sind besessen, bei Luela jeden Tag so oft wie möglich ihren Samen zu hinterlassen. Sehr zum Leidwesen von Lisa und mir. 
 


 
 
Wie sehr das Wochenende bei uns die Pläne von Pia gefördert hat, erfuhr ich in den Telefongesprächen mit Pia. Gleich Sonntagabend schlüpfte sie bei Freya ins Bett. Und Freya hat nur noch gestammelt, Tante, Tante, als Pia ihr die Möse intensiv leckte. Inzwischen vergeht keine Nacht mehr, in der Freya bei den Beiden im Bett regelmäßig bis zur Ekstase geleckt und gefickt wird. Pia hat mir versichert, sich ihrem Freund gemeinsam mit ihrer Tochter Sabrina oder Freya im Bett anzubieten, habe für sie eine größere Befriedigung, als mit anderen Männern beim Partnertausch. 
 


 
 
Es war wohl auch mehr eine Dummheit von Sabrina, die beiden Kommilitonen Jan und Lucas, 23 Jahre alt, einzuladen. Aber davon ahnte ich zunächst nichts. Und mit meinem Vorsatz, eine brave Mutter für meine beiden Töchter zu werden, wurde es nun wieder nichts. Aber dazu später. 
 


 
 
Freya traf mit Pia und Manfred Freitag am späten Nachmittag bei uns ein. Ich malte mir schon aus, Freya nun endlich in unsere lasterhafte Gesellschaft und in unserem Lotterbett aufzunehmen. Aber daraus wurde zunächst nichts. Und dann nicht so, wie ich es mir vorgestellt hatte. 
 


 
 
Abends traf dann auch Sabrina bei uns ein. In ihrem Schlepptau diese beiden Kommilitonen Jan und Lucas. Zum Glück hatten wir sonst keine weiteren Gäste und so konnten wir die jungen Männer in einem der Gästezimmer unterbringen. Für Freya und Sabrina, sowie für Pia und Manfred waren die beiden anderen Gästezimmer vorgesehen. 
 


 
 
Nach dem Abendessen verschwanden die vier jungen Leute auf ihren Zimmern. Die Kinder waren in ihren Zimmern im Dachgeschoss eingeschlafen und so konnten wir uns bei einigen Gläsern Wein angenehm unterhalten. Gemeinsam, das heißt Lisa, Luela, Bacary, Horst und ich brachen wir schließlich zu unserem großen Schlafzimmer auf. Pia und Manfred begleiteten uns wie selbstverständlich. Zum Schlafen war unser 3-Meter breites Bett für 7 Personen sicher nicht ausreichend, aber ein Paar würde nach einigen Sexrunden ein Gästezimmer aufsuchen. 
 


 
 
Nicht lange, dann gesellte sich auch Sabrina zu uns und mit Bäumchen-wechsel-dich oder besser gesagt, mit Möse und Schwänze wechseln verbrachten wir so manche Runde. Ich hatte mir vorgenommen, später auch Freya wieder in unsere Runde zu holen. 
 


 
 
Ahnungslos kam ich in ihr Zimmer und machte schnell die Türe wieder zu. Ich hatte genug gesehen. Freya lag in Missionarsstellung und wurde von Jan gefickt, während Lucas Freya küsste und an ihren Titten spielte. Ihre Kleider lagen verstreut im Zimmer. 
 


 
 
Hatte Sabrina Freya deshalb allein gelassen? Schnell holte ich Sabrina aus dem Schlafzimmer und zog sie mit in eins der Gästezimmer. Was ich dann erfuhr, machte mich zunächst sprachlos. Sabrina hatte diese Jungs tatsächlich mitgebracht um ihre junge und unerfahrene Cousine einmal so richtig einzureiten, wie sie sich ausdrückte. Obwohl unerfahren ja nicht ganz richtig ist. Schließlich war Freya bereits von Kevin entjungfert und von Bacary und Luela eine ganze Nacht lang verwöhnt worden. Und sie hatte in der Zwischenzeit ja auch schon so einige Nächte im Bett von Pia und Manfred verbracht. Aber Sabrina wusste, ihre Cousine war noch nicht bereit, sich von fremden Hengsten ficken zu lassen. Und deshalb hatte sie Jan und Lucas auf sie angesetzt. 
 


 
 
Während die Beiden also Freya von uns nichtsahnend hemmungslos fickten und zur Nutte machten, verbrachte Sabrina diese Nacht mit uns im Lotterbett. Während unseren Fickrunden hatte niemand an Freya mit den beiden Kommilitonen gedacht, außer sicherlich Sabrina. Grundsätzlich hatte ich ja nichts gegen eine weitere Lehrstunde von Freya, schließlich wollte ich ja auch aus ihr eine Liebesgöttin machen. Trotzdem machte ich Sabrina Vorwürfe für ihre Alleingänge. Aber bei ihren süßen Küssen konnte ich ihr nicht lange böse sein.
 


 
 
Samstag, spät am Vormittag, wir hatten schon lange gefrühstückt, tauchte endlich Freya mit ihren beiden neuen Hengsten bei uns im Wohnzimmer auf. Sie sah richtig verkatert und mitgenommen aus, während Jan und Lucas strahlten. Luela tischte ihnen in der Küche noch ein verspätetes Frühstück auf. Die beiden jungen Männer verschwanden anschließend mit Sabrina in deren Zimmer. Ich wollte natürlich die drei jungen Leute nicht stören. Während Sabrina sehr leise sprach, bekam ich wegen der etwas lauten Stimme von Jan draußen auf dem Flur allerdings einige Wortfetzen mit, die mich dann doch etwas beunruhigten. „Deine Cousine ist eine richtig geile Braut.“ „Wir haben gezeigt, für was ihre drei Löcher alles zu gebrauchen sind.“ „Jetzt ist sie fast so gut zugeritten wie du.“ „Heute Abend wird sie sich in dem großen Schlafzimmer auch von den anderen ficken lassen. Dafür sorgen wir schon.“ 
 


 
 
Sollte ich den beiden böse sein? Es war doch auch mein Ziel, Freya mit in unser Lotterbett zu bekommen. Eigentlich wollte ich Sabrina noch auf diese Bemerkungen ansprechen. Aber ich war so mit den anderen Gästen und unseren Kindern beschäftigt, da ging der Tag schnell vorbei. 
 


 
 
Samstagabend lagen wir bereits, wie am Vortag, zu acht völlig nackt auf dem Bett. Da kam plötzlich Freya, mit nur einem dünnen Nachthemd gekleidet, tatsächlich im Schlepptau von Jan und Lucas, diese nur mit Pants bekleidet, bei uns ins Schlafzimmer. Frech bemerkte Jan „Sabrina hat uns erzählt, hier in diesem großen Bett wäre jeder willkommen“. 
 


 
 
Entgeistert sah ich ihn an. Pias Augen leuchteten bereits, als sie die Beule in Jans Pants anstarrte. Für weitere drei Mitwirkende war aber nun wirklich kein Platz mehr in unserem Bett. Aber noch bevor ich etwas erwidern konnte, verschwanden Luela und Bacary in ihr Zimmer. Die anderen wollten sich allerdings dieses Schauspiel nicht entgehen lassen. So rückten wir etwas zusammen und nahmen die Neulinge in unserem Bett auf. Da sich dann in dieser Nacht ohnehin meist drei miteinander vergnügten, reichten unsere drei Meter für nun neun Personen völlig aus. Freya wurde von Sabrina ins Bett zu Horst und Manfred geschoben, Jan stürzte sich auf Sabrinas Mutter Pia und ich hatte zunächst das Vergnügen, Lucas in meinen Armen zu empfangen. Wow, war das ein strammer Hengst. Diesen jugendlichen Prügel in meiner Fotze, welch ein Genuss. Schnell hatte er sein Pulver in mir verschossen und schon tauschte er mit Jan seinen Platz. Jetzt spürte ich den strammen Degen von Jan in meiner Möse. Er rammelte wie ein wilder Bock und während ich aus den Augenwinkel sah, wie Freya von Horst und Lisa von Manfred gefickt wurden, flog ich schon meinem zweiten Orgasmus entgegen. 
 


 
 
Jan und Lucas erwiesen sich als stramme und potente Hengste. Die beiden Kerle haben wirklich Ausdauer bewiesen. Und nicht nur wir kamen regelmäßig in den Genuss ihrer strammen Schwänze, sondern auch Freya, Sabrina und Lisa. Es hat ihnen sichtlich eine diebische Freude bereitet, sowohl die junge Freya, als auch die Mutter von Sabrina so richtig durchzuficken. Es war bereits Mitternacht, als sich dann Freya, Sabrina und die beiden Studenten in ihre Zimmer begaben. 
 


 
 
Auch am Sonntag wurde tagsüber im Atelier abwechselnd und fleißig gefickt. Ich weiß wirklich nicht mehr, wie oft diese beiden Neulinge unsere aller Mösen vollgespritzt haben. Dabei wurde auch Luela nicht ausgenommen. So ging es dann auch in der nächsten Nacht zu. Aber auch die geilste Fickerei hat leider einmal Ende. Und so verabschiedeten sich Montag Pia mit Manfred und Freya, und auch Jan mit Lucas. Ich tröstete mich damit, dass Sabrina noch eine Woche blieb.
 


 
 
Die nächste Nacht allein mit Sabrina in deren Gästezimmer, konnte ich sie endlich auf die Bemerkungen von Jan ansprechen. Was sie mir dann gestand, verschlug mir die Sprache. 
 


 
 
Sie hatte Jan bereits zu Beginn ihres Studiums kennen gelernt. Eigentlich hatte Jan, der viel älter und nicht in Sabrinas Studiengruppe ist, sich an Sabrina herangemacht. Und sie hatte sich von ihm betören lassen, nicht ahnend, dass er und Lucas versuchen, alle neuen Studentinnen flach zu legen. Geschmeichelt, von einem gut aussehenden älteren Studenten begehrt zu werden, wurde sie seine Geliebte und vertraute ihm auch intime Dinge an. So auch von ihrem Verhältnis mit uns, ihrer Patentante, meinem Mann und ihrer Mutter mit ihrem Lover. Auch von ihrer jungen unerfahrenen Cousine erzählte sie ihm. Sie ließ ihn sogar in dem kleinen Dämon lesen. So wusste er auch, wer Hanna Maurer war. 
 


 
 
Kurz nach dem Beginn des Verhältnisses mit ihm brachte er dann seinen Kumpel Lucas mit. Sabrina gefiel es von beiden gefickt zu werden. Nicht lange danach und sie wurde von Jan zu einer Party eingeladen. Was sie zu diesem Zeitpunkt noch nicht wusste, Jan und Lucas, waren an der Uni als geile Fickhengste bekannt. Ihre Partys waren die geilsten Sexpartys, wo vor allem die jungen Studentinnen von ihnen und einer größeren Gruppe Kommilitonen aus ihrem Semester eingeritten wurden. Sabrina erging es nicht besser als vielen jungen Studentinnen vor ihr. Sie war an diesem Abend die Attraktion und wurde von einem zum anderen weitergereicht und gefickt. Bei diesem einen Abend blieb es natürlich nicht. Sabrina nahm an immer mehr Wochenenden an solchen Sexpartys teil und wurde regelmäßig von immer anderen Studenten durchgefickt. Wie sie dann von einigen erfuhr, wurde mit eindeutigen Fotos von ihr auf den Einladungen geworben. Fotos die wohl auf anderen Partys von ihr beim Sex aufgenommen wurden. Auf meine entsetzte Frage, warum sie sich den von allen Kommilitonen ficken ließ, sah sie mich mit erstaunten Augen an und meinte, ich hätte sie doch auch in Luzifers Club mitgenommen, wo sie von allen gefickt wurde. Außerdem wüsste ich doch wohl selber, wie geil es ist, gefickt zu werden. An den Partys habe sie gern teilgenommen, weil sie der umschwärmte Mittelpunkt war und es so erregend ist, immer mit einem anderen Mann Sex zu haben. Erschrocken wurde mir bewusst, ich war es doch, die Sabrina zu diesem Vamp gemacht hatte. Ich war doch schuldig, hatte Sabrina, die behütet aufgewachsen ist, zum Sex mit Martin, Kevin, Bea und vielen anderen verführt.
 


 
 
Ich ließ aber nicht locker und wollte wissen, warum Sabrina ausgerechnet diesen Jan mit seinem Kumpel eingeladen hatte. Jan hatte erfahren, dass Sabrina die Semesterferien bei mir verbringen würde und Ostern auch ihre Mutter und ihre Cousine da wären. Er überredete Sabrina, ihn und Lucas ebenfalls einzuladen. Sie würden dann Beide ihre kleine Cousine einmal so richtig mit ihren Schwänzen beglücken. 
 


 
 
Und hier nun umnebelte sicher eine gewisse Rivalität zu Sabrinas Cousine, die nun ihren Platz zu Hause eingenommen hatte, ihren Verstand. Nicht daran denkend, was Jan und Lucas in unserem Familienbund anstellen könnten, sah sie nur das Ziel, ihre kleine Rivalin von diesen beiden geilen und verdorbenen Kerlen einmal so richtig durchficken zu lassen. Deshalb diese Einladung. Erst als Jan und Lucas nicht bei ihrer Cousine Halt machten und sich dann auch an mich und ihre Mutter heranmachten, ahnte sie fürchterliches. 
 


 
 
In der Nacht, als ich ihr vorhielt, wie die Beiden sich jetzt sicher damit bei ihren anderen Kommilitonen brüsteten, auch Sabrinas unschuldige Cousine, ihre Mutter und ihre Patentante, eine Autorin von Sexromanen, flachgelegt zu haben, strömten ihre Tränen. Und ich hielt ihr vor, wie ihr Ruf restlos ruiniert sei, wenn die Beiden jemandem erzählten, wie es hier bei uns zuginge. Jan und Lucas, die nun meinen Namen, meine Adresse und von unserem unsittlichen Familienleben mit Luela und Bacary wussten. Die beiden könnten das Jugendamt einschalten, dieses mir die Kinder wegnehmen und Luela und Bacary das Bleiberecht entziehen. Da brach Sabrina noch mehr in Tränen aus. Diese stolze und selbstbewusste junge Frau war plötzlich nur noch ein Häufchen Elend. Und so musste ich sie die halbe Nacht tröstend in den Armen halten. 
 


 
 
Morgens überraschte ich sie dann bei einem Telefonat mit Jan. Ich hörte noch, wie sie ihn bat, bitte, bitte alles vertraulich zu behandeln. Dafür würde sie auch alles tun, was er von ihr verlangte. Sie wäre auch bereit, seinen Wunsch zu erfüllen, seine Sexsklavin zu werden und sich von allen benutzen zu lassen. 
 


 
 
Darüber war ich dann so bestürzt, ich konnte zunächst keinen klaren Gedanken fassen. So wie ich Jan jetzt einschätzte, würde er nicht nur Sabrina wie eine Nutte von allen ficken lassen, er würde sich bestimmt an der Uni auch damit brüsten, die Autorin und Tante von Sabrina, deren Cousine und ihre Mutter gefickt zu haben. Geistesgegenwärtig riss ich Sabrina das Handy aus der Hand und ich drohte Jan. „Mein lieber Freund, du und dein Freund ihr seid ja wirklich potente Ficker und ich habe auch nichts dagegen, wenn du mit deinem Kumpel uns regelmäßig besucht und fickt. Aber eins sage ich dir, wenn ihr aus Sabrina eine Nutte macht oder zu jemand etwas über uns oder von Hanna Maurer erzählt, dann sorge ich dafür, dass du von der Uni fliegst. Hast du mich verstanden?“ 
 


 
 
Jan war plötzlich sehr kleinlaut. Da ich mir nicht sicher war, er würde wirklich Stillschweigen bewahren, wollte ich den Kontakt nicht einfach abbrechen. So gestand ich ihm in dem weiteren Gesprächsverlauf zu, dass er uns mit Lucas bald wieder besuchen kann und ich zu geilen Spielchen mit ihnen bereit wäre. 
 


 
 
Mir war bewusst, auch ich hatte Schuld an der Situation. Zwar hatte niemand damit gerechnet, dass Jan und Lucas so einfach in unser Schlafzimmer platzen. Erst recht nicht, dass die beiden jungen Hengste Vergnügen daran fanden, die Mutter und die Tante von Sabrina zu bespringen. Der große Fehler war, wir hätten in ihrer Gegenwart sofort auf weiteren Sex verzichten müssen. Aber Pia war so begeistert von diesen jungen Kerlen, da gab es einfach kein Halten. Krampfhaft überlegte ich, wie ich aus dieser Situation heraus komme. 
 


 
 
Sabrina wusste, Jan wohnt in der Nähe von Frankfurt bei seinen Eltern und ihr war die Adresse bekannt. Die Telefonnummer der Eltern zu erfahren, war da eine Kleinigkeit. Der Vater ist in einer leitenden Funktion bei einem Industrieunternehmen tätig. Einen Skandal kann dieser sich bestimmt auch nicht leisten. Zunächst hat Sabrina gestern in einem längeren Telefonat mit Jan gecheckt, ob sie mich nur gefickt haben, weil ich die Tante bin, oder ob es ihnen gefallen hat. Und siehe da, Jan hat förmlich von Lisa und mir geschwärmt. Was für eine geile Tante sie hätte und ob das mit weiteren Einladungen ernst gewesen wäre. 
 


 
 
Für mich waren diese Informationen wie süßer Nektar, der durch meinen Körper floss. Von Sabrina ließ ich mir die Telefonnummer geben und rief selber an. Als ich mich mit Hanna Maurer meldete blieb Jan erst einmal die Sprache im Halse stecken. Wie eine alte feuergefangene Frau schwärmte ich von seiner Potenz und wie gern ich ihn zu unserem Freundeskreis zählen würde. In meinem nächsten Buch würde ich gern über die Sexerlebnisse mit ihm schreiben. Natürlich ohne seinen richtigen Namen zu nennen. Ich spürte fast durchs Telefon, wie er rot wurde, als er sich für meine Einladung bedankte. Dann setzte ich noch einen drauf, indem ich ihm anbot, Lisa und mich so oft er Lust hat, mit seinem Freund zu besuchen. Sie wären auch jedes Wochenende willkommen. Dann wären Lisa, Luela und ich nur für sie da und würden ihnen jeden sexuellen Wunsch erfüllen. Die Wirkung war offensichtlich, als er stammelte. „Oh ich glaube ich habe im Lotto gewonnen. Solche erfahrenen Göttinnen als unsere Liebesdienerinnen, davon habe ich bisher nur geträumt.“ 
 


 
 
Nun holte ich zum Gegenschlag aus. In einem liebenswerten, aber herrschenden Ton stieß ich aus „Ich habe nichts dagegen, wenn du meine Bücher an der Uni verteilst, im Gegenteil. Aber eins verspreche ich euch, wenn auch nur ein Sterbenswörtchen über unser intimes Familienlieben über eure Lippen kommt, dann werde ich nicht nur den Präsidenten der Uni, sondern auch eure Eltern über eurer unmoralisches Verhalten gegen junge Studentinnen aufklären und mein Mann wird dafür sorgen, dass ihr von einer beruflichen Laufbahn nur träumen könnt. In unseren Kreisen genießt und schweigt man. Hast du das verstanden?“ 
 


 
 
Im weiteren Gespräch war ich wieder ganz die Verführerin und Jan versprach, schon am nächsten Wochenende mit Lucas zu kommen um die Früchte der Liebe zu kosten, wie er sich ausdrückte. Da war er wieder der geschliffene Kavalier der Worte. Und obwohl die beiden Jungmänner potente Hengste sind, werden sie noch eine Menge von Lisa und mir lernen. Vor allem dass man Frauen nicht nur fickt, sondern wie man sie glücklich macht. Vor allem aber werde ich ihnen klar machen, dass Sabrina ist eine liebenswerte junge Frau ist, welche mit Respekt behandelt wird. Und dass sie gefälligst Sabrinas Wünsche und Bedürfnisse erfüllen und nicht umgekehrt. 
 


 
 
Bewusst hatte ich das Telefonat in Gegenwart von Sabrina geführt. Sie war hin und weg, fiel mir in die Arme, küsste und liebkosten mich und stammelte was ich für eine tolle Frau wäre. Nie mehr würde sie etwas ohne Absprache mit mir tun. Ich habe ihr klar gemacht, sie könne sich natürlich auch weiterhin auf den geilen Sexpartys vergnügen. Aber sie dürfe nicht diejenige sein, die einfach so von jedem gefickt wird, sondern sie müsse sich die Männer aussuchen. Sie müsse den Männern den Kopf verdrehen, sich begehrt machen und nicht ein williges Opfer sein. Für die Männer müsse es eine Auszeichnung sein, sie ficken zu dürfen. Einen Rat den ich selber nicht befolgt hatte, als ich das willige Opfer von Walter war. 
 


 
 
Oh, wie ich die letzte Nacht genoss, als Sabrina mich leckte, küsste, in meinen Armen schlief, ihr Kopf auf meinem Bauch, ihre Lippen an meinem Busen. Ich beneide jetzt schon diesen Mann, der einmal ihr Herz erobert und sie für immer in seinen Armen halten darf. Ich glaube ich bin verrückt, ich habe mich in mein Patenkind verliebt. Dabei würde sie am liebsten Horst heiraten. So wie Lisa vor Luzifer, wenn auch nur als Drittfrau. Nach ihrem Studium möchte sie mit uns zusammen leben. Selbst Kinder wünscht sie sich von Horst. Es war mir bewusst und gerne teile ich Horst mit ihr, um sie immer in meiner Nähe zu haben. Alle Nächte bis zu ihrer Abreise arrangierte ich es, dass sie ausgiebig von Horst gefickt wurde. Sie schlief in seinen Armen, als wäre er ihr Ehemann. Und ich lag dann daneben, küsste und liebkoste sie. 
 


 
 
Die Woche verging wie im Fluge. Freitagabend kamen sie. Wir, das heißt Sabrina, Lisa und ich begrüßten Jan und Lucas mit heißen Zungenküssen. 
 


 
 
Nach einem Gläschen Sekt zog ich mich mit Jan und Lucas auf deren Gästezimmer zurück, um mit ihnen zunächst einmal ein ernsthaftes Gespräch zu führen. Zunächst sprach ich mit ihnen über ihre Eltern. Dabei erfuhr ich, diese wissen nichts von dem Treiben ihrer Sprösslinge. Meine Drohungen in meinem Telefonat hatte Wirkung gezeigt. Hoch und heilig schwuren sie, niemandem meinen richtigen Namen und unsere Adresse zu verraten. 
 


 
 
Alles endete in einer schwärmerischen Liebeserklärung der Beiden an mich. Beide hatten in der vergangenen Woche meine Bücher gelesen oder besser gesagt, regelrecht verschlungen. Sie waren so begeistert und schwärmten von mir wie von einer Göttin. Schon saß Jan auf meinem Schoß und Beide küssten, drückten und liebkosten mich. Wie sollte ich mich dagegen wehren? Als mein geilstes Erlebnis fanden sie das Kapitel mit mir im Stundenhotel, wo Walter mich gefesselt hatte und alle Freier ins Zimmer zum freien Ficken mit mir einlud. Wo diese Männer mit wichsenden Schwänzen um mein Bett standen und mich über und über mit Ficksahne bespritzten. Dagegen wären doch ihre Sexpartys, auf denen sie junge Studentinnen den anderen Kommilitonen zum Ficken anboten, doch nur ein müder Abklatsch. Gern würden sie mich, die Autorin dieser geilen Bücher, einmal so ihren Kommilitonen anbieten. Einen Wunsch, den ich entrüstet zurückwies. Sie hatten Verständnis und empfanden es schon als eine Ehre, von mir eingeladen zu sein. 
 


 
 
Nach diesem Gespräch ließ ich mich erst einmal von Beiden ficken. Schamlos und fast nackt, gesellten wir uns dann wieder zu den anderen ins Wohnzimmer. Was wir getrieben hatten, danach musste wirklich niemand mehr fragen. Damit begann ein wirklich geiles Wochenende. Wohl mehr für mich. Die neuen Kavaliere fickten nämlich überwiegend mich und nutzten jede Gelegenheit dazu. Selbst in unserem Lotterbett. Sabrina musste sich mit Bacary vergnügen, Lisa und Luela mit Horst. Nicht weil ich ihnen besser als Luela oder Lisa gefiel, es war einfach die Autorin mit ihren geilen Büchern, die ihnen den Kopf verdreht hatte. 
 


 
 
Zum Abschied äußerten sie den Wunsch, meine Bücher an andere Kommilitonen mit dem Hinweis verteilen zu dürfen, dass sie mit mir Sex hatten. Was mir natürlich schmeichelte. Diesen Wunsch konnte ich nicht ablehnen. Ist es doch auch mein größter Wunsch, dass viele meine Bücher lesen und von meinen Sexerlebnissen erfahren. Es erregte mich so sehr, dass ich ihnen sogar eine kurze, handgeschriebene Notiz wie folgt überlies. 
 


 
 
 Lieber Jan, lieber Lucas
 


 
 
 Danke. Es war ein wunderbares Wochenende mit Euch. Ihr seid zwei 
 
 wunderbare Liebhaber. Wie Ihr aus meinen Büchern wisst, habe ich 
 
 schon viele Liebhaber gehabt. Ihr seid nicht nur potent, immer 
 
 schussbereit, Ihr habt mich sexuell richtig verwöhnt. 
 


 
 
 Als Dank überlasse ich Euch meine vier E-Books, sowohl als eBook und 
 
 auch als PDF-Dateien. Ich gebe Euch hiermit meine Zustimmung, Kopien 
 
 an eure Freunde und Bekannte weiterzugeben. 
 


 
 
 Eure Hanna Maurer
 


 
 
Ich bin überzeugt, dass sie zusammen mit den Büchern auch stolz eine Fotokopie hiervon verteilen. 
 


 
 
Was aber noch schlimmer ist. Ihr Wunsch, mich gefesselt auf einem Bett ihren Kommilitonen vorzuführen, mich von denen benutzen und mit Ficksahne vollspritzen zu lassen, geht mir seitdem nicht mehr aus dem Kopf. Mein kleiner Dämon trommelte wieder vor Vergnügen. Wie sollte ich da wohl jemals eine anständige Mutter werden. 
 

 
 

 

    
        4. Ein ganz normaler erotischer Wochentag

    

 
 
Ein Tag wie so viele vorher. Schlaftrunken wälze ich mich noch im Bett, als sich mein Mann mit einem Kuss von mir verabschieden will. Klar, der Wecker hat ihn gerufen. Er muss ins Büro. 
 


 
 
Kaum spüre ich seine Lippen auf meinem Mund, da öffne ich den Mund, lasse seine Zunge hinein und schlinge meine Arme um ihn. Nein, nein, so einfach will ich ihn nicht weglassen. Klar, meine Muschi ist noch nass, noch voller Ficksahne nach der geilen Besamung in der Nacht durch Bacary, unserem afrikanischem Freund. Aber jetzt will ich den harten Speer meines Mannes in mir spüren. Auch wenn er sich in der Nacht noch bei Luela verausgabt hatte. Bei dem intensiven Zungenkuss, seiner nackten Haut auf meinem nackten Körper, sofort regt sich sein Kleiner wieder und stößt heftig gegen meinen Bauch. Nein, so würde ich ihn nicht ins Büro ziehen lassen und schon spreizen sich meine Beine. Langsam senkt sich der Penis von Horst, rutscht zwischen meine Schamlippen. Die Nässe, das viele noch vorhandene Sperma ist wie eine Gleitcreme und leitet ihn weiter zur der Öffnung, zu meinem kleinen Paradies. Seelig schließe ich meine Augen, genieße es, wie der Riemen meines Mannes langsam tiefer eindringt. Tief drinnen verharrt er. Sind es Sekunden, Minuten? Ich halte die Luft an und genieße es. Herrlich, nach dem heißen Fick mit unserem afrikanischen Freund in der Nacht jetzt den kräftigen Degen meines Mannes in mir zu spüren. Ja ich liebe ihn. Meinen Mann Horst. Es bedarf keiner Worte. Meine Zunge in seinem Mund lässt es ihn spüren. 
 


 
 
Langsam hebt Horst seinen Unterleib, ein langsamer Rhythmus beginnt. Schneller und schneller stößt er zu. Mein Schambereich drängt sich ihm entgegen, ich passe sich seinem Rhythmus an. Das Bett bebt und natürlich werden jetzt auch die anderen wach. Lisa, welche neben mir liegt, drängt mit ihrer Hand zwischen Horst und mich, schiebt sich zu meinen Titten vor. Schon hat sie eine der Knospen gefunden, drückt und zwickt sie. Oh, welch ein Glücksgefühl. Meine Freundin an meinem Busen, mein geliebter Mann in meiner heißen Grotte. 
 


 
 
Luela und Bacary lassen sich von unserem erregenden Liebesspiel anstecken. Auch wenn die Beiden neben Lisa, im dritten Bett Teil mit getrennter Matratze liegen, deren rhythmischen Bewegungen übertragen sich. Was natürlich auch Horst und mich zu noch schnellerem Rhythmus und härteren Stößen anfeuert. Schon spüre ich die ersten Wellen durch meinen Körper rasen, das Rauschen in meinem Kopf. Das Herz rast, der Atem geht schneller und dann kommt es mit Wucht über mich. Ein Orgasmus, der mir die Sinne raubt und mich schweben lässt. Schon der zweite in dieser Nacht, beziehungsweise an diesem Morgen. Und ich bin mir gewiss, weitere werden an diesem Tag noch folgen. So läuft es täglich, schon seit Monaten, es ist wie eine Sucht, die niemals endet. 
 


 
 
Horst hat seine Sahne in mich hineingespritzt und meine Muschi läuft nun endgültig über. Mit einem letzten zärtlichen Zungenschlag verabschiedet er sich „Bis heute Abend, meine unersättliche, geile Hanna“. Weg ist er und ich liege noch erschöpft im Bett, während neben Lisa und mir unsere lieben afrikanischen Freunde zu ihrem Höhepunkt kommen. 
 


 
 
Nur eine kurze Verschnaufpause, da hat sich Lisa schon auf mich geschoben. In der 69-Stellung liegt sie auf mir. Ihre Zunge zwischen meinen Schamlippen, bietet sie mir ihre nasse Möse an. Sofort taumle ich der nächsten Erregung entgegen. Oh, diesen vertrauten Saft aus Lisas Möse zu saugen, während sie mit ihrer Zunge zwischen meinen Schamlippen die Spermien meines Mannes und von Bacary aufleckt. Jetzt ist sie an meiner Eingangspforte angelangt, ihre Zunge dringt ein. Ich halte den Atem an. Wieder erfasst mich eine Welle, die sich erregend über meinen Bauch bis zu meinen Titten fortpflanzt. Tief stöhnend, seufzend „Oh Lisa, meine Lisa, sauge, nehme alle Sahne unseres gemeinsamen Mannes auf. Heute Abend wirst du ihn genießen“, überlasse ich mich ganz meinen Gefühlen. Gebe mich Lisa hin, so wie ich mich vorher meinem Mann Horst hingegeben hatte. Lisa und ich, wir beide wissen, wie wir uns täglich verwöhnen. Auch Lisa stöhnt auf, als ich mit meiner Zunge ihren Kitzler immer fester umrunde, ihn mit meinen Lippen presse, sanft mit meinen Zähnen zwicke. Ein etwas leichter Biss und schon bäumt Lisa sich auf. Ihre Muschi bebt und schon ergießt sich ein Strom ihres Lustsafts in meinen Mund. Während ich falle, schwebe, höre ich noch im Hintergrund das laute Stöhnen von Luela. 
 


 
 
Das Erste, was ich wieder wahrnehme, sind die Schwingungen unseres Bettes und einen lauten Schrei von Luela, höre wie Bacary in diesen Urschrei einstimmt, sehe ihn sich aufbäumen und dann ergießt er sich in Luela. Fasziniert schaue ich, selber noch nach Atem ringend, zu, wie nach einiger Zeit die hemmungslose Lust der Beiden in zärtliche Liebkosungen übergeht. 
 


 
 
Es war als wenn Luela und Bacary meinen Blick gespürt hätten. Plötzlich unterbrechen sie ihren Kuss, drehen ihr Köpfe und sehen mich an. Ein stummer Augenwink Luelas und schon rollte sich Bacary von ihr und liegt nun auf dem Rücken neben mir. Noch pulsiert sein schlapper werdender Schwanz ragend in die Höhe. Ihn will ich. Aber noch liegt Lisa auf mir, mit ihrem Kopf in Richtung Fußteil des Bettes. Sie ist im Vorteil. Ein kurzer Schwung und schon liegt sie auf Bacary. Ihr Mund, eben noch an meiner Möse leckend, stülpt sich nun über seine Eichel. Sie hat mich zwar überrumpelt, aber ich bin ihr nicht böse. Ohne zu zögern rutsche ich nun über die Beiden, hinüber zu Luela. Sofort versinke ich in ihren Armen, meine Zunge in ihrem Mund. Nicht nur ich, auch Luelas Körper zittert vor Erregung. Auf ihrem Körper liegend, ihre festen Brüste mit meinen vereint, beginnt unser Spiel. Nein, ich kann es kaum beschreiben, welche Wonne, Seligkeit in diesem zärtlichen, fordernden Spiel unserer Zungen liegt. Aber ich will mehr. Ein letzter Zungenschlag, dann rutsche ich langsam nach unten. Oh, diese wunderbaren, großen, festen Brüste. Mein Mund finde ihre linke, harte Brustwarze, meine Zunge fährt über diesen großen, rauen Vorhof, spielt an ihrem Nippel. Leise stöhnt Luela auf. Ansporn, mich nun mit dem Mund der anderen Brust zu zuwenden. Mit den Fingern der rechten Hand spiele ich derweil weiter an ihrer linken Brust. Ich weiß wie sehr Luela auf diese Liebkosungen reagiert. Ihr Stöhnen wird lauter. Aber noch bin ich nicht am Ziel meiner Sehnsucht. Während ich nun auch mit der linken Hand zu ihrem Busen greife, beide mit meinen Händen reibe und massiere, rutsche ich weiter nach unten. 
 


 
 
Ein kurzer Halt auf ihrem Bauch, ein Stoß mit der Zunge in die tiefe, kleine Kuhle ihres Bauchnabels und Luela schreit auf. Wieder und wieder drücke ich meine Zunge fest in ihren Nabel. Ja, ich habe Luela fast so weit. Ich spüre das Zittern, die Wellen, die ihren Körper schütteln. Neben mir höre ich Bacary aufstöhnen. Ein kurzer Blick nach rechts. Lisa hat sich gedreht, sitzt auf Bacary und versenkt eben seinen inzwischen wieder harten Spender in ihrer Muschi. Ein Anblick, der mich noch mehr in Ekstase versetzt. 
 


 
 
Da, endlich liegt es vor mir, das Ziel meiner Wünsche. Luela weiß was ich vorhabe. Sie öffnet ihre Schenkel und zeigt mir ihre vor Nässe glänzende Muschi. Mit meinem ganzen Gesicht tauche ich in die zwischen den schwarzen Schamlippen dunkelrot leuchtende Spalte ein. Trunken vor Geilheit schiebe ich meine Nase durch die Furche, inhaliere den Duft und schmecke mit der Zunge den würzigen Geschmack von Lustsaft und Sperma. Sperma, welches eben noch Bacary im Übermaß hinterließ. Nie kann ich davon genug bekommen. Tief schiebe ich meine Zunge in Luelas heiße Grotte, lecke auch den letzten Tropfen der herrlichen Sahne unseres schwarzen Hengstes – so wie wir ihn liebevoll nennen – auf. Dankbar suche ich nun mit meiner Zunge ihren Kitzler. Intensiv, druckvoll traktiere ich ihn mit der Zunge und meinen Zähnen. Luela stöhnt, bäumt sich auf, ihre Scham pulsiert und ein Strom ihres Lustsaftes spritzt direkt in mein Gesicht. Lustvoll lecke ich diesen gern wieder auf. 
 


 
 
Neben uns im Bett ritt Lisa wohl über die letzte Hürde, ein letzter stöhnender Aufschrei, dann lässt sie sich nach vorn in die Arme von Bacary fallen. Liebevoll fängt er sie auf und unter Küssen stammelt er „Oh meine weiße Lady, meine Geliebte, wie gern würde ich auch dir noch ein Baby machen“. 
 


 
 
Luela, inzwischen wieder zu Atem, schimpfte lachend mit ihm „Das könnte dir wohl gefallen. Vater unsere Tochter Amlamé, dann Vater der Tochter Beate mit Hanna, ein weiteres Kind mit mir und nun auch noch ein Kind mit Lisa“.
 
Mit einem treuherzigen Augenaufschlag konterte er „Aber Horst hat doch auch nicht nur eine Tochter mit seiner Frau Hanna, sondern auch eine mit Lisa und einen Sohn mit dir, meiner geliebten Frau. Und vielleicht wird er ja auch noch der Vater deines nächsten Kindes, wenn er so fleißig bei der Zeugung mit helfen darf.“ 
 


 
 
Lisa küsste ihn zärtlich „Du hast ja Recht. Gern würde ich auch ein so süßes, dunkelhäutiges Kind mit dir haben, aber ich bin über 40. Meine Uhr ist abgelaufen. Aber da ist ja noch unsere Hanna, die vielleicht noch ein Kind von dir bekommt.“
 
Lachend protestierte ich, „Danke, so sehr ich auch meine dunkelhäutige Tochter Beate liebe, aber zwei Töchter reichen mir“. 
 
Lisa sah mich liebevoll an, „Meine liebe Hanna, du hast nicht protestiert, dass dein Horst weiterhin Sex mit Luela hat, obwohl sie die Pille nicht mehr nimmt. Da ist es doch fair, sollte Luela ein Mischlingskind bekommen, dass du dann wieder Mutter eines Kindes von Bacary wirst.“
 


 
 
Entgeistert starrte ich Lisa an. Das hatten sich meine Lieben aber fein ausgedacht. Aber könnte ich da wirklich nein sagen, wo ich tagtäglich die Freuden mit Bacary genoss? Verwirrt schossen mir die Gedanken durch den Kopf. Noch hatte Luela ihre Antibabypille nicht abgesetzt. Noch konnte ich von meinen Mann verlangen, bei Luela dann ein Kondom zu benutzen. Sollte ich wirklich diese wunderbare Freundschaft mit Luela und Bacary damit belasten? Sollte ich Luela sagen, dass ich nicht wollte, dass sie ein Kind von Horst bekommt? Luela, die noch in meinen Armen lag? Nein, nein, das konnte ich ihr nicht antun. Vielleicht würden ja auch Bacarys Spermien die Sieger in diesem Wettlauf sein. Impulsiv drückte ich Luela fest an mich, „Oh meine liebste Luela, ich verspreche es dir, bekommst du ein Kind von Horst, dann setze ich meine Pille ab und bis zu meiner Empfängnis darf nur dein Mann ohne Kondom mit mir Sex haben.“ 
 
Luela hatte Tränen der Rührung in den Augen. Ein zärtlicher Kuss, ein leises Flüstern, „du machst mich so glücklich“.
 
„Warum, weil ich bereit bin, von deinem Mann ein weiteres Kind zu bekommen?“
 
„Nein weil du mir damit deine Liebe zeigst. Aber das musst du nicht. Ich bin noch so jung, ich möchte die Kinder bekommen.“
 
„Die Kinder, gleich mehrere?“, sah ich sie fragend und lachend an.
 
„Mindestens noch eins von Bacary und eins von Horst, damit ich für immer mich euch verbunden bin“.
 
„Oh meine liebe Luela, du bist mit uns verbunden, ich liebe dich“, kam es plötzlich über meine Lippen. In diesem Augenblick wurde mir bewusst, ich liebte sie wirklich. Liebte sie so wie Horst und Lisa. Wieder versank ich mit einem zärtlichen Kuss in ihren Armen. 
 


 
 
Da ließ sich Lisa vernehmen, „Muss ich jetzt eifersüchtig werden?“
 
Lachend drehte ich meinen Kopf zu Lisa, „Aber dich liebe ich doch auch“.
 
Und schon lagen wir uns zu Dritt in den Armen, küssten und liebkosten uns. 
 
„Was ist mit mir?“, meldete sich Bacary. 
 
Alle drei lachten wir und Luela fand die treffende Antwort. „Du bist unser schwarzer Hahn und wir sind deine Hühner. Uns darfst du immer und überall bespringen.“ 
 


 
 
Lachend suchten wir gemeinsam unser Bad auf. In der 2 x 2 Meter großen Duschkabine finden wir gemeinsam Platz. Gegenseitig seiften wir uns ein. Die Folge ist, die Erregung stieg erneut. Während ich die Gleitcreme auf Luelas Körper verteilte, mit den Händen über ihren Busen, ihren Bauch und über ihre Muschi gleite, verteilte Lisa das Duschgel über meinen Körper. Kein Wunder, dass unserem schwarzen Hengst, umringt von drei Frauen, trotz der zweimaligen Spende am Morgen, sofort wieder der Zauberstab stieg. Erregt durch das Spiel der Hände auf meinem Körper und bei dem Anblick eines solchen strammen schwarzen Liebesspenders, konnte ich mich nicht mehr beherrschen. Sofort kniete ich mich hin und nahm ihn in meinen Mund. Lisa hatte zum Abduschen sämtliche Duschköpfe aufgedreht. Warm ergoss sich das Wasser wie unter einem Wasserfall über uns. Es umspielte die sich küssende Luela und Lisa, es rann über Bacary und mich. Zärtlich umspielte ich mit der Zunge seine Eichel, massierte den Schaft. Unmittelbar und unverfälscht wollte ich diesmal seine Sahne schmecken, wohl wissend, später, vielleicht am Nachmittag, diesen strammen Schaft auch wieder in meiner Liebesgrotte begrüßen zu können. Meinem saugenden, massierenden Mund, meinen rubbelnden Händen kann Bacary nie lange widerstehen und so ergoss sich endlich seine kostbare Sahne in meinen Mund. 
 


 
 
Erfrischt sitzen wir nun zusammen mit unseren Kindern beim Frühstück, die beiden Jüngsten in ihrer Babyliege. Der Alltag beginnt. 
 


 
 
Lisa zieht sich in ihr Atelier zurück. Die Sonne scheint und Bacary hat heute Gartenarbeit auf seinem Programm. Luela und ich kümmern uns um unsere Kinder. Amlamé mit ihren vier Jahren ist uns hierbei eine große Hilfe. Liebevoll spielt sie mit ihren jüngeren Schwestern. Den Jüngsten gibt sie immer wieder Rasseln, Püppchen etc. in die Händchen. So kann ich beruhigt Luela bei der Hausarbeit und später in der Küche helfen. 
 


 
 
Nach unserem gemeinsamen Mittagessen, die Kleinsten halten ihren Mittagsschlaf, die drei anderen Kinder spielen in einer abgetrennten und geschützten Ecke unseres Gartens im Sandkasten, habe ich Gelegenheit, mich im Internet anzumelden um meine Post und meine Nachrichten bei den diversen Providern zu lesen und zu beantworten. Eigentlich sollte ich das Internet meiden. Die vielen erotischen Angebote und Zuschriften führen mich regelmäßig in Versuchung. Aber es ist wie das Salz in der Suppe. Nach jedem Intermezzo mit einem geilen Fan muss ich schnellstens Luela, Lisa oder Bacary aufsuchen, um zu zweit oder zu dritt meine sexuelle Erregung abzureagieren. So auch heute. 
 


 
 
Diesmal habe ich Lust auf den strammen, schwarzen und kräftigen Degen unseres Gärtners Bacary. Schnell habe ich ihn entdeckt. Direkt an der Grenze zu unserem Nachbar August. August sitzt auf dem Balkon und genießt die Sonnenstrahlen. Freudig begrüßt er mich. Sofort steht mein Entschluss fest. Ich werde ihm wieder ein erotisches Schauspiel bieten. Bei Bacary angekommen, nehme ich ihm die Gartenharke ab und küsse ihn. Oben ein erregendes Zungenspiel, mit den Händen unten knöpfe ich ihm die Hose auf. Auch er weiß, keine fünf Meter entfernt sitzt August auf dem Balkon. Was beim ersten Mal ein Schock für ihn war, heute hat er keine Hemmungen mehr, mich, die Mitherrin des Hauses offen vor den Augen von August zu ficken. So lässt er bereitwillig seine Hose fallen, ich ziehe ihm noch den Schlüpfer aus, und lasse mich dann rückwärts ins Gras fallen. Mein kurzes Miniröckchen ziehe ich hoch. Den Slip hatte ich bereits am Laptop entsorgt. Ein Blick zu Bacary, ein zweiter Blick und ein kurzes Nicken zu August, dann spreize ich meine Beine und lasse sie meine Muschi sehen. Wobei, der wieder dichte Busch in meinem Schambereich verdeckt doch so einiges. Daher ziehe ich mit meinen Händen die Schamlippen weit auseinander, um meinen lieben Zuschauer August einen tieferen Blick zu bieten. „Bis heute Abend“, rufe ich ihm dabei zu. Klar, diese Nacht werde ich wieder August schenken. 
 


 
 
Schon ist Bacary über mir. Ich schließe meine Augen, stöhne genussvoll, als er seinen harten Riemen an dem Eingang zu meiner heißen Grotte ansetzt. Stöhnend bäume ich mich auf. Ich denke an August, unser Zuschauer und schreie laut auf. „Oh ja, mehr, fester“. Tief dringt sein großes Gefährt in mich ein, füllt mich auf. Mögen noch so viele andere Schwänze sich in meine Lustgrotte bohren, seinen Schwanz würde ich auch mit verbunden Augen erfühlen. Seine Hände kneten meine Titten, er zwickt meine Nippel. Ich schließe meine Augen und überlasse mich ganz diesem Gefühl, welches durch meinen ganzen Körper strömt. Das kühle Gras in meinem Rücken, aber dieser harte Boden, es gibt kein Ausweichen. Jeden Stoß spüre ich bis tief in meinem Körper. In immer schnellerem Rhythmus erfolgen die Stöße. Ein letzter harter Ruck, dann schießt es heraus. Heiß wie Lava kommt es mir vor, als sich ein endloser Strom in mich ergießt. Bebend ergebe ich mich dem Orgasmus und bleibe ermattet liegen. 
 


 
 
Bacary erhob sich und wollte zurück ins Haus, scheinbar um sich frisch zu machen. „Nein“ gebe ich ihm zu verstehen. Ziehe einfach an seinem nun hängenden, aber immer noch mächtigen Gemach, ziehe diesen wunderbaren Stab zu meinem Mund. Er kniet neben mir. Ich wusste August hat den geilsten Logenplatz, den sich ein Mann vorstellen kann. Langsam, genussvoll lecke ich den Freudenspender, lecke den Rest seiner Sahne vermischt mit meinem eigenen Saft auf. Dabei spreize ich meine Beine, spiele mit den Fingern der anderen Hand an meiner total nassen Fotze. Ein Blick zu August, er hat tatsächlich seine Hose aufgeknüpft und zeigt mir seinen Stab. Unsere Vorführung war das Vorspiel, um seine Spermaproduktion anzuregen, damit er mir in der kommenden Nacht einen weiteren Schub in meine unersättliche Muschi abfeuern kann. Ich kannte August, er würde seine Lust unterdrücken und alles für mich aufbewahren. 
 

 
 

 

    
        5. Meine Geburtstagsparty

    

 
 
Meist finden wir uns abends sortiert oder unsortiert in unserem 3-Meter breiten Bett wieder. Wer mit wem und in wessen Armen einschläft ergibt sich rein zufällig. An diesem Freitagabend, am Tag vor meinem Geburtstag, landete ich nach den süßen Gutenachtküssen aller zwischen Lisa und Luela. Unsere beiden Männer flankierten die Außenseiten. Ich schlief glücklich ein, die Hand von Luela auf meinen Busen, die von Lisa auf meiner Scham. 
 


 
 
Wach wurde ich, weil ich nicht nur diese beiden Hände auf mir spürte, sondern überall auf meinem Körper wurde ich gestreichelt, gedrückt, gezwickt. Zärtlich wurden meine Titten massiert, meine Nippel gezwickt, Hände streichelten zwischen meinen Innenschenkeln, Finger fuhren der Furche zwischen meinen Schamlippen auf und ab, spielten an meinem Kitzler, stießen in meine heiße Muschi vor. 
 


 
 
Schlaftrunken öffnete ich meine Augen. Aber es war stockdunkel. Da erschallte es aus vier Kehlen „Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag“. Gleichzeitig wurden die Streicheleinheiten intensiver. Automatisch spreizte ich erwartungsvoll meine Beine. Ich musste nicht lange warten. Schon schob sich ein Körper über mich und langsam, ganz langsam drang ein Schwanz in meine bereits nasse Möse ein. Gleichzeitig schob sich eine Zunge in meinen Mund. Auch wenn ich wegen der Dunkelheit nichts sehen konnte, ich wusste, ich spürte es. Es war der dicke, lange Riemen von Bacary. In meinem Mund schmeckte ich die süße Zunge von Luela, die mit mir spielte. Wie ein heißes Feuer strömte es durch meinen Körper. Mein Mann hatte mich tatsächlich als Erstes unserem allseits geliebten afrikanischen Liebespaar überlassen. Bei diesem Gedanken war es kein Wunder, kaum spürte ich den Samen von Bacary in mich hineinschießen, da schwebte ich bereits meinem ersten Orgasmus entgegen. 
 


 
 
Die Wellen von mehreren Orgasmen waren noch nicht verebbt. Mit den letzten Küssen rutschten Luela und Bacary zur Seite und überließen mich Horst, meinem geliebten Ehemann und Lisa. Oh, dieses Gefühl der Heimkehr in den sicheren Hafen, als sich sein Schwanz in meine schon mit Sperma gefüllte Grotte schob, seine Zunge die meinige begrüßte. Aber sofort überließ er den Platz in meinem Mund meiner geliebten Ehefrau Lisa. Während er mich mit seinem strammen Knochen durch langsame, dann schneller werdende Stöße immer näher dem nächsten Orgasmus brachte, wechselten immer wieder die Zungen meiner beiden Lieben. Horst flüsterte mir ins Ohr „Oh mein geliebtes Eheweib, wie sehr genieße ich deine Heißblütigkeit und wie gern überlasse ich dich auch unseren Freunden. Heute Abend bei der großen Party wirst du alle unsere Freunde mit deiner Leidenschaft beglücken". Dabei wurden meine Titten massiert, meine Nippel gezogen, gezwickt, zwischen den Fingern gerieben. Selig schloss ich meine Augen und überließ mich ganz diesen herrlichen Gefühlen. Ich fühlte mich im Paradies. 
 


 
 
Wie oft mich meine vier Geliebten dieses Nacht noch ins Paradies schickten, ich vermag es nicht mehr zu sagen. Es war wie ein nie endender Traum. 
 


 
 
Es war taghell als ich aus diesem Traum erwachte. Meine Lieben hatten mich allein gelassen, damit ich ausgeruht den Abend genießen würde. Leider war es dann aber doch schnell mit meiner Ruhe vorbei. Amlamé, die 4-jährige Tochter von Luela, begleitet von meiner älteren Tochter Sabine und von Pia, der Tochter von Lisa – beide inzwischen 18 Monate alt - kamen zu mir ins Schlafzimmer und stürzten sich aufs Bett. „Mama, Geburtstag“ schrien die beiden Jüngsten und küssten und drückten sich an mich. Auch Amlamé küsste und drückte mich und stammelte „Meine Mama“. Ja ich war glücklich. Für alle unsere Kinder war ich die Mama. Die Kinder kannten es nicht anders. Sie hatte eben drei Mamas und zwei Väter. 
 


 
 
Nun hieß es aufstehen, die Kinder erst einmal ins Kinderzimmer bugsieren und mich dann frisch machen. Kein Problem, auch wenn ich wie immer ohne Nachthemd schlief. Für die Kinder ist das vollkommen natürlich. Sie besuchen mit uns ja auch die FKK-Strände. 
 


 
 
Nach meinem erfrischenden Duschbad erwarteten mich alle Familienmitglieder erwartungsvoll am großen Esszimmertisch und begrüßten mich mit einem Geburtstagsständchen. Selbst unsere Kleinsten, unsere beiden Mischlingskinder, Bea, meine 2. Tochter mit Bacary als Vater und Luca, der Sohn von Luela und meinem Mann, lagen artig in ihren Babyschalen. Ein herrlich buntes, schwarz-braun-weißes Bild. Meine wunderbare Familie. 
 


 
 
Mit Lachen und spielen mit meinen Kindern verging die Zeit schnell. Luela, der dienstbare Geist unseres Hauses und Lisa, die Künstlerin und unsere beiden Männer bereiteten alles für eine große Party am Abend vor. Endlich, nach dieser langen Babypause würde wieder eine Sexparty in unserem Haus stattfinden. Ich konnte es kaum erwarten. Lisa hatte dabei an alles gedacht. Auch an ein Kindermädchen, bei der unsere Kinder am Abend sicher untergebracht werden, damit wir uns ungestört und hemmungslos den Gästen widmen konnten.
 


 
 
Für 18:00 erwarteten wir die ersten Gäste. Es waren, wie Lisa mir vorher versicherte hatte, alles alte und liebe Freunde und Bekannte. Einer meiner Twitter Verehrer hatte mir zum Geburtstag gratuliert und mir eine zündende Idee mitgegeben. In einem eleganten, langen Abendkleid mit einem tiefen Dekolleté würde ich also meine Gäste empfangen. Der Clou war ein bis zur Möse reichender Schlitz, welcher bei jedem Schritt einen Blick auf meine Beine bis über den Knien frei gab. Darunter natürlich kein Höschen. Meine Absicht war, jeden unserer Gäste mit einem herzhaften Zungenkuss zu begrüßen, seine Hand zu nehmen und durch den Schlitz zu meiner nackten Möse zu führen. Den ganzen Tag über bebte ich bereits in freudiger Erwartung. 
 


 
 
Meine Freundin Pia mit ihrem Lebenspartner Manfred, welche uns nun schon so oft besucht hatten, wollten bereits am frühen Nachmittag kommen. Natürlich würde dann auch ihre Tochter Sabrina, die ja in Frankfurt studiert, in unserer Frankfurter Stadtwohnung lebt und fast jedes Wochenende unser Liebesgast ist, mit von der Partie sein. Zunächst würde ich Pia, Manfred und Sabrina so, wie am Abend die anderen Gäste, empfangen und testen, welche Wirkung ich damit erziele. 
 


 
 
Pia war die Erste, der ich während einer herzlichen Umarmung und einem intensiven Zungenkuss, die Hand durch den Schlitz meines Kleides schob. Ihre Zunge erstarrte als ihre Finger meine nackte, nasse Möse berührten. Mit weit aufgerissenen Augen sah sie mich an. Atemlos flüsterte sie mir ins Ohr, "Du hast doch nicht etwa vor, so alle zu begrüßen". Mit der unschuldigsten Miene, der ich fähig war, antworte ich mit nur einem Wort "natürlich". Ich sah noch ihren entzückten Blick, als ich schon Sabrina umarmte und mich mit ihr in einem Zungenkuss und ihrer Hand an meiner Grotte vereinigte. Oh diese Sabrina. Ganz ihre Mutter, nur wurde ihr Zungenkuss noch intensiver und sie schob sofort einen Finger in meine Fotze und rieb mit ihrem Daumen an meinem Kitzler. Ich hörte bereits die Englein singen. 
 


 
 
Da schob sich Manfred in den Vordergrund. Er breitete seine Arme aus und ich musste mich von Sabrina lösen. Keinen Augenblick zu spät, sonst hätte ich bereits hier an der Haustüre meinen ersten Orgasmus erlebt. Ich zitterte noch vor Erregung, als sich auch seine Zunge in meinen Mund schob. Sollte ich, sollte ich nicht, in diesem Zustand seine Hand führen? Aber was ich mir vorgenommen habe, das führe ich auch aus. Wieder sah ich die strahlenden Augen meiner Freundin Pia, als ich entschlossen Manfreds Hand nahm und sie durch den Schlitz meines Kleides zu meiner bebenden Möse schob. Und Manfred nutzte die Gelegenheit ohne Hemmungen. Mit zwei Fingern fickte er regelrecht meine Möse und mit seiner Zunge erforschte er meine Mundhöhle. Aber noch konnte ich mich beherrschen. Nein jetzt noch keinen Orgasmus, der Abend war noch lang. Und viele, viele Freunde wollte ich noch so begrüßen. Entschlossen schob ich Manfred zurück in Richtung meiner Freundin und sagte laut für alle vernehmbar "Mein Lieber ich stehe den ganzen Abend noch für süße Spiele zur Verfügung". 
 


 
 
Natürlich würden meine Jugendfreundin Pia mit ihrem Lebenspartner wie immer bei uns übernachten. Die drei Zimmer im 1.Stock waren für unsere Übernachtungsgäste vorbereitet. Und ihre Tochter würde die Gelegenheit nutzen, um sich gemeinsam mit ihrer Mutter, deren Freund intensiv zu widmen. So begleitete ich die Drei zu dem für sie reservierten Gästezimmer, zeigte auf das Doppelbett und konnte die Bemerkung nicht unterdrücken "es dürfte für euch drei doch reichen", nicht ohne dabei Sabrina augenzwinkernd anzusehen. Worauf Sabrina schlagfertig zurückgab "Wenn du uns Gesellschaft leistest, dann bestimmt". Ich wusste, nicht nur mit diesen Gästen würde es eine heiße Nacht werden.
 


 
 
Noch hatten wir genügend Zeit für einen Umtrunk und liebevollen Plausch bevor wir die nächsten Gäste erwarteten. Im Wohnzimmer wartete Horst mit Lisa, Luela und Bacary auf mich mit unseren liebsten Gästen und hatte den Champagner schon eingeschenkt. Nun hatten auch sie Gelegenheit sich ausgiebig zu begrüßen. Die vielen gemeinsamen Liebesnächte, sie waren inzwischen wirklich unsere liebsten Freunde und Liebhaber geworden. Besonders Sabrina, seit ich sie in die Liebesspiele eingeweiht hatte und sie von meinem Mann entjungfert wurde. Das Luela und Bacary eine magische Anziehung auf alle besaß, bezog sich natürlich nicht nur auf diese drei engen Freunde. 
 


 
 
Der Nachmittag verging wie im Fluge. Bevor die Kinderfrau unsere lieben Kinder abholte und in ihre Obhut nahm, wurden Pia und Sabine von ihren Patentanten Pia und Sabrina aufs herzlichste gedrückt und natürlich genauso beschenkt, wie ich, ihre liebe Mama. 
 


 
 
Pia konnte es wohl immer noch nicht glauben. Sie nutzte eine passende Gelegenheit, um mir dann leise ins Ohr zu flüstern „Willst du wirklich so, wie vorher uns, alle deine Gäste an deine Muschi fassen lassen“. Da ich nur kurz nickte, meinte sie „Du bist ja wirklich ein geiles hemmungsloses Weib geworden. Aber ich liebe dich“. Sabrina hatte es wohl doch mitbekommen. So gesellte sie sich zu uns und sah mich flehend an. „Liebste Hanna, darf ich nicht zusammen mit dir auch so deine Gäste empfangen?“ Was für ein irrer Gedanke. Diese jugendliche, strahlende Schönheit an meiner Seite würde mit mir meine Gäste empfangen. Sofort nahm ich sie an die Hand „komm lass uns sehen, was du für den Empfang anziehen kannst.“ 
 


 
 
Sabrina hatte natürlich in einem für sie reservierten Schrank viele Kleider bei uns deponiert. Schnell fanden wir etwas Passendes. Ein wirklich minikurzes elegantes Kleid mit einem weiten Dekolleté. Dezent geschminkt, der stramme Busen halb sichtbar, die langen, mittelblonden Haare umrahmten dieses schöne Gesicht und hingen bis über ihren Busen, die langen Beine bis kurz vor der Scham sichtbar. Jetzt noch die schwarzen High Heels aus Satin und eine wunderbare Halskette mit einem Rubin aus meiner Schmucktruhe, Sabrina war eine Augenweide. Ich konnte einfach nicht anders. Noch einfacher als bei mir, ein kurzer Griff unter dieses Minikleid und schon fanden meine Finger ihre total nasse Möse. Sabrina stöhnte auf „Hanna aber doch nicht jetzt schon“. Schnell beherrschte ich mich und führte Sabrina so wieder zu den anderen ins Wohnzimmer. Ein regelrechter Applaus von Horst, Bacary, Lisa und Luela empfing sie. 
 


 
 
In unserem Partyraum, der Kellerbar und dem Atelier war inzwischen alles für die nächsten Besucher vorbereitet. Der Diskjockey und Barkeeper war schon eingetroffen, das Kindermädchen bugsierte unsere Kleinen in ihre Kinderzimmer, als die ersten Gäste eintrafen. 
 


 
 
Und so standen wir, Sabrina eingerahmt von Lisa und mir an der Haustüre und empfingen die Gäste. Im Hintergrund standen Horst und Bacary mit Luela in ihrer Mitte, um die Gäste dann in den Partyraum zu begleiten. Lisa hatte nicht übertrieben. Es waren wirklich nur gute, alte Freunde und Bekannte. Und wirklich alle kamen. Zuerst Bea und Kevin, zur besonderen Freude von Sabrina. Eine bzw. einer nach dem anderen begrüßten uns mit einer herzlichen Umarmung und einem süßen Zungenkuss. Traudel und Wilfried, Marga und Thomas, nur um einige zu nennen. Zuerst mich, das Geburtstagskind, dann die Hausherrin, und dann noch herzhafter, unsere süße Sabrina. Niemand, auch wirklich niemand zeigte sich überrascht, als ich seine Hand führte und er oder sie meine nasse Muschi begrüßen konnte. Schließlich hatten ja alle bei mir schon mehr als nur gefühlt. Nur bei Sabrina zögerten sie zunächst, aber ihre Erregung war ihnen ins Gesicht geschrieben. Lisa machte bei dieser Art der Begrüßung nicht mit, obwohl ich mir sicher war, ihre Möse brannte genauso wie meine vor Geilheit. 
 


 
 
Ja, Iris, inzwischen eine begehrte Kurtisane, kam, wie konnte es anderes sein, wieder in einer aufreizenden Garderobe. Weniger wie es sich für eine Geburtstagsfete geziemt, eher schon wie...eben bei einer Sexparty. Klar jeder unserer Freunde erwartete doch auch nichts anderes. In ihrer Begleitung ein neuer eleganter Liebhaber. 
 


 
 
Alle waren wohl eingetroffen. Etwa 30 Gäste, welche alle meine und wohl auch die Muschi von Sabrina ausgiebig begrüßt hatten und nun bereits im Partyraum feierten. 
 


 
 
Wir wollten unseren Platz in der Eingangshalle schon verlassen, da kam er, Martin. Der Atem stockte mir. Elegant, atemberaubend, wie ich ihn kannte, kam er diesmal jedoch ohne die übliche aufreizende Begleitung. Er, der mir zig Heiratsanträge gemacht und Lisa sämtliche Gemälde von mir abgekauft und in seinem Schlafzimmer hängen hatte. Er, der jedes Mal nur durch seine Anwesenheit meinen Körper erglühen lässt. Oh, meine liebe Lisa, das hatte sie doch eingefädelt. Noch völlig außer Atem blickte ich zu Sabrina, wie würde sie ihren Exverlobten begrüßen? Sie dagegen erschien mir aber äußerst gefasst. 
 


 
 
Auch ihn begrüßte ich wie alle anderen mit einem noch intensiveren Zungenkuss und führte dabei seine Hand an meine Lustgrotte. Kaum berührten seine Finger meine Scham schon brannte dieses Feuer in mir. Langsam versank ich in seinen Armen und ein gewaltiger Orgasmus erfasste mich wie einen Orkan. Was für ein Glück, dass die anderen Gäste schon mit Horst, Luela und Bacary in den Partyraum verschwunden waren. Was wäre das, hier an der Eingangstüre unseres Hauses, für ein Schauspiel gewesen. So erlebten es nur meine engsten Vertrauten, Lisa und Sabrina. Die Welt versank um mich. Ich konnte kaum noch stehen, als Martin mich endlich aus seinen Armen entließ. 
 


 
 
Ganz Kavalier, als er Lisa begrüßte und sich für die Einladung bedankte. Und auch dafür, dass er ohne Begleitung kommen durfte, um diese Nacht mit mir zu verbringen. Ich traute meinen Ohren nicht. Was hatte Lisa ihm versprochen? Eine Nacht mit mir? Ich glaube, hätte mich Sabrina nicht aufgefangen, ich wäre nun endgültig hingefallen, überwältigt von dem Gedanken, ihm die ganze Nacht zu gehören. 
 


 
 
Dann begrüßte er Sabrina. Oh diese, meine süße Sabrina. So als wäre nie etwas geschehen, erwiderte sie seine Küsse. Sie führte seine Hand unter ihr Kleidchen und ließ ihn ewig lange gewähren. Laut, auch für uns hörbar flüsterte sie, „Ja mein Lieber, ich bin wohl immer noch begehrenswert, auch wenn ich dich nicht heiraten wollte.“ Dann löste sie sich von ihm, als wäre nichts geschehen. Oh Sabrina, was bist du für eine wunderbare Frau geworden. Ich liebe dich. 
 


 
 
Mit Martin im Schlepptau gesellten wir uns nun endlich zu den anderen in dem Partyraum. Der Sekt, Mixgetränke alles wurde bereits reichlich genossen. Ausgelassen tanzten einige Paare schon zu der laut ertönenden Musik. Die meisten hatten schon einen Teil ihrer lästigen Kleidung abgelegt. Ein kurzer Blick, auch das Atelier mit dem Andreaskreuz, der Liebesschaukel und der Trampolinliege wurde von drei Paaren schon eifrig benutzt, die Sexparty war im vollen Gange. Horst und Bacary waren wohl noch die einzig anständig bekleideten Personen. Und natürlich der Barkeeper, welcher nicht nur die Getränke mixte, sondern auch gleichzeitig als Diskjockey fungierte. 
 


 
 
Während Lisa noch zögerte, streifte ich mir mein elegantes Kleid vom Körper und stand, mangels Unterwäsche, nun nackt mitten im Partyraum. Applaus brandete auf. Es war der Impuls auch für die Gäste, sich nun aller Kleider zu entledigen. Das war es doch, warum alle unsere Freunde so bereitwillig der Einladung gefolgt waren. Diese freizügige Sexspiele, jeder mit jedem, hemmungslos und dazu nicht wie in einem Bordell, sondern unter Freunden, ohne Kondome, und Angst vor Ansteckung. 
 


 
 
Oh wie ich dies nach der Geburt meiner zweiten Tochter bisher vermisst hatte. Da wusste ich endgültig, nein eine brave, ehrbare Ehefrau würde ich wohl nie mehr werden. Und damit beschloss ich, diesen Abend, diese Nacht voll zu genießen. 
 


 
 
Ohne Neid muss ich zugeben, obwohl ich das Geburtstagskind war, Sabrina und Luela waren die Stars des Abends. Diese jugendlich blonde und diese schwarze herbe Schönheit. Die Männer rissen sich förmlich um einen Tanz mit ihnen. Tanzen ja tanzen, nackt, Haut auf Haut, ja gibt es etwas noch anregenderes? Oh, wenn ich dabei noch spürte, wie sich ein strammer Speer zwischen meine Beine drängte, war ich wie von Sinnen und verlor jegliches Zeitgefühl. So blieb es also nicht aus, dass immer wieder ein Paar, und somit auch ich, für einige Zeit aus dem Partyraum verschwand, um sich in einer stillen Ecke, auf einer Couch oder in einem Bett zu vergnügen. 
 


 
 
Nach einigen heißen Ficks war ich in einer solch euphorischen Stimmung, ich nahm meine süße Sabrina an die Hand und zog sie mit ins Atelier. Dort bat ich sie, mich ans Andreaskreuz zu fesseln. Mit gespreizten Beinen, die Möse bereits triefend von Ficksahne und Mösensaft, stand ich nun da, Hände und Füße mit den Lederriemen an den Holzenden angebunden. 
 


 
 
Unser handwerklich begabter Freund, Gärtner, unser „schwarzer Hengst“, hatte einiges an dem Andreaskreuz geändert. Es ließ sich jetzt nicht nur bequem in die Waagerechte kippen. Auch den unteren Winkel konnte man nun von 60 Grad bis zu 160 Grad, einer fast waagerechten Linie verstellen. Sabrina kannte diese Möglichkeiten, es machte ihre eine diebische Freude mich jetzt, angeschnallte und wehrlos wie ich war, mit diesem Kreuz nach hinten zu kippen. Nun lag ich auf dem Rücken, die Beine gespreizt in etwa 70 cm Höhe. Und Sabrina spielte ihre Macht über mich völlig aus, als sie nun auch noch den Winkel verstellte und dadurch meine Beine so weit spreizte, bis sie wie bei einem Spagat eine fast waagerechte Linie bildeten. Meine Möse war nun weit geöffnet, hing förmlich in der Luft und konnte von jedem im Stehen benutzt werden. Allein der Gedanke daran ließ mich bereits erzittern.
 


 
 
Sabrinas Augen leuchteten. Sofort kniete sie sich vor meine Muschi und leckte die von Ficksahne und Mösensaft überquellende Muschi. Mein Patenkind Sabrina, welches mir damit schon wieder einen Orgasmus bescherte und mich schweben ließ. Völlig in Ekstase rief ich ihr zu „Bitte Sabrina, jetzt ziehe los, hole alle her. Ich möchte heute als Geburtstagesgeschenk jeden Schwanz in mir spüren und von jeder weiblichen Zunge geleckt werden.“ 
 


 
 
Meinem Wunsch kamen sie alle gerne nach und so stieß ein Schwanz nach dem anderen in meine so gierige Grotte, füllten sie aus und überfluteten sie mit Ficksahne, während eine Zunge nach der anderen das Gemisch aus Ficksahne und Lustsaft leckte und schlürfte. Woge über Woge erfasste mich und trug mich fort, ich war weggetreten, schwebte über mir und sah zu wie ich gefickt und geleckt wurde. Ich weiß nur noch, wie jemand meine Fesseln löste, mich hochhob und ins Bett trug. 
 


 
 
Mitten in der Nacht wurde ich wach. Neben mir, in einem unserer Gästezimmer mit den Doppelbetten, lagen Martin, Sabrina und Horst, mein lieber Ehemann. Horst der gerade intensiv mit Sabrina beschäftigt war. Selbst meine Betthälfte schaukelte auf und nieder, als er mit seinem Speer immer wieder bei Sabrina zustieß. Sabrina stöhnte und schrie „Horst, mein Horst, ich liebe dich. Ja bitte, bitte, besame mich, schenke mir ein Kind von dir.“ Da wurde ich hellwach. Meine Sabrina, diesen Wunsch hatte sie doch schon öfters geäußert, daran dachte ich sofort. Martin merkte dass ich aufgewacht war und drängte sich noch näher an mich. Ich spürte seinen Harten, welcher gegen meine Öffnung drückte. Nein erst musste ich mich an Sabrina wenden. Ich streichelte ihren Busen und flüsterte ihr zu. „Ja meine Sabrina, Horst soll dir ein Kind schenken, aber erst wenn du mit deinem Studium fertig bist.“ Sofort fanden sich unsere Zungen. Meine Zunge in ihrem Mund, den Schwanz meines Mannes in ihrer Möse, so spürte ich Sabrinas Erbeben. Ihr ganzer Körper bebte, als sie ihren Orgasmus bekam. 
 


 
 
Das war der Augenblick, als Martins Speer in mich eindrang. Es kam mir vor, wie die Verbindung in der höchsten Vollendung. Sabrina, Horst, Martin und ich. Unter den Wogen, die mich erfassten, konnte ich nur noch stöhnen und stammeln „Bitte, bitte so sollten wir für immer zusammen bleiben, Sabrina ein Kind von dir, meinem Horst und ich noch eins von Martin.“ Nach diesem Orgasmus schlief ich wieder selig ein. 
 


 
 
Als ich das nächste Mal erwachte, hörte ich irgendwo Kinderlachen im Haus. Weiche Haare spürte ich in meinem Gesicht und brauchte einen Augenblick, bis ich wieder wusste, wo ich war. Es waren die weichen Haare von Sabrina, in die ich mein Gesicht drückte. In der Löffelstellung lag ich hinter ihr und spürte ihre nackte Haut. Vor ihr lag Horst, mein Ehemann. Und hinter mir, einen nassen, weichen Schwanz in meinem Rücken. Es war Martin und schlagartig fielen mir alle Ereignisse des Abends und der Nacht wieder ein. Alle drei schliefen noch tief und fest. 
 


 
 
Was hatte ich in der Nacht in meiner Ekstase gerufen? Sabrina ein Kind von Horst und ich ein Kind von Martin? Nein, nein, das durfte nicht sein. Nachher müsste ich wohl ein ernstes Wort mit Sabrina sprechen. Obwohl, Sabrina in unserer Gemeinschaft ist einfach herrlich. Sie, die so gern den Schwanz von Bacary in sich spürt. Nein, aber vier Frauen und zwei Männer, das wäre ganz bestimmt ein falsches Gleichgewicht. Da müsste mindestens noch ein Mann dazu. Vielleicht Martin? Martin, wenn er endlich sein unstetes Leben mit den Sexpüppchen aufgeben würde? Alle zusammen mit noch zwei Kindern mehr in einem noch größeren Haus? Nein, eigentlich drei Kindern mehr. Luela will doch unbedingt noch ein drittes Kind. Sie will doch ihre Pille absetzen und dann nur noch Sex mit Horst und Bacary haben. Wer von den Beiden der Vater wird, will sie dem Zufall überlassen. 
 


 
 
Endlich wachte auch Sabrina auf und unterbrach damit meine grüblerischen Gedanken. Noch schlaftrunken drehte sie sich zu mir um und schon hatten sich unsere Zungen wieder gefunden. Oh war das schön, sie in meinem Mund, in meinen Armen. Ja, sie sollte für immer bei uns bleiben. Jeden Wunsch würde ich ihr erfüllen. All diese Gefühle legte ich in diese Zungenküsse und auch Sabrina stöhnte selig auf. Und schon sprach sie aus was ich dachte „Ich möchte immer so bei euch bleiben“. Welche Seelenverwandtschaft. Ernsthaft flüsterte ich ihr zu. „Erst bringst du dein Studium zu Ende, dann kannst du gern für immer bei uns wohnen und bei uns schlafen.“ „Auch ein Kind von Horst bekommen?“, kam sofort wieder diese Frage. „Oh Sabrina, wenn du es dann immer noch möchtest, dann auch dies, meinetwegen auch mehrere.“ Mit einem lauten Jauchzer weckte sie nun auch unsere beiden Männer auf. Ein Jauchzer so laut, ich hatte das Gefühl, den hatte man wohl im ganzen Haus gehört. 
 


 
 
Und prompt bekam ich die Bestätigung. Die Türe wurde aufgerissen und herein stürzten unser beiden eben erst lauffähigen Töchterchen, Sabina und Pia. Bei dem fremden Mann in unserem Bett stutzten sie dann doch etwas, bevor sie mit Geschrei über Sabrina und mich herfielen. Und mir wurde wieder bewusst, allein schon wegen diesen süßen Mädchen durften in ihrer Gegenwart nie irgendwelche Sexpartys stattfinden. Wenn sie 18 werden, dann sollten sie selber entscheiden, wie sie leben möchten. 
 


 
 
Leider war das dann auch das Zeichen für einen Aufbruch aus unserem Liebesnest. So rafften Sabrina und ich mich auf, schnappten uns jeder eins der Mädchen, setzten sie draußen vor der Türe wieder ab und suchten das Bad auf um uns auf unsere Weise zu erfrischen. 
 


 
 
Gemeinsam unter der warmen Dusche fiel diese Erfrischung wieder ganz in meinem Sinne aus. Kniend unter dem Duschstrahl leckte ich Sabrinas so herrlich schmeckende Muschi aus. Mit gespreizten Beinen überließ sie sich ganz meinen Leckkünsten und stöhnte freudig auf. Nicht lange und ihr ganzer Körper erbebte und ich bekam eine Ladung des schönsten Lustsaftes direkt in meinen Mund. 
 


 
 
Nun war Sabrina es, die sich aus meinem Paradies den Nektar holte. Oh war sie eine vollendete Leckerin geworden. Ich schloss meine Augen genoss es. Genoss wie sie meinen Kitzler mit ihrer Zunge verwöhnte, meine Muschi ausleckte und mich schon wieder zu einem Orgasmus brachte. 
 


 
 
Wir waren uns einig. Irgendwann würden wir für immer zusammen leben. Sabrina würde einen Mann mit in unsere Gemeinschaft bringen, der bereit wäre, dieses Leben mit uns allen zu teilen. 
 


 
 
Es folgte noch ein schöner Sonntagvormittag. Bis auf Pia, Manfred, Sabrina und Martin waren die anderen Gäste teilweise noch nachts, aber spätestens am frühen Morgen abgereist. Sabrina und Martin, dieses Thema war für Sabrina abgehakt. Martin war für sie nur ein Freund, notfalls ein Fickfreund wie viele andere. Mehr aber nicht. Und für mich? Diese Frage hatte ich an diesem Sonntag nicht mehr geklärt. Warum auch. Abwarten ob sein Interesse von Dauer ist. 
 


 
 
Nach einem verlängerten Frühstück oder besser gesagt, einem Brunch verabschiedeten sich Martin, Pia und Manfred. Die beiden Letzteren versprachen bald wieder zu kommen. Und Martin, wird er sich wieder melden? 
 


 
 
Irgendwann musste auch Sabrina wieder nach Frankfurt zurück. Ohne Worte waren wir uns einig, das nächste Wochenende würde sie wieder bei uns verbringen. 
 

 
 

 

    
        6. Bianca in der Taunusvilla

    

 
 
Bianca, meine geliebte Freundin aus dem hohen Norden, meine intime Freundin. Bianca, die alle Geheimnisse mit mir teilt. Auch wenn wir uns lange nicht mehr gesehen hatten, schriftlich, telefonisch, per Internet, jedes geile Erlebnis tauschen wir sofort aus. 
 


 
 
Biancas letzter Besuch liegt weit zurück. Auch wenn ich hier viele liebe Freundinnen und Freunde habe, ist sie mir seit ihrem letzten Besuch besonders ans Herz gewachsen. Ihre Impulsivität, ihre verrückte Ideen, wer weiß was sie diesmal wieder ausgeheckt hat, dieses süße rot-blonde Teufelchen. Mein kleiner Dämon dreht schon durch, wenn ich an sie denke.
 


 
 
Mein Handy klingelte. "Ich bin da", drei Worte schallten mir entgegen. Drei Worte die in meinem Ohr klingen wie "Ich liebe dich". Ich riss die Haustüre auf, stürzte die drei Stufen hinab und schon lag ich in ihren Armen. In dem süßen intensiven Kuss lagen alle tiefen Gefühle, welche ich für sie empfand. 
 


 
 
Meinen lauten Jubelschrei hatten alle anderen vor die Türe gelenkt. Meine Geliebte Lisa war die Erste, welche Bianca ebenfalls auf herzlichste begrüßte. Horst war noch unterwegs. Alle anderen kannte Bianca bisher nur aus meinen Erzählungen und Fotos. Ich übernahm es ihr Luela, Bacary und deren Tochter Amlamé und natürlich unseren Nachwuchs Sabine, Pia, Beate und Luca, welche die neue Tante gebannt anstarrten, vorzustellen. Schließlich war Bianca nach dem Einzug von Luela und Bacary noch nicht bei uns gewesen. 
 


 
 
Spontan umarmte und küsste Bianca nicht nur Luela, sondern auch Bacary. Jedes unserer Kleinen nahm sie in ihre Arme und drückte sie fest an sich. Schon lachten sie Bianca an, nahmen sie an die Hand und wollten sie ins Haus ziehen. „Augenblick Kinder, ich muss doch meine Sachen noch holen.“ Schnell lief sie zurück zu ihrem Auto. Bacary sofort hinter ihr her und übernahm ihre Koffer. Ich sah es ihm an, dieser blonde Rotschopf hatte es ihm angetan. Bianca leichtfüßig mit ihrer Reisetasche zauberte schon auf dem Weg zur Treppe eine niedliche Puppe mit hellblonden Haaren aus der Tasche und drückte sie Amlamé in die Hände. Welcher Kontrast, diese dunkelhäutige Amlamé mit ihrem schwarzen Lockenkopf und dieser Puppe in den Armen. Auch für unsere anderen Kinder zauberte sie Stofftiere und Puppen aus ihrer Tasche. Damit hatten die Kinder sie dann endgültig in ihr Herz geschlossen. Es wurde mir warm ums Herz, als ich sah, wie liebevoll sie mit unseren Kindern umging. 
 


 
 
Mit den Worten „Komm du willst dich doch erst etwas frisch machen“, begleitete ich sie nach oben in das für sie vorbereitete Gästezimmer. Bacary stellte ihr die Koffer ins Zimmer und zog diskret die Türe hinter sich zu. 
 


 
 
Kaum hatte sich die Tür geschlossen, da stürzte sich Bianca auf mich. Sie hing an mir, umklammerte mich, ihre Arme um meinen Hals, ihre Beine um meine Hüften geschwungen. Ihre Küsse nahmen mir den Atem. Ich schloss meine Augen, wir spielten mit unseren Zungen. Es ging mir unter die Haut, eine Vereinigung, intensiver wie bei mancher sexuellen Vereinigung. Atemlos ließ ich mich schließlich mit Bianca aufs Bett fallen. Während wir uns weiter küssten, versuchten wir uns gegenseitig der Kleider zu entledigen. Was nicht so einfach war, weil sich unsere Zungen kaum trennen wollten. Endlich nackt erforschten wir mit Zunge und Fingern gegenseitig jeden Zentimeter unserer Haut. 
 


 
 
Bianca auf dem Rücken, Kopfüber rutschte ich leckend mit meiner Zunge von oben langsam über ihren Körper, leckte ihr Gesicht, ihren Mund, das Kinn, fuhr mit meiner Zunge ihren Hals hinab. Meine Brüste schwebten über ihrem Mund, als ich auch ihre Titten erreichte. Gegenseitig saugten wir uns an den Nippel fest. Meine Hände streichelten ihren Busen, ihren Bauch. Linke Brust, rechte Brust, rechte Brust, linke Brust. Mein ganzer Körper bebte, wie Stromstöße floss es durch ihn. 
 


 
 
Noch war ich nicht am Ziel meiner Wünsche. Die Zunge kreiste in der Kuhle ihres Bauchnabels. Weiter ging es nach unten. Mit meinem wilden Haarbusch rutschte ich durch Biancas Gesicht, verweilte einen Augenblick und spürte wie sie mit den Zähnen an meinen Schamhaaren zog, riss. Dann endlich lag sie vor mir, die rosarot leuchtende Spalte. Total nass, verschwitzt von der langen Fahrt, animalisch riechend. Oh wie ich das liebe. Nicht diese frisch gewaschenen nach Deo riechenden Mösen. Bianca öffnete ihre Schenkel. Mein Gesicht, meine Zunge tauchte ein in diese wunderbare Grotte der Liebe. Auch ich spreizte meine Beine, spürte Biancas Zunge in meinen Spalte, wie sie auf und ab tastete, meinen Kitzler umrundete, um dann in meine Höhle einzutauchen. 
 


 
 
Meine Gefühle tanzten Achterbahn und meine Gedanken überschlugen sich. War das schön sich so zu lieben. Ich dachte an die vielen Frauen, welche dies noch nie erlebt hatten. Was war eigentlich schöner, die Zunge einer Frau oder der Schwanz eines Mannes? Beides, beides schrie es in mir und ich bedauerte die vielen Lesben, die keinen Schwanz in sich duldeten und dachte an die Frauen, die einen Mann schon wegen sexueller Belästigung anzeigten, wenn er ihr einen Kussmund zuwarf. Oder an den erregt diskutierten Ausspruch von Rainer Brüderle beim Blick auf den Busen der Reporterin „Sie können ein Dirndl auch ausfüllen“. Das sind doch Komplemente, Musik in meinen Ohren. Ich liebe es, ich will solche Anzüglichkeiten hören. 
 


 
 
Dann war es vorbei mit verworrenen Gedanken. Es rauschte, ich schwebte, fiel tief, tiefer. 
 


 
 
Da lag ich nun neben Bianca. Zum widerholten mal küssten wir uns, berührten unsere Lippen unsere Zungen. Mit einem tiefen Seufzer sagte ich „Komm Bianca, wir müssen runter zu den anderen“. 
 
„Zeigst du mir bitte vorher noch euer neues Bad?“ „Nein“.
 
Erstaunt mit weit aufgerissenen Augen sah mich Bianca an. Ich musste lachen. 
 
„Klar zeige ich dir unser Bad. Später. Zieh dir nur ein dünnes Kleidchen an und wir gehen zu den anderen“.
 
Entsetzt sah mich Bianca an. „So verschmiert wie ich bin? Mein ganzes Gesicht ist noch voll von deinem Saft.“
 
Ich schnupperte an ihrem Gesicht und erwiderte lachend „Es riecht sehr gut, alle werden direkt über dich herfallen.“
 
„Du bist unmöglich, aber ich liebe dich“, lachte nun auch Bianca. Ich ließ einfach meine Kleidung liegen und zog mir im Schlafzimmer schnell nur ein Kleidchen über. Wirklich nur ein Kleidchen, was mehr zeigte als verdeckte. Zurück bei Bianca mussten wir beide lachen. Auch sie hatte ebenfalls ein solches Nichts an. 
 


 
 
Hand in Hand und barfuß dazu, hüpften wir die Treppen hinunter. Horst war inzwischen auch aus dem Büro zurück. Kaum öffnete ich die Wohnzimmertüre, da strahlte er Bianca an „Das muss aber eine stürmische Begrüßung gewesen sein. Werde auch ich so begrüßt?“ 
 
Das ließ sich Bianca nicht zweimal sagen und stürze auf Horst zu. Sie sprang ihn an und hing, wie vorhin bei mir, wie eine Klette an ihm, die Beine um seine Hüfte geschwungen. Sie küssten sich, bis beide nach Luft rangen. 
 
„Danke, das war wirklich eine angemessene Begrüßung, mehr davon dann später. Jetzt muss ich erst einmal mein geiles Weib begrüßen“. 
 
Biancas Füße fanden wieder den Boden und Horst kam auf mich zu, nahm mich in die Arme und gab mir wie immer einen lieben süßen Zungenkuss. Die Beule in seiner Hose konnte er nicht leugnen. Genau das war es, warum ich Bianca so ins Wohnzimmer gescheucht hatte. Was ich mit ihr getrieben hatte, konnten meine Lieben sehen und riechen. Ein schneller Blick zu Bacary bestätigte mir dies, seine ausgebeulte Hose war kaum zu übersehen. 
 


 
 
Bianca war derweil in die andere Ecke des Wohnzimmers geeilt, wo unsere Kinder zusammen spielten. Verzückt rief sie aus „was für ein schönes friedliches und buntes Bild.“ Ich muss zugeben, es ist wirklich schön anzusehen. Amlamé dieses schwarze Kind mit ihrem Lockenkopf, Lisas und meine weißen Töchter Pia und Sabine mit ihren langen blonden Haaren und dann die beiden Mischlinge, Beate und Luca. Beate mit ihren braunen Locken. 
 
Lisa ließ sich vernehmen „ja, das habe ich mir immer gewünscht. Kinder aller Hautfarben und Rassen, welche friedlich miteinander spielen. Leider sieht es in der Welt anders aus.“ 
 
Bianca wandte sich an Amlamé „seid ihr auch immer so lieb zueinander?“
 
Amlamé in ihrer fröhlichen, kecken Art „klar, so wie unsere Mamas und Papas“.
 
Wie zur Bestätigung eilte sie von einer zu anderen und drückte sie, gab ihnen einen Kuss auf die Wange. Als sie ihr Brüderchen drückte, sah sie Bianca treuherzig an und meinte, „das ist mein kleines Brüderchen, er wird von uns allen verwöhnt“.
 
„So, so, wie verwöhnt ihr ihn denn?“, hörte ich Bianca fragen. 
 
„So wie unsere Mamas unsere Papas verwöhnen, mit einem Küsschen und den Spielsachen, die wir ihm immer wieder geben.“ 
 
Alle lachten über diese witzige Antwort. Ich dachte ‚Gut das du nicht weißt, welche Spielsachen deine Papas von uns bekommen‘.
 


 
 
Während Bianca und ich uns im Bad schnell etwas frisch machten, bereitet Luela ein wunderbares Abendbrot vor. Frisch aufgebackene Brötchen, diverse Brotsorten, Wurstaufschnitt, Lachs, Forellen, selbstgekochte Marmeladen aus unserem Garten und mehr. Brav saßen unsere Kinder zwischen uns am Tisch. Amlamé war stolz, dass sie sich ihre Brote schon selber belegen konnte. Jeder von uns half einem unserer Kleinen. Lisa saß neben ihrer Tochter Pia, Luela betreute ihren Luca, Horst unsere gemeinsame Tochter Sabine und ich war wie immer für meine Tochter Beate zuständig. 
 


 
 
Als Abschluss tischte Luela noch eine Schüssel Erdbeeren auf. Ich konnte mal wieder meine Zunge nicht im Zaum halten und wupp war mir die Bemerkung „fehlt nur noch die frische Sahne“ herausgerutscht. Alle hatten diese Bemerkung verstanden, zum Glück unsere Kinder nicht. Amlamé rief sofort „Ja fein, mit Schokosahne.“ Davon war nun keine vorrätig und mit der Sahne, die ich meinte, konnten wir wegen den Kindern die Erdbeeren leider nicht mehr verzieren. 
 


 
 
Nach dem Abendbrot kümmerte sich Bianca rührend um unsere Kinder. Besonders Beate meine Mischlingstochter hatte es ihr angetan. Sie ließ es sich nicht nehmen, meine beiden Töchter zusammen mit mir ins Bett zu bringen und ihnen einen Gutennachtkuss zu geben. Zu mir meinte sie „ich beneide dich, du hast zwei so wunderbare Töchter“. 
 


 
 
Anschließend beim Kaminfeuer und einigen Gläser rotem Ahrburgunder wurde es eine gemütliche Runde. Es wurde geschäkert, geflirtet und gelacht. Klar die Spannung lag in der Luft. Horst konnte es wohl kaum erwarten, diese Nacht mit Bianca zu verbringen. Beim allgemeinen Aufbruch wollten sich Luela und Bacary in ihr Zimmer zurückziehen. Das wusste ich natürlich zu verhindern. „Nichts da. Erstens weiß Bianca von mir ohnehin alles über uns und zweitens freut sie sich darauf, auch von euch verwöhnt zu werden.“ 
 


 
 
Bianca pflichtete mir bei und zur Bestätigung ging sie auf Luela und Bacary zu, fasste sie an den Händen und zog sie mit in Richtung unseres Schlafzimmers. Dort zog ich Bianca einfach ihr Kleidchen über den Kopf und sagte in Richtung der anderen „Bianca ist heute unser Gast und wird zunächst einmal von uns allen verwöhnt“. Es bedurfte keinerlei Hinweise, wie Bianca zu verwöhnen war. Schnell hatten wir uns ebenfalls ausgezogen. 
 


 
 
Bianca in der Mitte unseres großen Lotterbetts. 10 Händen streichelten zunächst jede Stelle ihres Körpers, den Busen, den Bauch. Hände fuhren die Innenseiten der Beine hoch, streichelten ihre Schamlippen. Finger spielten an ihrem Mund, in ihren Haaren, zwickten die Brustwarzen, kniffen ihre Klit und krabbelten an ihrer Möse. Nicht lange und schon bäumte sich Bianca auf. Nun kamen fünf Zungen dazu. Meine Zunge in ihrem Mund. Lisas und Luelas Zungen an ihrem Kitzler und ihrer Möse. Die Zungen der Männer nahmen sich die beiden Nippel vor. Biancas Stöhnen wurde immer lauter und ging in Lustschreie über. Die erste Orgasmus Welle schüttelte ihren Körper. Schnell wechselte ich mit Luela und leckte diesen köstlichen Saft auf. 
 


 
 
Luela setzte sich mit ihrer Möse direkt auf Biancas Gesicht. „Ja, ja“ rief ich Bianca zu, „Luelas Saft ist köstlich, lecke, lecke, bringe sie zum Abspritzen.“ 
 
Es dauerte auch nicht lange, bis sich Luelas Saft in Biancas Mund ergoss. Nun waren unsere Männer gefragt. Horst hatte die älteren Rechte. Gefühlvoll schob er seinen harten Prügel in Biancas vorgeheizte Röhre. Bacary bot Bianca seinen Degen zum Lecken an. Bianca, nicht zimperlich, versuchte ihn in ihren Mund zu nehmen. Nein, dieser Schwanz war auch für die geübte Bianca eine Nummer zu groß. Er verschwand nur zu einem Teil in ihrem Mund. Den Rest besorgte sie mir ihren Händen. In immer schnellerem Takt stieß Horst zu. Fast gleichzeitig spritzten unsere beiden Männer ab. Bianca verschluckte sich fast an der Menge, die ihre Mundhöhle ausfüllte. Schnell wechselten die Männer ihre Position. „Oh mein Gott, stöhnte Bianca nur, als Bacary sein langes und dickes Schwert bei Bianca in die Scheide schob. Dank Biancas flinker Zunge war auch Horst Degen bald wieder einsatzfähig. 
 


 
 
Nicht nur unsere beiden Hengste brachten Bianca schon bald wieder zum nächsten Höhepunkt, durch unsere Hände mit Massage und feinen Streicheleinheiten unterstützten wir das Ganze. Bianca war nur noch ein wimmerndes lüsternes Weib. Sie schrie „Ja, stoß zu, reiß mich auseinander, mach mich fertig“. Und Bacary, der geübte Meister stieß zu. Immer schneller, immer tiefer. Es war wie eine Explosion, als sich beide Körper aufbäumten und Bacary abspritzte. Mehr und mehr, es quoll bereits aus Biancas Möse. 
 


 
 
Kaum dass Bacary sich zur Seite fallen ließ, waren Lisa und ich über dieser übervollen Fotze. Wir leckten wie von Sinnen. Okay, Bacarys Sahne ist für mich immer ein Genuss. Aber es war ja auch Biancas Möse mit deren Saft. Luela hatte inzwischen den harten Degen meines Mannes zwischen ihren Beinen, genauer gesagt in ihrer Fotze. Und so ging dieser muntere Reigen noch einige Stunden. Wir schafften es immer wieder, die Manneskräfte neu zu beleben und weitere Sahne zu genießen. Es war spät in der Nacht oder besser gesagt, früh am Morgen, als wir alle erschöpft einschliefen. Ich lag mit Bianca in dem linken Bett und schlief in ihren Armen ein. 
 


 
 
Es half nichts. Ein leises Geräusch hatte mich geweckt. Ich blinzelte verschlafen. Amlamé stand still neben unserem Bett und sah Bianca und mich an. Wäre ich allein, läge sie längst bei mir. Alle anderen schliefen noch. Vorsichtig schälte ich mich aus Biancas Armen. Ein kleiner Wink und schon kletterte Amlamé zu mir ins Bett. Sie war kalt, ein kleiner Eisklumpen. Sofort kuschelte sich Amlamé an mich. „Du bist ja richtig kalt. Wie lange stehst du denn da schon“, flüsterte ich. Ganz leise flüstere sie mir ins Ohr "guten Morgen Mama Hanna, du warst ja nicht alleine". Bianca war trotzdem wach geworden. Die anderen sollten sich ausschlafen. Also schob ich Amlamé zu Bianca und flüsterte „Amlamé kuschle dich an Tante Bianca bis ich deine Geschwister angezogen habe“. „Ist sie deine Freundin?“ Als ich das mit ja beantwortete, kam prompt die Antwort „dann ist sie auch meine Freundin“. Und schon rutschte Amlamé ohne Scheu zu Bianca unter die Decke und schmiegte sich an sie. Beruhigt konnte ich jetzt nach den anderen vier Kindern sehen, sie waschen und anziehen. Sie waren ausgeschlafen und einer musste sich um sie kümmern.
 


 
 
Kaum war ich mit der Rasselband im Bad fertig, kam auch Amlamé mit Bianca in der Hand. „Aber jetzt hast du die liebe Bianca auch noch aus dem Bett geschmissen“, sah ich sie vorwurfsvoll an. „Nein du tust Amlamé Unrecht, sie ist doch so ein liebes Mädchen“, fiel mir Bianca sofort ins Wort. „Ich wollte aufstehen und dir helfen.“ „Bianca du musst mir nicht helfen. Genieße derweil ich das Frühstück vorbereite, unsere herrlich Dusche“. „Oh ja“, schrie Amlamé sofort „ich möchte mit Bianca zusammen duschen“. Bewundernd sah sie an Biancas nackten Körper hoch und schob leise nach „die ist doch so schön.“ 
 
Bianca war zunächst etwas irritiert, aber sie wusste von mir, für die Kinder ist Nacktheit etwas normales, da sie mit uns ja auch regelmäßig zum FKK Strand gehen. „Aber die anderen Mamas und Papas lässt du noch schlafen“. 
 
Insgeheim bedauerte ich, dass ich nicht mit Bianca zusammen duschen konnte. Es wäre natürlich mehr als nur duschen geworden. 
 


 
 
Mit den anderen Kindern saß ich schon am Frühstückstisch, als eine muntere Bianca und ein fröhliches Kind namens Amlamé auftauchten. Bianca half fleißig mit, fünf hungrige Münder zu stopfen. Aufgeregt schleppten sie anschließend Bianca mit in ihre Spielecke. Mir kamen Tränen vor Rührung, als ich sah, wie zauberhaft Bianca mit den Kindern umging. Mochte Bianca auch genau so sexgeil wie ich sein, aber ihr Herz für Kinder konnte sie nicht verleugnen. 
 


 
 
Es war schon fast Mittag, als meine vier verschlafenen Ehemänner, Sexpartner, oder wie immer man sie nennen mag, auftauchten. Das ist völlig in Ordnung, es gehört zu unserem harmonischen Zusammenleben. Wir kümmern uns abwechselnd um die Kinder und nun war ich eben dran. 
 


 
 
Die Gelegenheit nutze ich, um mich mit Bianca in ihr Zimmer zurückzuziehen. Das erste, was Bianca zu mir sagte „Oh wie ich dich beneide. Diese Männer, diese Freundinnen, diese Kinder. Weißt du eigentlich, dass du in einem Paradies lebst?“
 
„Du kannst gern hierbleiben“, erwiderte ich sofort. Leise fügte ich an, „ich teile alle mit dir“. 
 
Bianca lachte „Vier so sexsüchtige Frauen, ich glaube dann wäre auch deine beiden Hengste schnell überfordert.“
 
„Du kannst ja noch einen Mann mitbringen.“ Fragend sah ich Bianca an. „Möchtest du denn nicht auch eine so wunderbare Kinderschar haben? Ich habe dich beobachtet, als du mit den Kindern spieltest.“
 
Träumend sah mich Bianca an. „Ja, vielleicht…., später….., wenn ich den richtigen gefunden habe.“
 
Dann lachte sie wieder „wenn ich einen mit einem Schwanz wie Bacary gefunden habe“.
 
Dann schwärmte sie von der Nacht, von Bacarys riesigem Schwanz in ihrer Fotze, von Horst, meinem Mann, von Luela, von Lisa und dem Sex mit mir. Davon, wie sie sich wie im Himmel gefühlt hat. Dass es mit das Geilste war, was sie bisher erlebt hat. Ein Lobgesang den ich dann mit der einfachen Frage „Sollen wir denn den geplanten Trip als läufige Hündinnen abblasen und du bleibst die Nächte bis zu deiner Heimreise mit uns im Lotterbett?“ unterbrach. 
 
Entgeistert starrte sie mich an. Dann lachte sie schallend los. „Du willst mir wohl ein Familienleben schmackhaft machen. Nichts da, heute Abend ziehen wir los. Du sollst auch mal wieder einige fremde Schwänze in deiner Fotze und in deinem Arsch spüren. Hauptsächlich in deinem Arsch. Wenn du so auf allen Vieren deinen Hintern hochreckst, werden ganz bestimmt viele auf dich springen und das obere Loch benutzen.“ 
 
"Wenn ich dich nicht besser kennen würde, könnte ich nicht glauben, dass jetzt die selbe Frau mit mir spricht, die eben noch so liebevoll mit unseren Kindern spielte."
 
"Und wenn ich dich nicht besser kennen würde, könnte ich nicht glauben, dass du als sexbessene Ehenutte, so fürsorglich eure Kinder umsorgst und sie beschützt."
 
"Oh meine liebe Bianca, du hast ja so Recht. Auch wenn mich alle für eine Nutte halten, wer unseren Kindern was antut, den würde ich umbringen und wenn ich dafür ins Gefängnis müsste." 
 
Und schon lagen wir uns wieder in den Armen, "ja wir machen heute einen drauf".
 
"Was ist mit dem Hundeführer", fragte Bianca.
 
Ich machte ein trauriges Gesicht. "Horst hat unser Geplänkel bei Twitter gesehen und den Hundeführer in die Wüste geschickt".
 
Entsetzt sah mich Bianca an. "Und davon sagst du mir nichts. Ich hatte mir das doch schon so geil vorgestellt".
 
Verschmitzt sah ich Bianca an. "Aber ich habe einen Ersatz" und machte eine Atempause.
 
Bianca, mit großen Augen "spanne mich doch nicht so auf die Folter. Sag schon, wer?"
 
"Horst". Ungläubig starrte mich Bianca an. "Dein Mann?"
 
"Ja, er will zusehen, wenn wir von wilden Rüden besprungen werden."
 
"Wow, das finde ich scharf. Was hast du für einen geilen Mann. Ich könnte schon wieder neidisch werden."
 
„Horst will darauf achten, dass wir von den unbekannten Männern nur mit Kondom gefickt werden.“
 
„Ich mache es lieber ohne Kondom und du machst es doch sonst auch immer ohne“.
 
„Sonst sind es ja auch immer nur Bekannte oder geprüfte Mitglieder unseres Zirkels.“
 
Bianca seufzte, „was sein muss, muss sein“.
 
Ich hatte aber noch etwas auf dem Herzen. „Bianca meinst du, ich könnte mit meinem wilden Haarbusch auf diesen Trip gehen oder muss ich mich noch blank rasieren“?
 
Bianca ließ mal wieder ihren glockenreinen Lacher erklingen. “Du weißt ja, ich bin für eine blanke Möse. Aber wenn du heute Abend auf allen Vieren deinen Hintern anbietest, sieht diese ohnehin niemand. Dein Mann würde dich wahrscheinlich auch nicht mitnehmen, wenn du ihm sein Lieblingsspielzeug entfernst.“
 


 
 
Nach einigen süßen Küssen gesellten wir uns wieder zu meinen Lieben. Eigentlich hätte ich Bianca am liebsten schon wieder vernascht. Aber ein langer Abend oder eine lange Nacht lag ja noch vor uns.
 


 
 
Es wurde ein gemütlicher Nachmittag mit netten Gesprächen und vielen Spielen mit den Kindern. Aber das was für den Abend geplant war, ließ meinen kleinen Dämon ununterbrochen wie einen Derwisch in meiner Muschi tanzen. Lisa hatte ich über unser Vorhaben eingeweiht und sie hatte ihren Segen dazu erteilt. Zumal uns diesmal Horst als Beschützer bei unserem Trip begleitete. 
 


 
 
Horst unser Beschützer, ist das eigentlich die richtige Bezeichnung? Müsste es nicht besser heißen, Horst, der als Zuhälter seine Hündinnen vorführt und zur Deckung freigibt? 
 


 
 
Was würde uns wohl erwarten? 
 

 
 

 

    
        7. Eine Traumoase mit Bianca

    

 
 
Endlich war es soweit. In meiner Möse kribbelten schon tausend Ameisen. Schnell noch einmal unter die Dusche, natürlich gemeinsam mit Bianca. Am liebsten hätte ich den Abend vergessen und mich mit Bianca vergnügt. Als Anfang sofort hier unter der Dusche. Bianca lachte nur auf meine Bemerkung „Nichts da, heute Abend wirst du wie eine läufige Hündin von zig Kerlen gedeckt, wenn ich es in der Hundesprache ausdrücke“.
 


 
 
Treuherzig sah sie mich mit ihren wunderbaren blauen Augen an. „Ich bleibe doch noch einige Tage, da können du und alle deine Freunde sich noch so oft mit mir vergnügen. Heute Abend will ich Frankfurt von seiner schrägsten Seite kennenlernen“. 
 


 
 
Sorgfältig und sehr dezent trugen wir Make-up auf. Lisa machte sich allerdings ein Vergnügen daraus, mir mit dem Lippenstift die Vorhöfe meiner Titten so richtig knallrot zu verzieren. Ihre verschmitzte Antwort, „Läufige Hündinnen müssen ihre Zitzen zeigen“. Zum Anziehen gab es nicht viel. Rote hochhackige High Heels, das Hundehalsband mit der Hundeleine und ein leichter Umhang als Mantel. So zeigten wir uns dann Horst. 
 


 
 
„Oh“, war seine Bemerkung, als wir ihm die beiden Leinen in die Hände drückten, „dann lasst euch mal begutachten.“ 
 
Wir warfen unseren Umhang ab und drehten uns im Kreis vor ihm. Als hätte er uns noch nie nackt gesehen, betrachtete er uns eingehend. Er fühlte die Festigkeit unserer Titten, griff uns zwischen die Beine, fühlte ob unser Pussy nass genug wären und tastete das Poloch ab. Wäre da meine Muschi noch nicht nass gewesen, dann spätestens in diesem Augenblick. 
 
„Ja so könnt ihr euch sehen lassen, aber zum Vorführen jetzt mal auf die Knie“. 
 
„Hündinnen laufen aber nicht auf den Knien“, konnte ich mir dabei nicht verkneifen.
 
„Bitte, bitte, dann stelle deine Beine hoch und recke deinen Arsch eben höher“.
 
Ich kam diesem Befehl gerne nach. Da die Beine natürlich viel länger als meine Arme waren, wurde es nicht nur schwierig sich so fortzubewegen, es sah auch nicht besonders erotisch aus. Also entschieden wir, uns auf den Knien vorführen zu lassen. 
 


 
 
Horst meinte, „Ihr solltet vielleicht doch etwas Leichtes mitnehmen. Ein dünnes Kleidchen, einen BH und einen String oder einen Bikini, falls ihr nicht sofort vollkommen nackt auftauchen wollt.“ Überrascht schauten wir ihn an. Wo wollte er wohl hin? Mir fielen sofort mehrere Pärchen Clubs ein. Wir steckten also noch schnell etwas für „Drunter“ in eine Reisetasche, warfen uns den Umhang wieder über und ab zum Auto. 
 


 
 
Wohin würde uns Horst ausführen? Ich hatte ihm zugestanden unser Hundeführer zu sein. Er wollte uns aber nichts verraten. Wir sollten uns überraschen lassen. Horst war unser Chauffeur. Wir saßen auf der Rückbank und sahen neugierig nach draußen. Da waren wir an der A5. Was war das? Horst bog nicht in Richtung Frankfurt ab, sondern in die entgegengesetzte Richtung. Tiefer in den Taunus? Wir wollten doch das Frankfurter Nachtleben erleben. 
 


 
 
Horst schwieg auf unsere Fragen. Plötzlich bog er von der Autobahn ab und fuhr durch einen kleinen Ort. Dann folgten Felder, Wald und schließlich ein abgelegener Parkplatz. Enttäuscht wäre ich im liebsten nicht ausgestiegen. 
 
Mit den Worten „Haben meine Hündinnen wohl zu gehorchen“, packte Horst die Hundeleine und zog uns einfach aus dem Auto. 
 


 
 
Ein großes Tor versperrte uns den Weg. Eine Klingel und schon öffnete sich das Tor wie von Geisterhand. Ein großes Außengelände mit Swimmingpool, Liegewiese etc. lag vor meinen Augen. Wollte uns Horst schwimmen statt ficken lassen? Zielstrebig ging er mit uns auf das Haus zu. Der Weg führte an Säulen vorbei, welche mich unwillkürlich an Rom erinnerten. Eine Empfangshalle, ich traute meinen Augen nicht. Marmorgetäfelte Wände, wirklich alles im Stil einer römischen Villa. Es folgten Räume, noch exklusiver als der Frankfurter Hof. Ein Barbereich, Aufenthaltsräume, überall gedämpftes Licht, leichtbekleidete Frauen und Männer. Frauen, als wären sie einem Modemagazin entsprungen. 
 


 
 
Endlich klärte uns Horst auf. Das waren nur die Kontakträume eines exklusiven FKK-Clubs mit Sauna, Dampfbad, Pool und Whirlpool. Viele der Frauen waren Prostituierte der Extraklasse. Trotzdem kein Bordell. Pärchen konnten sich hier ebenso vergnügen, wie alleinstehende Männer. FKK, Sauna, Pärchen Club, Bordell, jedes für sich war für mich nun wirklich nichts Neues. Aber alle diese vielen Spielplätze in einem Club vereint, das schien ja doch noch ein interessanter Abend zu werden.
 


 
 
Zunächst ging es eine Treppe hinunter zu den Umkleide-Räumen. Getrennt für Frauen und Männer. Ein Glück das wir noch einige „Kleinigkeiten“ eingepackt hatten. Sauna und Pool? Also zogen wir uns schnell den Bikini an. Bademantel, Handtücher, Badeschuhe, alles stand zu unserer Verfügung. Nun, mit den High Heels war ja dann wohl ein Fehlgriff.
 


 
 
Das Hundehalsband mit der Leine kam mir ebenfalls deplatziert vor. Aber Horst bestand darauf. Okay er war heute der Herr und Bianca und ich hatten zu gehorchen. Was mir allerdings nicht nur leicht fiel, es bescherte mir auch die richtige Stimmung. Das Bikinihöschen, ein Hauch nur mit zwei Schlaufen gehalten, war sofort nass. Bademantel darüber, Badeschuhe an und schon schlenderten wir durch die wahnsinnige Anlage. 
 


 
 
Jetzt konnten wir einen Blick in die Saunalandschaft werfen. Der Wellnessbereich überstieg alles was ich in meiner Fantasie je geträumt hatte. Der Pool, die römischen Statuen, dieser Marmor, die Verzierungen an den Decken, eine Empore mit der Bar, ein Restaurant mit kulinarischen Angeboten. Wir, Bianca und ich waren überwältigt. Wollten wir jetzt in die Sauna und in dieser Wellnesslandschaft relaxen? Nein, dafür waren wir heute nicht hier. 
 


 
 
Als uns Horst darauf aufmerksam machte, dass heute in der riesigen Lounge eine Party Night mit Tanz zu heißen Beats wäre, gab es für uns kein Halten mehr. Schnell den Bademantel abgelegt und hinein ins Vergnügen. Horst musste uns mit der Leine regelrecht bremsen. Zum Glück waren noch mehr Frauen nur mit Bikini bekleidet. Aber auch wenn wir nicht wie geplant auf allen Vieren auftauchten, die Aufmerksamkeit aller tanzenden Paare, auch die der Frauen, welche schmusend miteinander tanzten, wurde sofort auf uns gelenkt. Ein Mann mit zwei Frauen an der Hundeleine kam auch hier nicht öfters vor. 
 


 
 
Selbst die Drei-Mannkapelle brachte einen Tusch und der Ansager begrüßte uns mit den Worten, „Herrlich dieser Gentleman bringt uns zwei bezaubernde Damen an der Leine. Wenn das nicht einen reizenden Abend verspricht. Ich hoffe er überlässt die Leine auch anderen tanzwütigen Herren.“ Seine Ansage wurde mit lautem Beifall beklatscht. Mit lachender Stimme schob der Conférencier nach „sicher hoffen einige der Herren dass es nicht nur beim Tanzen bleibt“. 
 
Alle Augen waren auf uns gerichtet und dabei wurde mir auch noch bewusst, dass meine Schamhaare überall aus meinem Minislip heraus lugten. Wie ich oft erfahren hatte, übte eine behaarte Scham auf viele Männer einen besonderen Reiz aus. Dann noch diese strahlende Schönheit von Bianca, wir waren sofort von mehreren Männern umringt. 
 


 
 
Die Musik stimmte zum nächsten Tanz an und Horst überlies großzügig die Leine von Bianca und mir zwei der Herren. Nicht ohne die Bemerkung „Aber nur geliehen. Halten sie die Leine auch gut fest, meine läufigen Hündinnen reißen gerne aus.“ 
 


 
 
Mein Tänzer stellte sich mit Anton vor und ging sofort zum Du über. Während dem Tanz bemerkte er, „wenn du so gern ausreißt, dann muss ich wohl die Leine noch etwas straffer ziehen“, und schlang dabei die Leine über seinen Rücken, dann um meine Taille und zog fest daran. Damit presste er mich fest gegen seinen Körper. Unser Tanz bestand nun nur noch in rhythmischen Bewegungen, die dann immer mehr in Vor und Rückbewegungen übergingen. Ich spürte den harten Riemen in seiner Hose, welche bei jeder Bewegung gegen mich stieß. Mein hauchdünner Bikinislip war längst total nass. Eine gewisse Schadenfreude kam bei dem Gedanken auf, dass wohl nachher ein Fleck auf seiner Hose zu sehen wäre. 
 


 
 
Mit der netten Bemerkung „hier gebe ich ihnen ihr Eigentum hoffentlich unbeschadet zurück“ gab er nach einigen Tanzrunden meinem Mann die Hundeleine wieder in die Hand. Horst nicht weniger charmant „ob ein Schaden entstanden ist, können sie gern mit mir später in der Römischen Suite überprüfen. Ich würde vorschlagen um 23:00 Uhr treffen wir uns dort.“ 
 
Erstaunt sah ich Horst an „Was war denn das“? Eine Antwort blieb er mir schuldig, weil schon der nächste Herr um die Leine und einen Tanz bat. Wohl aber auch, weil Horst von einem Pulk hübscher junger Frauen umgeben war. 
 


 
 
So wurde ich wieder an der Leine auf die Tanzfläche gezerrt. Nun zerren eigentlich weniger, ich ging ja bereitwillig mit. Es war nicht das letzte Mal. Die Hundeleine wechselte immer wieder den Besitzer. Was mich erstaunen ließ, einige Männer lud Horst anschließend ebenfalls für 23:00 Uhr in die Römische Suite ein, andere wiederum nicht. Nach welchen Kriterien wählte er die Männer aus? Meine Neugierde auf die Römische Suite wurde immer größer. Zumindest würden mich dort wohl einige sympathische Kerle erwarten.
 


 
 
Mit dem fortgeschrittenen Abend wurden die Tänzer immer dreister. Ein flotter Tänzer namens Alfons bot mir erst gar nicht das Du an, er redete mich sofort mit Du an. Und während einem engen Tanz schob er plötzlich seine Hand von oben in meinen Slip und spielte an meinen Haaren. Eigentlich hätte ich ihm sofort eine Ohrfeige verpassen sollen. Er sah mich dabei so verschmitzt mit der Bemerkung an „Verzeihung, ich hätte dich wohl erst um Zustimmung bitten müssen, aber ich spiele doch so gern in den Haaren.“
 
Schlagfertig erwiderte ich „wer die Leine in den Händen hat, ist mein Besitzer und der fragt nie um Zustimmung“. 
 
„Du gehorchst wohl deinem Besitzer bedingungslos“? 
 
„Natürlich, das gehört sich doch für eine brave Hündin.“
 
Dieses Scharmützel ging noch eine Weile weiter, während Alfons seine Hand noch tiefer in meinen Slip schob. Ich biss mir auf die Lippen, um nicht auf der Tanzfläche laut zu stöhnen. Als schließlich ein Finger in meine Muschi eintauchte, da sah ich nur eine Möglichkeit, einen lauten Schrei zu unterdrücken, ich presste meinen Mund fest auf seinen. Anton war sofort mit seiner Zunge in meinem Mund. Ein erregender Kuss, da war der Tanz zu ende. 
 


 
 
Noch völlig außer Atem lieferte Anton mich bei Horst ab. Es war mittlerweile kurz vor 23:00 Uhr. Anton hatte schon einen schönen Abend gewünscht und wollte eben gehen. Erstaunt sah ich Horst an. Keine Einladung? 
 
„Anton, wenn du Lust hast, sehen wir uns gleich in der Römischen Suite.“ Es war mit so einfach über meine Lippen gerutscht. Jetzt war es Horst, der erstaunt aufblickte. Er lächelte nur und nickte. 
 


 
 
Nun kam auch Bianca angerauscht. Wir hatten uns zwar manchmal auf der Tanzfläche gesehen, aber sonst hatte ich im Eifer der steigenden Erregung nichts mitbekommen. Ohne Kommentar nahm Horst unsere beiden Leinen in die Hand und ab ging es…. wohin? in die………Römische Suite. 
 


 
 
Mit offenem Mund blieb ich in der Türe stehen. Ich hatte ein Zimmer erwartet, aber das überstieg meine Erwartungen vollends. Ein riesiger Raum, Marmor und Skulpturen an den Wänden, eine Stuckdecke wie in einem Schloss, indirekte Beleuchtung. Mitten im Raum ein Whirlpool mit Sitz- und Liegebänken. Auf einer Anrichte war ein kleines Buffet angerichtet. 
 


 
 
Mit den Worten „dann macht euch erst einmal frisch“, schob Horst uns zum Whirlpool. So schnell hatte ich noch nie meinen Bikini ausgezogen und schon lagen Bianca und ich in dem erfrischenden Bad. Wenige Minuten, dann kamen sie. Die Männer, welche Horst eingeladen hatte. Eins, zwei, drei, und immer traf noch einer ein. Endlich auch der von mir eingeladene Alfons. Schließlich waren es zehn stramme Mannsbilder. 
 


 
 
Horst bot uns allen einen Begrüßungstrunk an. So standen sie mit ihren Gläsern um unseren Whirlpool und prosteten uns zu. Ihre begehrlichen Blicke waren nicht zu übersehen. Ich fragte mich derweil, hatte Horst nur Männer für Bianca und mich eingeladen? Wo waren denn die hübschen Frauen, die ihn den ganzen Abend umlagerten? 
 


 
 
Horst hob wieder sein Glas. „Zunächst möchte ich euch meine hübschen Gespielinnen offiziell vorstellen, auch wenn ihr durch einige Tänzchen schon mit ihnen auf Tuchfühlung gekommen seid. Das ist Hanna“, an mich gewandt „Hanna, bitte erhebe dich einmal und zeige dich von allen Seiten“. Ich erhob mich also aus dem Pool und drehte mich langsam mehrmals um die eigene Achse. War das ein Gefühl. Natürlich hatten mich schon viele Männer nackt gesehen. Aber so, von so vielen Augen betrachtet zu werden, die erregten Schauer liefen mir den Rücken herunter. 
 
„Hanna bleibe einmal stehen, spreize deine Beine“. Horst nun in Richtung der Männer, „ist das nicht ein wunderbarer wilder Busch, ein Steckenpferd von mir, sehr zum Leidwesen von Hanna. Aber auch ihre heiße Möse ist nicht zu verachten.“
 
Ich kam mir wie auf einem Basar vor, wie jemand der zum Verkauf angeboten wird. 
 


 
 
Nun musste sich auch Bianca erheben und wurde vorgeführt. „Das ist Bianca, die bildhübsche und blutjunge Freundin von Hanna. Im Gegensatz von Hanna mit blanker Möse für die Herren, die diese bevorzugen. Weckt sie nicht euer aller Begehrlichkeit?“ Mir mussten uns weiter begaffen lassen, während Horst mit seiner Ansprache fortfuhr. 
 
„Ihr seht die Hundeleine und habt sie heute Abend schon alle in der Hand gehabt. Ja diese beiden Schönheiten sind läufige Hündinnen und als Hündinnen sollen sie heute Abend gedeckt werden. Bitte meine Freunde, nehmt ein Bad und dann zeigt meinen Gespielinnen, wie ausdauernd ihr seid. Alle Löcher stehen natürlich zur Verfügung.“ 
 


 
 
Horst machte eine kleine Atempause. „Ach bevor ich es vergesse. Vielleicht steigen Hanna und Bianca einmal aus dem Pool, hier zu uns in die Mitte, damit ihr sie auch aus der Nähe begutachten könnt“.
 
Horst zog kurz an den Leinen. Nass wie wir waren, standen wir nun mitten zwischen 10 Männern. Horst fasste an meine Brüste, „hier fasst ruhig einmal an, fühlt ihre Titten, den knackigen Hintern“. Nun griff Horst in meine Schamhaare „und hier, ist das nicht eine herrliche Wolle zum hineingreifen“. 
 


 
 
Was für ein Gefühl. Von allen Seiten wurden Bianca und ich begrapscht. Sie griffen mir an den Busen, zwischen die Beine, an meinen Po, zogen an meinem Haarbusch, Finger schoben sich in meinen Mund, in die Möse und in den Po. Ich wurde zwischen den Männern hin und her geschoben. Ich schloss meine Augen, um dieses wohlige Gefühl, die Vorstufe zu meinem Orgasmus noch intensiver zu erleben. 
 


 
 
Da rief mich wieder Horsts Stimme in die Gegenwart zurück. „So meine beiden Hündinnen, ich glaube eure Besamer haben genug getestet und bereiten sich in der Dusche oder dem Whirlpool auf euch vor. Ihr seid heiß genug, bitte folgt brav eurem Herrchen. Auf die Knie mit euch.“ 
 


 
 
Nicht nur seine Stimme, auch dieser Zug an der Leine holte mich aus der Männerrunde. Folgsam gingen Bianca und ich auf die Knie. Horst drehte mit uns eine Runde. Auf Händen und Knien drehten und rutschten wir rund um den Whirlpool. Schnell hatten sich die Männer ausgezogen. Die Ersten standen schon unter der Dusche. Als wir zum zweiten Mal am Duschraum vorbei rutschten, kamen drei noch total nass heraus. Wie brav dressierte Hunde blieben wir sofort stehen - besser beschrieben auf Händen und Knien hockend – und hielten unsere Hintern hin. Die erste nackte Berührung, ich hielt den Atem an. Wer war es, der sich jetzt an mir vergnügte? Mit dem Schwanz streifte er über meinen Rücken. Die Augen hielt ich geschlossen, wo würde er einlochen? Sein Schwanz berührte mein Poloch. Oh ja stoß zu, stöhnte ich. 
 


 
 
Nein, er griff zwischen meine Beine, ich spürte wie er sich über mich beugte. Ja, ja der Schwanz zwischen meinen Beinen. Mit einer Hand griff er unter meinen Bauch, seine Hand bewegte sich nach unten, seine Finger griffen in meinen Haarbusch. Als er mit seinem Speer in meiner Fotze zustieß, schrie ich laut auf. Seine Hand jetzt unter meiner Fotze stützte er seinen Phallus ab, damit dieser bei den nun einsetzenden rhythmischen Stößen nicht herausrutschte. Immer schneller folgten die Stöße. Mit seinem ganzen Gewicht hing er jetzt über mir. Seine zweite Hand knetete meine Brüste. Neben mir sah ich Bianca. Auch über ihr hing einer der Männer. Ein irrer Anblick. So wie ich schon einmal richtigen Hunden beim Decken zugesehen hatte. Und schon schüttelte mich mein erster Orgasmus. Meine Knie gaben nach und ich lag mit dem Bauch auf dem Boden. Der Mann, der eben sein Pulver in mir verschossen hatte, lag noch auf mir. 
 


 
 
Mein erster Liebhaber rollte sich von mir. Noch hatte ich Lust auf mehr. Auf viel mehr. Kaum schob ich mich hoch, streckte mein Hinterteil empor, spürte ich schon die nächste Berührung. Ein strammer Schwanz der gegen meinen Hintern drückte. Wer war es? Viel von ihm konnte ich in meiner Haltung nicht sehen. Wollte er in mein oberes Loch stoßen. Nein, sein Speer rutschte tiefer. Mit den Händen zog er meine Schamlippen auseinander und machte sich den Weg in meine schon triefende Möse frei. Oh, stöhnte ich laut, als er in meine gierige Öffnung hin glitt. Ich drängte mich ihm entgegen, rief laut „fester, tiefer, stoß zu“. In immer schnellerem Rhythmus folgte Stoß auf Stoß. Schnell, viel zu schnell rauschte schon wieder die nächste Welle über mich. Ich spürte noch, wie er seinen Samen in mir verschoss. Dann fiel ich, tiefer und tiefer. 
 


 
 
Das Nächste was ich wieder wahrnahm, ich war tatsächlich gefallen und lag mal wieder mit der nackten Haut auf dem kalten Marmorboden. Schon schoben sich Hände unter mich, hoben in der Leiste fassend mein Hinterteil hoch. Ich spürte die Ficksahne zwischen meinen Beinen herunterlaufen. Schlagartig wurde mit bewusst, niemand hatte ein Kondom benutzt. Hatte Horst nicht versprochen, darauf zu achten, dass niemand der fremden Kerle uns ohne Schutz ficken durfte? 
 


 
 
Aber jetzt im Rausch der Gefühle war mir alles egal. Dem, der mich jetzt anhob und mir wieder einen Schwanz in die nasse Fotze schob, rief ich zu „ja, ja, spritz mich voll, fick mich, ich will von allen besamt werden.“ Eine Welle nach der anderen rollte über mich. Immer wieder drängte ich mich einem Schwanz entgegen, bis ich schließlich völlig erschöpft auf dem Boden lag. Waren es vier, fünf oder mehr Freier, welche mich genommen hatten? Ich wusste es nicht mehr. 
 


 
 
Aber noch wurde mir wohl keine Verschnaufpause gegönnt. "Aber, aber Hanna, du schwächelst doch wohl nicht", hörte ich Horst, "zeig mal den Freiern hier was du wirklich drauf hast". Sofort raffte mich wieder hoch, streckte provozierend meinen Hintern hoch, da stieß auch schon der nächste Mann zu. Michel, wie ich später erfuhr. Beide Hände an meinen Leisten, presste er meinen Hintern gegen sich und stieß zu, ohne Vorwarnung. Direkt in meinen Po. So plötzlich und schnell, ein Stich, ein Gefühl als würde ich auseinander gerissen. Er zog seinen Prügel wieder heraus und stieß wieder zu. Immer wieder, bei jedem Stoß ein Stück tiefer. 
 
Noch umnebelt nach den vielen Orgasmen fühlte ich mich ihm hilflos ausgeliefert. Irgendwann spürte ich wie er sich in mir ergoss. Mit einem Ruck zog er seinen Schwanz aus meinem Po, ließ mich los und ich lag wieder auf dem Boden.
 


 
 
Schon kniete Michel vor mir, seine Hand unter meinem Kinn, hob er mein Gesicht an. "Mein Hündchen, hat dir dein Herrchen nicht beigebracht, zum Dank für den herrlichen Arschfick, mein Schwänzchen wieder sauber zu lecken".
 


 
 
Schwänzchen? Was ich da unmittelbar vor meinem Gesicht sah war alles andere als ein Schwänzchen, auch wenn er jetzt nach unten hing. Kein Wunder, dass ich eben glaubte mein Po würde zerrissen. Noch bevor ich wusste was geschah, steckte dieser Schwengel schon in meinem Mund. Brav, gehorsam leckte ich diesen Stab sauber, der eben noch in meinem Hintern gesteckt hatte. Er erholte sich schnell und wuchs und wuchs. Ich wollte meinen Mund zurückziehen, da packte Michel meinen Kopf, hielt ihn fest und stieß seinen mächtigen Prügel tiefer hinein. Ich musste würgen, als er meinen Gaumen traktierte. So gern ich einen Schwanz lecke, aber bis in meinen Schlund hatte ich ihn noch nie. Er ficke mich im Mund, dass ich keine Luft mehr bekam. Es dauerte zum Glück nicht lange, bis er sich in meinem Mund entleerte. Seine Sahne zu schlucken war dann schon eher nach meinem Geschmack. 
 


 
 
„Schätzchen“, meinte Michel anschließend zu mir, „du musst aber noch einiges lernen. Komm in mein BDSM-Studio, dann wirst du die Teufelchen tanzen und die Englein singen hören. Ruf mich an.“ Vor meinem geistigen Auge tauchten die Bilder von gefesselten Frauen auf, welche Gewichte an den Titten und den Schamlippen hatten. Oder die ausgepeitscht, mit einem Massagestab oder mit Elektroden stimuliert wurden. „Danke, nein“, stieß ich spontan aus. Aber irgendwie fesselte mich die Vorstellung, mich einmal solchen perversen Spielchen zu unterwerfen und in meinen Ohren hallte es wieder „RUF MICH AN“. Und mein kleiner Dämon rotierte in meiner heißen Grotte. 
 


 
 
Erschöpft blieb ich zunächst einfach auf dem Boden liegen. Da spürte ich, wie ich von jemandem hochgehoben wurde. Ich schlug meine Augen auf. Es war Alfons, dieser Frechling, der schon beim Tanz einen Finger in meine Möse geschoben hatte und der mich jetzt auf seinen Armen trug. Sofort schlang ich meine Arme um seinen Hals und presste meinen Mund auf seinen. Unsere Zungen begrüßten sich. Mein Herz machte mehrere Freudensprünge. Vorsichtig ließ er mich in den Whirlpool gleiten und stieg dann ebenfalls hinein. Irritiert fragte ich mich, wo ist eigentlich Horst. 
 


 
 
Mit einem Blick erfasste ich, Horst stand mit mehreren Männern vor dem Buffet. Wer hatte mich von denen wohl alles gefickt? Sie mussten sich wohl danach stärken. Horst schenkte Schampus aus und sein Blick fiel auf mich. Er lachte mich an, hob sein Glas und winkte mir zu. Alle anderen Männer drehten sich zu mir und winkten ebenfalls. Alfons der mir gegenüber saß, hob mich in diesem Augenblick hoch, zog mich näher zu sich und senkte mich vorsichtig auf seinem Schoß wieder ab. Wow, sein Speer stand senkrecht nach oben und genau hierauf spießte er meine Muschi. Was für ein Gefühl, das warme sprudelnde Wasser, der Speer der langsam in mich drang und diese zärtliche Berührungen. 
 


 
 
Da musste ich an Bianca denken. Wo war sie denn eigentlich? War es unsere gedankliche Vereinigung? Genau in dem Moment stieg Bianca zu uns in den Whirlpool. „Da bist du ja, meine Freundin, ich hoffe es hat dir gefallen“, lachte sie mich an und gab mir einen süßen Kuss. Es sprudelte nur so aus ihr heraus, „und Horst ist es nicht fantastisch, was er für uns arrangiert hat? Was hast du für einen wunderbaren Mann. Ich beneide dich schon wieder.“ Erstaunt blickte Alfons mich an. „Was, Horst euer Hundehalter ist dein Mann?“ 
 
„Ja und das hier ist Bianca, meine geile Freundin, welche das alles angezettelt hat.“
 
„Na, na, du warst doch auch sofort wie Feuer und Flamme dafür“, lachte sie zurück.
 


 
 
Da tauchte Horst mit drei Gläsern Schampus bei uns auf. „Hier meine lieben Täubchen, damit ihr mit uns jetzt um Mitternacht auf den gelungenen Abend anstoßen könnt“. Erst dann registrierte ich, dass ich eine Stunde lang wie wild gefickt worden war. 
 


 
 
Horst wandte sich wieder den anderen Männern zu. „Meine Freunde, ich hoffe ihr habt euch von dem Akt mit meinen beiden Hündinnen wieder erholt. Lasst uns anstoßen, hier ist noch eine weitere Überraschung für euch“. In diesem Moment öffnete sich die Türe und herein strömten fünf hübsche junge Frauen. Frauen die ich heute Abend beim Tanz schon bewundert hatte. Jung, hübsch, so wie meine Freundin Bianca. Was für ein allgemeines Gejohle. Sofort hatten sich alle Männer um die neuen Gäste gescharrt. Und Horst. Mein Horst, mein geliebter Mann stieg zu uns in die Wanne. Er prostete Alfons zu. „Dann bist du wohl heute Abend der Glückspilz, den meine Frau sich ausgesucht hat. Du standst nicht auf meiner Gästeliste. Herzlich willkommen in unserer Runde.“
 
Er wandte sich zu Bianca „komm mein Täubchen, dann werde ich dich heute Nacht wieder verwöhnen“. Mit einem glücklichen Aufschrei quittierte Bianca dies und schon saß sie auf einem Schoß. Ganz sicher auch auf seinem harten Stab. Sie versank in seinen Armen, in seinem Mund. „Danke Horst für den schönen Abend.“ Es machte mich glücklich, Bianca vereint mit meinem Horst zu sehen und ich genoss wieder den Schwanz, welcher in mir steckte. 
 


 
 
Wieder und wieder küsste ich Alfons, flüsterte ihm ins Ohr „es lähmt dich doch wohl nicht, wenn mein Mann neben uns sitzt und meine Freundin verwöhnt?“ 
 
„Im Gegenteil, es törnt mich gewaltig an.“
 
„So wie es meinen Mann antörnt, wenn er sieht, wie ich von dir verwöhnt werde.“
 
Beide mussten wir laut lachen. Langsam hob und senkte ich mich, schloss die Augen, wenn sein Bengel so sachte im Wasser wieder tief in mich hinein rutschte. Alfons nicht untätig, spielte an meinen Brüsten, lutschte und knabberte an meinen Nippel. Stundenlang hätte ich dies hier in dem Whirlpool ausgehalten. Und immer wieder dieses leichte Beben in meinem Körper. 
 
Aber es brannte mir auf Seele. „Horst nun verrate mir bitte, was meintest du eben, als du zu Alfons sagtest, er stand nicht auf deiner Gästeliste. Hast du die anderen Männer gezielt eingeladen?“ 
 
Da lachte Horst laut. „Aber meine Liebe, glaubst du ich würde dich von wildfremden Männern ohne Kondom ficken lassen? Ich habe euch beiden doch versprochen, auf euch aufzupassen. Alfons hast du dir selber ausgesucht. Ich wasche meine Hände in Unschuld.“
 
„Keine Sorge Hanna, ich habe nichts Ansteckendes“, meldete sich Alfons zu Wort.
 
„Dann bin ich ja beruhigt. Ich würde dich eigenhändig auch erwürgen, wenn an meine geliebte Frau Hanna etwas kommt.“
 
Zärtlich küsste ich Alfons wieder. Beugte mich zu Horst und küsste auch ihn.
 
„Verzeih mir Bianca, wenn ich zwischendurch auch meinen Mann küsse“, sagte ich lachend zu ihr. 
 
„Aber Hanna, ich teile doch deinen Mann gern mit dir“, erwiderte sie ebenfalls laut lachend.
 
„Und ich liebe solche frechen Männer wie Alfons, welche mir beim Tanzen einfach an die Möse fassen“, während ich mich wieder gefühlvoll auf seinem strammen Degen bewegte und er weiter meine Titten bearbeitete. 
 
Wieder überrollte mich eine Woge der Erregung.
 


 
 
„Aber Horst“, hub ich nach einer Weile an „dieser Michel, weißt du, dass er ein BDSM Studio hat und mich eingeladen hat?“
 
„Nein, wusste ich nicht. Möchtest du dich denn gern dort einmal fallen lassen?“
 
„Ich weiß nicht“.
 
„Wenn, dann aber nur in meiner Begleitung, damit ich dich erlösen kann, wenn es zu heftig wird.“
 
Während sich die anderen Gäste teilweise zu zweit mit den jungen Frauen vergnügten, genossen wir zu viert unsere zärtlichen Spiele in dem Whirlpool. Zweimal hatte sich Alfons schon in mir entladen und mich zum Höhepunkt gebracht. 
 
„Wollen wir unsere Männer mal tauschen“, fragte ich Bianca. 
 
„Gern und ungern“. Bianca lachend, als ich sie fragend ansah „gern, weil ich auch einmal deinen Kavalier erleben möchte, ungern, weil ich mich so schlecht von deinem Mann trennen kann“.
 
„Meine liebe Bianca, du bist noch einige Tage, hoffentlich sehr viele, bei uns und ich verspreche dir, du darfst noch sehr oft meinen Mann in dir erleben“. 
 
Mit den Worten „Dann komm, ich leihe dir deinen Mann aus“, erhob sie sich und wir tauschten unsere Plätze. 
 
Ein kurzes Spielchen mit meinen Händen und schon stand auch Horsts Speer wieder aufrecht. War das schön, als ich mich in dem Pool auf ihn senkte. Tief in mir fühlte ich ihn, ich war glücklich wieder im heimischen Hafen angekommen zu sein. 
 


 
 
Nach den Genüssen im Whirlpool stürzten wir uns hungrig auf das Buffet. Langsam wurde es leerer im Raum. Nach und nach verabschiedeten sich die geladenen Gäste. Nur wir und der nicht eingeplante Gast Alfons blieben bis zum Morgen. Horst hatte eine Übernachtung gebucht. Zum Schlafen sind wir allerdings nicht gekommen. 
 


 
 
Am Morgen, nach einem erfrischenden Bad im Whirlpool, verabschiedeten wir uns von Alfons mit einem letzten Küsschen. Auch wenn ich seine Telefonnummer hatte, war mir bewusst, ich würde ihn nie mehr treffen. Es sollte ein One-Nigth-Stand bleiben. Erschöpft aber selig traten wir nach einem opulenten Frühstück wieder die Heimfahrt an. Nach diesem Traumerlebnis und die Aussicht auf noch weitere Abenteuer während der Anwesenheit von Bianca schlug mein kleiner Dämon immer wieder Purzelbäume. 
 

 
 

 

    
        8. Sexabenteuer in der Disko

    

 
 
Du wirst die Teufelchen tanzen und die Englein singen hören. Ruf mich an.
 


 
 
Immer noch schwirrten diese Worte in meinem Kopf herum. Nicht nur die Worte, auch die Bilder von gefesselten Frauen in einem BDSM Studium hatte ich vor Augen.
 


 
 
Meine intime Freundin Bianca, was würde sie dazu sagen? Nach ausführlicher Begrüßung unserer Lieben zu Hause und genauer Berichterstattung bei Lisa ergab sich endlich eine Gelegenheit. Ich erzählte Bianca von Michel, wie er meinen Hintereingang regelrecht aufgespießt hatte und über sein Angebot, ihn im BDSM-Studio zu besuchen. Sie gab zu, sie war selber so beschäftigt mit ihren Freiern gewesen und hatte von meinem Stunt mit Michel nichts mitbekommen. 
 


 
 
Bianca lachend „Ich sehe es deinen Augen an, dein kleiner Dämon tanzt ja schon vor Begeisterung. Nun, wenn du Horst mitnimmst, dann läufst du ja keine Gefahr, gequält zu werden.“
 
„Das ist aber mein Problem. Mein kleiner Dämon möchte, dass ich ohne Horst dort hingehe und mich hilflos, gefesselt, diesem Michel ausliefere.“ 
 
„Oh, oh, meine liebe Hanna ist ja immer noch hoffnungslos devot. Hast du keine Angst, er würde dich quälen? Hast du schon vergessen, wie knallhart er deinen Hintern benutzt hat?“
 
„Das ist es ja, warum ich mich ihm, einem Teufel, unterwerfen muss. Wenn ich keine Angst hätte, würde ich ihn sofort anrufen.“
 
„Meine liebe Hanna, ich bin ja zu jeder Schandtat bereit und würde mit dir in die Hölle gehen, aber tue es Horst nicht an. Nicht heimlich hinter seinem Rücken.“
 
Spontan umarmte ich Bianca. „Danke, meine liebe Freundin, dass du mich vor einer Dummheit bewahrst“.
 


 
 
Wir schmiedeten Pläne, was wir in der gemeinsamen Zeit unternehmen würden. Natürlich einen „Mädchenabend“, wie Bianca sich ausdrückte. Mädchenabend, was für einen Ausdruck für eine 37jährige Ehefrau und Mutter zweier Töchter. Ja auf Bianca passte er wie die Faust aufs Auge. Schmerzhaft wurde mir bewusst, ich war keine 24 mehr. Schnell war klar, mein Patenkind Sabrina sollte mit von der Partie sein. Bianca war ohnehin schon scharf darauf, Sabrina endlich kennenzulernen. 
 


 
 
So informierte ich Horst über unsere Mädchenpläne. Lachend meinte er „Nun, ich wäre zwar gern dabei, aber ich gönne euch das Vergnügen. Komme mir nur unbeschadet wieder zurück.“ 
 
Lisa hielt ihre Meinung auch nicht zurück „Das habe ich ja gern. Während du mal wieder ausflippst, darf ich mich um deinen Mann und deine Kinder kümmern.“ 
 
Sofort konterte ich „Ich dachte Horst wäre unser Mann und du freust dich, ihn einmal allein für dich zu haben.“
 
„Tobe dich ruhig aus. Komm nur nicht wieder als Häuflein Elend zurück.“
 
Unter herzlichem Lachen und mit vielen Küsschen verabschiedeten wir uns.
 


 
 
In unserer Frankfurter Wohnung erwartete Sabrina uns schon. Ich hatte zwar den Schlüssel zu unserer Wohnung, aber ich klingelte. Endlich lernten Bianca und Sabrina sich auch persönlich kennen. Sabrina fiel Bianca auch sofort begeistert in die Arme. Es war für mich ein Vergnügen, dieses bezaubernde Paar zu sehen. Beide küssten sich mit solcher Zärtlichkeit, ich wäre fast neidisch geworden. Aber dazu hatte ich wirklich keinen Grund. Nach dieser herzlichen Begrüßung wurde ich anschließend von Sabrina ebenso intensiv geküsst. 
 


 
 
So knisterte es bereits, als wir das Wohnzimmer erreichten. Bevor also unser gemeinsamer Abend in Frankfurts Sündenbabel startete, mussten Bianca und Sabrina sich jetzt erst einmal richtig kennen lernen. Ich war es doch, der die Beiden aufeinander neugierig gemacht hatte. Ich genoss es erst einmal, zuzusehen, wie sie sich verwöhnten. Hemmungen, nein Hemmungen hatte keiner meiner Freundinnen. Sehr schnell hatten sie sich aus ihrer Kleidung geschält. Sabrina nahm Bianca an die Hand und führte sie ins Schlafzimmer. In unser Schlafzimmer, wo ich die Sabrina erstmals verführt und in unser freizügiges Leben eingeführt hatte. 
 


 
 
Sabrina war meine gelehrige Schülerin gewesen, in nichts stand sie Bianca nach. Mit ihrem Mund, ihrer Zunge, ihren Händen erforschte sich jeden Winkel, jede erogene Zone an Biancas makellosem Körper. Mein kleiner Dämon kreiste bei diesem Anblick vor Begeisterung im Dreieck zwischen meinen Beinen. Lange hielt ich es als Zuschauerin nicht aus, da war auch ich nackt und gesellte mich zu den Beiden aufs Bett. Herrlich, zwei so schöne junge Frauen zu küssen und zu liebkosen. Ich drängte mich zwischen sie, leckte abwechselnd ihre jugendlich frischen Mösen und wurde von Beiden verwöhnt. Biancas Zunge in meinem Mund, die von Sabrina an meinem Kitzler, dann in meiner Muschi. Eine Welle nach der anderen erschütterte meinen Körper. Nicht lange, schon schwebte ich meinen Höhepunkt entgegen. Verklärt sah ich danach meinen Freundinnen zu, wie sie sich gegenseitig zu einem weiteren Höhepunkt brachten. 
 


 
 
Während dem Abendbrot, welches Sabrina für uns vorbereitet hatte, beratschlagten wir, wo und wie wir Frankfurt bei Nacht aufrollen sollten. Ich kannte Frankfurt schon zur Genüge und überließ es ganz den jungen Frauen, die Wahl für den Abend zu treffen. Als Studentin kannte sich Sabrina inzwischen gut aus. Ihrem Vorschlag, zuerst eine Disko und dann einen FKK oder Swinger Club zu besuchen, stimmte Bianca sofort zu. Obwohl aus dem Diskoalter heraus, schloss ich mich gern an. 
 


 
 
Zur vorgerückten Stunde machten wir uns auf den Weg. Mein Auto ließ ich auf unserem Parkplatz stehen und wir nahmen für die kurze Strecke in die Innenstadt die Bahn. So wie meine jungen Begleiterinnen, war auch ich nur leicht bekleidet. BH, Slip, ein kurzes Minikleidchen, High Heels, das war‘s. Den Slip, da war ich mir sicher, den würde nicht nur ich in dieser Nacht wieder ausziehen. 
 


 
 
Zielstrebig steuerte Sabrina eine der angesagten Diskos in der Innenstadt an. Obwohl es für eine Disko noch verhältnismäßig früh war, herrschte im Velvet Club schon reges Treiben. Eine bekannte Heavy Metal Band trat auf. Die Tische waren alle reserviert. So nahmen wir erst einmal auf einem Barhocker platz. Wir wollten ohnehin nur tanzen. Oder vielleicht jemanden aufreißen? Sicher nicht, ein schneller Fick auf einer Toilette war nicht unser Geschmack. Dazu kannte ich auch meine beiden Freundinnen zu gut.
 


 
 
Nach einem ersten Cocktail hatte sich die Tanzfläche schon deutlich gefüllt. Zu dritt bahnten wir uns einen Weg in das Getümmel. Es war ein rhythmisches Bewegen in der Masse. Unter Tanzen verstehe ich jedenfalls etwas anderes. Einen Vorteil hatte die Enge um uns herum jedoch, sie sorgte zwangsläufig für Körperkontakt. Auch wenn es kein Tanzen war, auch zu Dritt war es trotzdem nicht mein Ding. Da kam ein junger Mann auf uns zu. Ungewöhnlich für eine Disko, elegant bat er Sabrina um den Tanz. Sabrina aber war so fasziniert von Bianca, schüttelte nur mit dem Kopf und drückte sich noch enger an Bianca und mich. Enttäuscht wandte er sich ab. Doch er gefiel mir. Also löste ich mich von meinen beiden Freundinnen, drehte mich zu ihm um und tanzte einfach auf ihn zu. 
 


 
 
Würde er mich, die mehr als 10 Jahre ältere Frau jetzt einfach ignorieren, so wie eben Sabrina ihn? Nein, er war nicht nur attraktiv, er war auch noch galant. Ich lächelte ihn an, er erwiderte sofort. Erst noch in offenen Tanzbewegungen, wurde es ein Tanz mit immer mehr Tuchfühlung. Die Boxen hämmerten, die Bässe vibrierten in meinem Döschen. Ein Glück, dass ich ein Höschen an hatte, welche den Saft aus meiner heißer werdenden Muschi auffing. Meine Nippel wurden hart, stachen aus meinem dünnen Kleidchen hervor und rieben sich an seiner rauen Jacke. Um ihn bei dieser lauten Musik zu verstehen, musste ich mein Ohr nah an seinen Mund halten. Arthur, so stellte er sich vor. Ich schrie ihm meinen Namen ins Ohr. 
 


 
 
Diese Gelegenheit nutzte er. Arthur drückte seinen Mund fest auf mein Ohr und seine Zunge züngelte hinein. Ein Schauer raste direkt bis in meine heiße Grotte. Zärtlich biss er mir ins Ohrläppchen. Enger, viel enger als es die volle Tanzfläche erforderte, zog er mich an sich. Die Beule seiner Hose drückte gegen meine Scham. Küssend, unsere Zungen spielten miteinander während wir tanzten. Ich brannte lichterloh. Heiser flüsterte ich ihm ins Ohr „willst du mich“?
 


 
 
Eng umschlungen tanzend bis zum Rand der Tanzfläche, zog Arthur mich in Richtung Toiletten. Immen noch küssend schob Arthur mich einfach in die Herrentoilette, in eine WC-Kabine. „Ja ich will dich“. Schon hatte er seine Hose offen, sein strammes Glied sprang heraus. Er hob mein Kleid, zog meinen Slip nach unten. Ich schloss selig meine Augen, als ich seinen Prügel direkt an meiner nassen Pforte spürte. Langsam, viel zu langsam glitt er in meine heiße Röhre. Ich stöhnte, ich wusste, wir waren auf einer Herrentoilette, mir war es egal. „Fester, tiefer“, rief ich laut. Stoß auf Stoß folgte. Ich klatschte mit meinem nackten Hintern jedes Mal laut und vernehmlich gegen die Trennwand zur nächsten Kabine. Jemand rief von nebenan „Wenn ihr Hilfe braucht, ich komme“. Was mich noch mehr erregte. Sollen sie doch alle kommen, waren meine Gedanken. 
 


 
 
Die Vorstellung, im angrenzenden Waschraum würden uns viele Männer hören, ließ mich immer lauter stöhnen. Adrenalin jagte durch meinen Körper. Stoß auf Stoß folgte. An die Kabinenwand genagelt, hielt Arthur plötzlich für einen Moment inne. Tief in mir spürte ich das Zucken seines Schwanzes. Da spritzte er los, es rauschte in meinen Ohren, mein Körper bäumte sich auf und zuckend ergab ich mich meinem Orgasmus.
 


 
 
Als ich die Umgebung wieder erfasste, stand ich noch immer mit gespreizten Beinen an der Kabinenwand. Seine Ficksahne und mein Lustsaft liefen mir die Innenschenkel herab. Arthur hatte seinen Spender bereits wieder in der Hose verstaut. Er öffnete schon die Toilettentür, wartet und rief "Komm". Aber ich blieb wie angewurzelt an der Wand kleben, meine Beine gespreizt, das Kleid noch immer über die Hüften nach oben geschoben. Mein linkes Bein steckte noch in meinem Slip, der über dem Schuh hing. Zwei Männer standen vor der Kabine und starrten mich an. Der Eine ein Kerl von einem Mann, ein Hüne, circa zwei Meter groß. Ich hielt den Atem an. Arthur hatte sie noch nicht bemerkt, da drängten sie sich an ihm schon vorbei. Arthur protestierte. Sie schoben ihn zur Seite „Halte du dich daraus, die Nutte bringen wir jetzt zur Polizei“. 
 


 
 
Noch immer, starr vor Schreck, da waren sie schon bei mir. Der eine bückte sich, riss meinen Slip einfach entzwei „Den brauchst du jetzt eh nicht mehr“. Während der andere Mann mich packte, hob er meine Handtasche auf „Mal sehen, wo der Personalausweis ist und wie diese Nutte heißt“. Immer noch schockiert, ließ ich mich willenlos von den Beiden abführen. Mein Kleid war zum Glück wieder herunter gerutscht und verdeckte meine Muschi. Mehrere Männer im Waschraum starrten mir nach, wie ich von den beiden Männern untergehakt die Männertoilette verließ. 
 


 
 
Arthur dachte sicher wie ich an die Sittenpolizei und hatte sich schnell aus dem Staub gemacht. Erst auf der Straße erwachte ich aus meiner Erstarrung. Die beiden Männer hatten mich so fest an den Armen unterhackt, dass an ein Entkommen nicht zu denken war. „Bitte lasst es mich erklären, ich bin keine Hure. Meine Freundinnen sind noch in der Disko“. 
 
„Das kannst du nachher unseren Freunden erklären“, war die Antwort. 
 
Freunde, keine Polizei, die Gedanken rasten durch meinen Kopf. Wohin wollten sie mit mir? Da schoben sie mich schon in einen dunklen Hausflur. 
 


 
 
Nun bekam ich es endgültig mit der Angst zu tun. Am Ende des Ganges stießen sie mich eine Treppe hinab. Weiter durch einen nur spärlich beleuchteten Gang. Aus einer Tür schallten mir laute Musik und Wortfetzen entgegen. Sie stießen die Tür auf. Um einen runden Tisch saßen mehrere Männer bei einem Kartenspiel. Natürlich starrten mich nun alle an, als ich in den Raum gestoßen wurde. Schnell überflog ich die Runde. Es waren 8 Männer.
 


 
 
„Hier bringe ich euch eine geile Nutte. Auf der Herrentoilette hat sie es getrieben. Mit ihr könnt ihr euch etwas vergnügen.“
 
„Die hat doch etwas von Freundinnen in der Disko erzählt“, ließ sich der andere Mann vernehmen, „die könnten wir doch auch noch durchficken“. 
 
Allgemeines Gejohle war die Antwort. Schon kramte er in meiner Handtasche, hatte mein Handy und drückte es mir in die Hand. 
 
„So meine Lady, jetzt rufe mal deine Freundinnen an, du willst dich mit ihnen vor der Tür zur Disko treffen“. „Nein nein“ blieb mir in der Kehle stecken, als einer der Kerle mir ein Messer an die Titten drückte und ich die Spitze des Messers durch mein Kleid spürte. 
 
Ich nahm meinen ganzen Mut zusammen. „Versprecht ihr mir, wenn ich meine Freundinnen hole und wir alle eure Wünsche erfüllen, uns dann unbehelligt wieder ziehen zu lassen“? 
 


 
 
„Wow, ich wusste doch, dass du eine geile Sau bist und alles mitmachst. Wer sich schon auf einer Herrentoilette ficken lässt. Na klar lassen wir euch wieder laufen. Wir bringen doch niemanden um“. 
 
Es war dieser kräftige Athlet. Langsam fing mir die Sache an Spaß zu machen. Wenn sein Pimmel in etwa seiner Statur entsprach, dann konnte es ein Vergnügen werden. Aber auch die anderen neun Männer sahen nicht eben schmächtig aus. 
 


 
 
Ich erklärte mich bereit, Bianca und Sabrina zu holen. „Nee, nee mein Täubchen, das würde dir wohl gefallen und dann einfach zu verschwinden“. 
 
Der Athlet war wohl der Anführer. Er wurde aber von den anderen mit Marko angeredet. Marko also verlangte, dass ich meine Freundin anrief und die Beiden vor die Tür der Disko lockte. Mir war nicht wohl bei diesem Gedanken. Ist das nicht eine Falle, konnte ich diesen Männern wirklich trauen? Was würden sie mit uns anstellen? Würden sie uns später wirklich wieder laufen lassen? 
 


 
 
Aber was sollte ich machen? Noch immer spürte ich die Messerspitze auf mich gerichtet. Einer der Männer kam näher und zog mein Kleid noch oben. Was für ein Geheul, als meine nackte Möse zum Vorschein kam. Ruck zuck hatte man mir das Kleid ausgezogen. Mit dem Messer schnitt mein Messerfreund ganz einfach vorne meinen BH auf und schon stand ich nackt vor der Meute. Wieder mit der Spitze fuhr er vorsichtig von meinem Busen über meinen Bauch. Vorsichtig, die scharfe Klinge kratzte zwar über meine Haut, allerdings ohne sie zu verletzen. Er verweilte an meinem Schamhügel, so als wollte er mit seiner Klinge meinen Haarbusch abrasieren. Ich wagte kaum zu atmen. Die Klinge zeigte jetzt direkt auf meine Muschi. In heiserem Ton verlangte er, ich müsse meine Beine spreizen. Ich schwebte zwischen Angst und geilem Begehren. Und in den Augen der vielen Männer sah ich es, sie alle begehrten mich. 
 


 
 
Ich wusste, ich hatte keine Wahl. Also rief ich Bianca an. Erzählte ihr von dem jungen Mann mit dem ich getanzt hatte. Erzählte, dass ich mit ihm nach draußen gegangen wäre und dass nun zwei andere Freunde von ihm auf sie und Sabrina vor der Türe warteten, um mit uns in einen FKK Club zu fahren. Ich wusste, mit diesem Hinweis würde ich Bianca locken. Nach diesem Telefonat schickte ich ein Stoßgebet zum Himmel und hoffte, dass dieses Abenteuer gut ausgehen würde. 
 


 
 
Nun musste ich Bianca und Sabrina beschreiben und Marko schickte zwei Männer los, um sie zu holen. „Wolf stecke mal dein Messer weg, Hanna hat jetzt eine Belohnung verdient“. Mit diesen Worten packte er mich, hob mich wie eine Feder hoch und legte mich ganz einfach auf den runden Tisch mitten zwischen die anderen Männer. Den Reißverschluss seiner Hose öffnen, den Stängel herausholen, meine Beine spreizen, dass alles ging so schnell und bevor ich mich versah, versenkte er seinen Riemen in meinen Fotze. Was für eine Wohltat nach der Angst, die ich ausgestanden hatte. 
 


 
 
Ich hatte ihn nicht gesehen, aber sein Pimmel musste riesig sein, so wie er mich ausfüllte. Stöhnend ergab ich mich diesem Genuss. Dass dabei noch weitere sieben Männer zusahen, erhöhte meine Geilheit nur noch mehr. Von allen Seiten griffen jetzt Hände nach mir, massierten meine Titten und zwirbelten meine Nippel. Dann zwei Schwänze direkt vor meinem Gesicht. Gierig öffnete ich meinen Mund. leckte sie abwechselnd und nahm einen in den Mund. Ich hörte die anderen Männer rufen „Marko mach weiter, mach sie fertig, mach, wir wollen auch mal ran“. 
 


 
 
So angefeuert, fickte Marko, und wie. Ich hatte das Gefühl, dass er bis in den Bauch vorstoßen würde. In diesem Augenblick wurde die Türe aufgerissen und ich hörte Bianca schimpfen „Hanna zum Teufel wo…“. Die weiteren Worte blieben ihr wohl bei diesem Anblick im Hals stecken. 
 
„Ausziehen ihr Beiden“, schrie da auch schon die Meute. Und Bianca, meine geile Freundin, was machte sie? Blitzschnell erfasste sie die Situation. Mit einer Seelenruhe antwortete sie „Aber, aber, immer mit der Ruhe, beim Ficken sind wir doch immer dabei“. 
 
Dann drehte sie sich zu Sabrina um „Zuerst will ich euch einmal meine 19-jährige Freundin Sabrina vorstellen. Sicher ein Leckerbissen für euch alle.“ Und in aller Ruhe zog sie Sabrina dabei aus. Die Männer waren baff. Still und mit glänzenden Augen starrten sie Bianca und Sabrina an. Marko schoss in diesem Augenblick sein Pulver in mir ab und ich spürte, wie mich ein Orgasmus wegriss. 
 


 
 
Als ich wieder die Augen öffnete, stand Sabrina, mein süßes Patenkind nackt vor uns und bei Bianca fielen die letzten Hüllen, nämlich ihr Slip. Nun waren die Kerle nicht mehr zu halten. Die Spielkarten flogen vom Tisch und Beide lagen neben mir. Neben mir ist wohl nicht ganz richtig. Der Tisch war rund und sie lagen in jeweils in eine andere Richtung. Aber mit unseren Köpfen lagen wir wunderbar vereint beieinander. An den Tischkanten standen die Männer. Ihre Hosen lagen im Raum verstreut, ihre Riemen standen stramm und schon spürte ich den nächsten Degen in mich hineinstoßen. Zehn Männer, drei für jeden rechnete ich schnell. Eine geile Vorstellung. 
 


 
 
Aber irgendwie hatte ich falsch gerechnet. Es wurden mehr. Wie im Uhrzeigersinn wechselten die Männer zwischen unseren drei Mösen. Ich war wie in einem Rausch. Nach mehreren Stunden und vielen Höhepunkten, wusste ich nicht mehr, hatten alle mehrmals zugestoßen und ihre Sahne verspritzt? Nur eins wusste ich, mehrere Schwänze hatte ich mit meinem Mund gemolken, Unmengen von Ficksahne geschluckt und auch mein hinteres Loch war mehrmals beehrt worden. Man hatte uns Kissen unter den Rücken geschoben, so dass ich auch nach diesen drei Stunden meinen Rücken nicht spürte, dafür aber meine Muschi und meinen Po umso mehr. Da wäre wohl erst einmal eine Wundbehandlung erforderlich. 
 


 
 
Auch die Männer sahen geschafft aus, nur Marko sah noch frisch und munter aus. Er lachte mich an, zog mich hoch und stellte mich auf meine Füße. Der Boden wankte unter mir, die Sahne lief mir zwischen den Beinen herunter, überall klebte es auf meinem Körper. Bei Sabrina und Bianca sah es nicht besser aus. 
 


 
 
„Meine Damen, ihr seid einsame Spitze. Das war etwas anderes als die gewerblichen Nutten, welche wir sonst zu unserem Pokerabend einladen. Ihr dürft gern jede Woche wiederkommen.“ Mit diesen Worten verabschiedete uns Marko und rief uns ein Taxi. Mehrmals entschuldigte er sich dafür, dass er mich aus der Disko mit Gewalt entführt hatte und es hier in diesem Pokerkeller keine Gelegenheit gab, um uns frisch zu machen. So mussten wir, verschmutzt und verklebt wie wir waren, unser wieder anziehen. Im Gegensatz zu Bianca und Sabrina hatte ich nur noch ein Kleidchen zum Anziehen. Höschen und BH lagen irgendwo zerschnitten herum. 
 


 
 
In der Frankfurter Wohnung machten wir uns erst einmal frisch. Sabrina und Bianca musste ich erzählen, wie ich in diese Pokerrunde gekommen war und wie ich gezwungen wurde, sie in diesen Keller zu locken. Jetzt im Nachhinein lachten wir natürlich über dieses aufgezwungene Abenteuer und Bianca schmiedete mit Sabrina bereits Pläne für weitere Abende im Sündenbabel Frankfurt. 
 


 
 
Nur ich wusste, dieses Abenteuer würde für mich ganz bestimmt nicht ohne Folgen bleiben. Marko hatte meinen Personalausweis gesehen, kannte meine Adresse, hatte auf dem Handy meine Telefonnummer erfahren und würde ganz bestimmt wieder anrufen. Und ich wusste auch, ich würde da nicht nein sagen können. Selbst wenn ich alleine diesen 10 Männern eine ganze Nacht lang dienen musste. Mein kleiner Dämon würde da keinen Widerspruch dulden. Schließlich, bis zu 30 Ladungen feinster Ficksahne, verteilt in allen meinen Löchern, wie könnte ich da widerstehen.
 

 
 

 

    
        9. Sexerlebnisse mit Bianca und Sabrina

    

 
 
Nach der aufregenden Nacht mit den Pokerfreunden schliefen wir erschöpft bis in den späten Sonntagmorgen hinein. Die zehn strammen Männer hatten wahrlich ganze Arbeit geleistet und hinterließen nicht nur feuchte Spuren. So spürte ich am nächsten Morgen die Folgen der stundenlangen Benutzung meiner beiden Löcher. Schmerzen im Unterleib, Muschi und Po brannten. Auch Bianca und Sabrina erging es nicht besser. So beschlossen wir den Sonntag erst einmal im Taunus zu verbringen. Meine Kinder waren zwar bei Lisa und Luela gut aufgehoben, doch ich hatte Sehnsucht nach ihnen. 
 


 
 
Sabrina hatte am nächsten Tag Vorlesungen. Mit ihr verabredeten wir uns daher für den nächsten Abend. Den Sonntagabend wollte ich zusammen mit Bianca im heimischen Bett mit meinem lieben Mann verbringen. Sofern er mich nach dieser Massenorgie mit zehn Männer überhaupt noch ins Bett ließ. 
 


 
 
Natürlich beichtete ich ihm mein Vergehen und wie immer verzieh er mir wie immer. Verdammt, warum verbietet er es mir nicht und sperrt mich einfach ein? Wie soll ich jemals meinen kleinen Dämon bezwingen, bei seiner Großzügigkeit. Er lachte nur. "Ich liebe dich so wie du bist, so leidenschaftlich geil". 
 


 
 
Nach einem geruhsamen Sonntag verbrachten wir also den Abend und die Nacht alle zusammen mit Bianca in unserem 3 Meter breiten Lotterbett, zwei Männer mit vier Frauen. Viele Leck- und Streicheleinheiten taten unseren geschundenen Löchleins gut. Mehrmals wechselten wir unsere Partner, zu dritt, zu zweit. Entweder schlief ich friedlich in den Armen einer meiner Lieben oder spielte und leckte eine Muschi oder einen Schwanz. Wieder einmal eine wunderbare Nacht, Auftakt zu einem weiteren Trip mit Bianca durch Frankfurt. 
 


 
 
Morgens saßen wir gut gelaunt mit unseren Kindern am Esszimmertisch. Sabrina hatte für den Abend einen Besuch in einem Swinger Club vorgeschlagen. Wie sie dabei erwähnte, war es ein Club mit einem großen Überhang an Männern, zumindest an den normalen Wochentagen. Wie auf Knopfdruck meldete sich mein Dämon wieder und trommelte bei der Vorstellung einer erneuten Mehrfachbesamung, so dass mein frischer Slip schon wieder nass wurde.
 


 
 
Diesmal aber sprach Horst ein Machtwort. „Eine Nacht habe ich euch drei Mädels alleine ziehen lassen. Heute Abend werde ich euch begleiten. Ihr seid meine Gäste.“
 
Bianca schmunzelte. Ihr gefiel der Gedanke, auch von meinem strammen Horst verwöhnt zu werden. Sabrina, die ich schnell telefonisch über die von ihm gewünschte Änderung unterrichtete, jauchzte ebenfalls. „Herrlich, dann kann er auch bei mir zusehen, wie viele Männer ich zum Spritzen bringe“.
 


 
 
Dabei rumorte mein kleiner Dämon noch mehr in dem bewussten Dreieck. Wusste ich doch, je geiler ich es trieb, je mehr Männer meine heißen Löchlein bearbeiteten und ihren Samen in mir versenkten, umso geiler wurde Horst auf mich. Ich nahm mir vor, einen neuen Rekord aufzustellen. Vergessen waren in diesem Augenblick die Pokermänner von Samstagnacht, vergessen Marko, der meine Adresse und meine Telefon-Nummer kannte und der mich ganz bestimmt wieder als Unterhaltung bei einer Pokerrunde einladen würde.
 


 
 
Die Zeit verflog. Luela, unsere treue Seele, nahm mir alle Hausarbeit ab. So konnte ich mich ausgiebig um Bianca, unseren Gast kümmern. Bianca, diese wunderbare, schöne, wandelbare, junge Frau. Wenn ich ihr zusah, wie fürsorglich sie mit unseren Kindern spielte, konnte man kaum glauben, dass sie die Sirene war, die alle Männer verrückt machte. Aber einige Zeit später, im Liebesspiel mit Lisa und mir, war sie wieder ganz die Verführerin und Geliebte. Schnell war es später Abend und Zeit zum Aufbruch. Wir wollten uns mit Sabrina und Horst in unserer Stadtwohnung treffen. 
 


 
 
Lisa, welche früher immer, bei jedem Stadtbummel, bei jedem geilen Trip an meiner Seite war, hatte sich verändert, seit sie mit Horst und mir wie in einer Ehe lebte und unsere Kinder da waren. Sie hatte die Rolle der braven Ehefrau und Mutter übernommen und ich war in ihre Rolle als geile Kurtisane geschlüpft. Die Einladung uns zu begleiten, lehnte sie dankend ab. „Ich stehe nicht mehr auf sowas. Mir reicht deine Liebe und die von Horst und natürlich die Abwechslung mit Bacary und Luela“, schob sie lachend hinterher. Zärtlich küsste sie mich zum Abschied „Amüsiere dich, bleibe gesund, ich liebe dich“. Tränen kamen mir, es war der Moment wo auch mir wieder bewusst wurde, wie sehr auch ich Lisa liebte. 
 


 
 
Sabrina strahlte uns schon an der Wohnungstüre an. Nicht in Abendgarderobe, nein vollkommen nackt empfing sie uns. Horst hatte sich früher frei gemacht und Sabrina schon ausgiebig verwöhnt. Sie führte uns auch sofort ins Schlafzimmer. Dort lag mein Held ausgestreckt auf dem Bett und erwartete uns. Sein vollkommen nasser Prügel stand schon wieder stramm. Ein Schrei und in Sekunden hatte Bianca sich die wenigen Klamotten vom Leibe gerissen und sich auf seinen Stab gesetzt. Genussvoll und mit vernehmlichem Stöhnen versenkte sie ihn in ihrer Spalte. Da konnte auch ich mich nicht mehr zurückhalten. Mein Minikleid, BH und Slip lagen schon in einer Ecke und ich saß mit meiner nassen Muschi auf Horsts Gesicht. Sabrina kniete sich vor mich aufs Bett und hielt mir ihre Möse hin. Dieses wahnsinnige Gefühl, eine Zunge in meiner Grotte, mit meiner Zunge den süßen Lustsaft von Sabrina schmeckend, einfach unbeschreiblich. Schnell, viel zu schnell überschwemmte mich schon die erste Woge.
 


 
 
Konnte es einen schöneren Auftakt für diesen Abend geben? So machten wir uns nach diesem Vorspiel wieder frisch. Ein Mann im besten Alter, in Begleitung einer attraktiven Frau (damit meine ich mich selber) und zwei bildhübschen jungen Frauen in den Armen fiel natürlich überall auf. In einem Taxi steuerte er mit uns zunächst im Bahnhofsviertel in ein bekanntes Strip-Clubhaus. Ich hielt den Atem an. Gleich vorne an der Bühne hatte er einen Tisch reservieren lassen. An der Bühne, auf der ich schon in zwei Shows mitgetanzt hatte. Nicht schon wieder, dachte ich noch, als mein kleiner Dämon schon in meinem Untergestell kreiste. Von allen Seiten fielen bewundernde Blicke auf uns, als uns der Kellner durch den ganzen Saal hindurch bis zu unserem Platz begleitete. Mein Schlüpfer war schon total durchnässt und ich konnte nur hoffen, die Nässe würde nicht durch mein Kleidchen zu sehen sein.
 


 
 
Was hatte Horst vor. Sollte ich etwa hier wieder in einen Strip auf der Bühne einbezogen werden? Hier vor den Augen von Sabrina und Bianca? Das andere Publikum störte mich da weniger, im Gegenteil. Nach dem ersten Glas Champagner legte sich meine Erregung und wich einer Gelassenheit. Wenn, dann würde ich eben dem Ruf folgen und auf der Bühne allen meinen nackten Körper zeigen. Ich spürte ohnehin die vielen Blicke auf mir und hatte jetzt schon das Gefühl, nackt an dem Tisch zu sitzen. In den Tanzpausen zwischen den Bühnenshows wurden wir Frauen laufend zum Tanz aufgefordert. Wir wurden dabei mit Komplementen nur so überschüttet. Mein Blut floss schon wieder wie Lava durch meinen Körper und ich hätte mich am liebsten sofort mitten auf der Tanzfläche vernaschen lassen. Damit meine ich natürlich nicht nur einige Küsschen. 
 


 
 
Ich kannte es ja schon. Sabrina, obwohl sie nun schon länger in Frankfurt studierte, erlebte es scheinbar zum ersten Mal. Sex auf der Bühne vor Publikum. So wurden auch heute nach einer Striptease Show manchmal Besucher einbezogen und Sabrina verfolgte mich großen Augen, wie diese sich mit den Tänzerinnen vergnügten. 
 


 
 
Und dann geschah es. Nach einer Tanzpause kündigte der Kommentator die drei athletisch gebauten Männer auf der Bühne mit den folgenden Worten an „Den wenigen anwesenden Damen wollen wir auch einen genussvollen Anblick bieten“. 
 
Die Männer, nur mit einem knappen Höschen bekleidet, ließen dabei eindrucksvoll ihre Muskeln spielen. „Nun meine Damen, wer wagte es, sich in die Händen dieser kräftigen Männer zu begeben? So möge sie die Bühne betreten“, schob der Ansager nach und schaute in die Runde. Mir war es schon klar, sein Blick blieb an unserem Tisch hängen. „Oh, ich sehe hier drei reizende Damen sitzen. Darf ich sie denn einmal auf die Bühne bitten“. 
 


 
 
Ich beobachtete meine beiden Freundinnen. Bianca lächelte, doch Sabrinas Gesicht verfärbte sich dunkelrot. Alle Blicke im Saal waren natürlich auf uns gerichtet. Diese Gelegenheit konnte ich mir doch nicht entgehen lassen. Ich sah Horst an, sah wie er mir den Augen zunickte. Langsam erhob ich mich, nahm Sabrinas Hand und zog sie einfach mit zur Bühne. Für Bianca war es ein Vergnügen mir zu folgen. Drei, vier Stufen und wir wurden mit begeistertem Applaus des ganzen Saales empfangen. 
 


 
 
Auch die drei Männer auf der Bühne empfingen uns mit begeistertem Klatschen. Zielstrebig wandte ich mich dem kräftigsten der Männer zu. Sie nahmen uns an einer Hand, hoben sie hoch und drehten uns mehrmals um unsere eigene Achse. Sie knieten vor uns nieder und beteten uns mit gefalteten Händen wie Göttinnen an. Dann standen sie wieder hinten und schlangen ihre Arme um uns. Alles synchron. Mit ihren Händen, uns den Zuschauern zugewandt, umfassten sie unsere Brüste, massierten sie durch unsere Kleider, bis sich die Nippel hart und deutlich abzeichneten. Langsam strichen sie mit den Händen über unseren Körper, über den Bauch, machten über der Muschi halt. Sie fassten in die Oberschenkel und spreizten unsere Beine. Unsere Minikleidchen rutschten dabei nach oben. Noch ein kleiner Zug und unsere Slips lagen frei. Mit der anderen Hand massierte er meine Muschi durch den Slip. Nicht nur die Zuschauer im Saal sahen es, er musste mein total durchnässtes Höschen spüren. Ich konnte ein Stöhnen nicht mehr unterdrücken. Ein schneller Blick zur Seite zeigte mir, auch Sabrina ließ es geschehen. Aber jeder konnte ihr am Gesicht ihre Verlegenheit ablesen. 
 


 
 
Dann geschah alles sehr schnell. Ein Ruck am Reisverschluss und schon standen wir nur noch im BH und Slip auf der Bühne. Dem Publikum zugewandt, wieder diese Massage unserer Brüste durch den BH, die Hände, welche den Körper hinab wanderten und dann an dem Slip hängen blieben. Die beiden Daumen schoben sie hinter das Gummibund des Slips und zogen ihn ein kleines Stück nach unten. Mein Schaumbein mit meinem wilden Haarwuchs kam zum Vorschein. Gebannt starten alle im Saal auf das Geschehen auf der Bühne, auf uns. 
 


 
 
Die Hände nestelten in meinem Rücken. Gekonnt wurde der BH aufgehakt. Ein Ruck und meine Brüste waren befreit. Unsere Athleten schwenkten unsere BHs und mit den Worten des Kommentator „Wer sie auffängt, darf sie den Damen wieder anlegen“, flogen sie in den Saal. 
 


 
 
Immer noch mit dem Rücken an unsere Bühnenpartner gelehnt, spielten sie wieder an unseren Brüsten, massierten, zogen an den Nippel, zeigten sie allen im Saal. Die Hände wanderten den Körper hinab. Ich hielt den Atem an, als er an meinem Slip ankam. Ich wusste, was jetzt folgen würde. Gleich würde er ihn mir ausziehen. Aber damit hatte ich nicht gerechnet. Er riss es einfach entzwei, nicht nur bei mir. Auch Sabrina und Bianca standen ohne Slip nackt dem Saal zugewandt. Der Kommentar wieder „Oh, schade, die Damen müssen wohl heute ohne Höschen nach Hause gehen“. Was mal wieder mit tobendem Beifall belohnt wurde. 
 


 
 
Sabrina war alles andere als prüde. Aber so auf einer Bühne zu stehen und vorgezeigt zu werden, war wohl doch schockierend für sie. Entsetzt sah sie mich an. Ich lächelte und nahm sogar noch meine Hände, legte sie an meinen Innenschenkel und zog demonstrativ meine Beine auseinander. Schon waren die Hände meines Spielgefährten an meiner Muschi, teilten die Schamlippen und zwei Finger drangen, mit stöhnenden Lauten von mir, ein. Mein Partner war wohl der Herr im Ring, denn seine Spielgefährten machten es ihm bei Bianca und Sabrina nach. Nun, Bianca hatte da wohl keine Hemmungen. Aber Sabrina konnte man das Schamgefühl im Gesicht ablesen. Was naturgemäß die Zuschauer im Saal noch mehr aufreizte. Der Eindruck, eine junge, unerfahrene Frau wird hier das erste Mal vorgeführt, war zu offensichtlich. 
 


 
 
Jetzt endlich, als die Finger in ihre Grotte eindrangen, da war es wohl auch um Sabrina geschehen. Die Geilheit, welche sie nun schon so oft erlebt hatte, nahm Überhand. Da endlich entspannte sie sich. Stöhnend ließ sie sich gegen ihn fallen und ergab sich den sachkundigen Händen ihres Spielgefährten. Er fing sie mit den Händen zwischen ihren Beinen auf. 
 


 
 
Blitzschnell hatten alle drei Spielgesellen ihren Slip ausgezogen. Ich sah noch, wie er Sabrina mit seinen Händen zwischen ihren Beinen einfach hochhob, umdrehte und sie sich gegen ihn presste. Sah, wie er seinen Stab in sie versenkte und sie ihre Beine um seine Hüfte schlang. Da wurde auch ich hochgehoben und gedreht. Ein kurzer Blick nach unten, da verschwand dieser riesige Stab auch schon in meiner heißen Höhle. Nass wie ich war, rutsche er ohne Schwierigkeiten immer tiefer in mich hinein. Ich schlang meine Arme und meine Beine um ihn, hing auf seinem Schwengel und ließ mich treiben. Vergessen waren alle Zuschauer im Saale, ich hörte nur noch das Stöhnen von Bianca und Sabrina und übertönte mit meinen Lustschreien die Beiden sicher noch. In immer schnellerem Rhythmus flog ich meiner Erlösung entgegen. Es rauschte in meinen Ohren und schwoll zu einem Orkan an. 
 


 
 
Der Orkan löste sich langsam auf und ich gewahr den donnernden Applaus im Saal. Ich hing noch völlig außer Atem an meinem Mitspieler. Auch Bianca und Sabrina hingen in ihren Armen. Galant, unter weiterem Applaus der Zuschauer trugen sie uns auf ihren Armen die Treppen hinab zu unserem Tisch. Mit einem herzlichen Kuss bedankten sie sich bei uns. Der Kommentator reichte meinem Mann unsere Kleider von der Bühne hinab. Ohne HB und ohne Slip, zogen wir diese schnell über. Zumindest sahen wir so wieder etwas gesittet aus, obwohl jeder im Saal wusste, darunter war nichts außer wunderbaren Körpern. 
 


 
 
Sabrina konnte wohl noch immer nicht begreifen, was eben geschehen war. Mit erhobenem Zeigefinger schimpfte sie mit mir „Das hast du doch wohl gewusst.“ 
 
Mit „Nicht ich, Horst sicherlich, als er diesen Tisch reservierte“, schob ich die Verantwortung von mir. Ab da lachte sie schon wieder. Sie fand, es war das Geilste, was sie bisher erlebt hatte. Und Bianca? Bianca lachte und genoss es offensichtlich.
 


 
 
Unser Auftritt hatte dafür gesorgt, dass das weitere Geschehen auf der Bühne fast unbemerkt blieb, denn wir waren nun endgültig der Mittelpunkt. Bei den Tänzen begann ein regelrechter Run auf unseren Tisch. Die Männer drückten mich beim Tanz so fest an sich, ich spürte jede Bewegung ihres Freudenspenders. Bis dann die drei Männer, die unsere BH aufgefangen hatten, fast gleichzeitig an unserem Tisch auftauchten. Galant begrüßte mich mein Verehrer, hielt den BH in der Hand und fragte „Darf ich Ihnen diesen jetzt wieder anziehen?“. 
 
„Dann müsste ich ja erst wieder mein Kleid ausziehen. Ich glaube wir sollten damit warten, bis wir zu Hause sind. Sofern sie Lust haben uns zu begleiten.“ 
 
„Das wäre mir eine Ehre, bezaubernde Lady, Natürlich nur, wenn es ihrem Begleiter recht ist“. Damit sah er Horst an. 
 
„Aber selbstverständlich ist es mir recht. Drei solcher leidenschaftlichen Frauen verkrafte ich heute nicht mehr allein.“ Mit den Worten „Selbstverständlich gilt die Einladung auch für die anderen Herren“, wandte er sich den beiden anderen Männern zu. Da auch Sabrina und Bianca zustimmend nickten, bat Horst den Ober um drei Stühle für unsere neuen Begleiter. Nach einige Runden Sekt und mehreren Tänzen brachen wir dann mit einem Taxi zu unsere Frankfurter Stadtwohnung auf. 
 


 
 
Zum Anziehen der BHs kam es da allerdings auch nicht. Einmal des Kleides entledigt, landeten wir alle zusammen in unserem Bett. Für vier Männer und drei Frauen war es zwar sehr eng in diesem Doppelbett, aber übereinander ging so einiges. In dieser Nacht stellte ich noch keinen neuen Rekord auf, wie ich es mir am Vortag vorgenommen hatte. Mehr als drei Abschüsse unserer neuen Freunde waren nicht drin. Jeder beehrte uns einmal mit einer Befüllung unseren hungrigen Grotten und mein lieber Horst durfte dann zum Abschluss den überquellenden Mösen von Bianca, Sabrina und mir sein Sahnehäubchen aufsetzen. Zusammen mit der Bühnenshow waren es also nur fünf Stiche. Mein Rekord lag schließlich bei zehn Besamungen. 
 


 
 
Mit einem letzten Kuss verabschiedeten wir unsere neuen und unbekannten Kavaliere und versuchten noch einige Stunden Schlaf zu erhaschen, bevor Horst zum Büro und Sabrina zur Uni musste. 
 


 
 
Am Morgen, beim Frühstück wollte Bianca (die natürlich über mich alles erfahren hatte) von Sabrina wissen, was denn die beiden Kommilitonen Jan und Lucas machten. Das hätte sie besser sein lassen. Denn für Sabrina war das ein Stichwort und sie meinte sofort, sie könne diese ja für den Abend einladen. 
 
„Aber ohne mich“, ließ Horst sofort vernehmen, „Mit den beiden Jünglingen werdet ihr auch alleine fertig.“
 


 
 
So war also klar, Horst würde abends von der Arbeit in den Taunus zu Lisa und unseren Kindern fahren und ich blieb noch einen Tag bzw. eine Nacht mit Bianca bei Sabrina. Mein kleiner Dämon murrte. Ein Abend mit nur diesen beiden Jünglingen? Unter einer Steigerung stellte ich mir aber was ganz anderes vor…… 
 

 
 

 

    
        10. Orgien mit Sabrinas Kommilitonen

    

 
 
Beim Stadtbummel mit Bianca, einem gepflegten Mittagessen, Kaffee und Kuchen in dem Café, wo ich erstmals meine blanke Muschi gezeigt hatte, verging der Tag viel zu schnell. Abends erwarteten wir dann Sabrina in unserer Wohnung. Ich muss mich verbessern, es war ja jetzt eigentlich ihre Wohnung. Im Schlepptau hatte sie Jan und Lucas. 
 


 
 
Jan und Lucas freuten sich, mich hier zu treffen. In ihrer Begeisterung über meine Bücher verblasste selbst Bianca neben mir. Dabei ist sie in meinen Augen die schillerndste, verführerischste von uns drei Frauen. Gefolgt von der jungen, noch so unschuldig wirkenden Sabrina. Neben den Beiden fühle ich mich richtig wie eine alte, verheiratete Frau und Mutter. Sei es drum, Jan und Lucas hingen an meinem Mund. Begeistert erzählten sie, wie viele meiner PDF-Bücher sie schon an ihre Kommilitonen verteilt hatten und wie begeistert alle von meinen Büchern wären. Ohne jegliche Hemmungen gaben sie zu, mit meiner handgeschriebenen Notiz überall damit zu prahlen, dass sie mit mir schon Sex hatten. Sie würden von allen, die meine Bücher gelesen haben, beneidet. 
 


 
 
Mir lief dabei das Wasser zusammen, nein nicht im Munde, es strömte als Lustsaft aus meiner Muschi. Von den jungen Spunden so angehimmelt zu werden, das war wie Benzin ins Feuer gießen. Ihren erneut vorgetragenen Wunsch, mich einmal gefesselt benutzen zu dürfen, den konnte ich nun wirklich nicht mehr abschlagen. Wie konnte ich da schon wissen, was Jan und Sabrina ausgeheckt hatten.
 


 
 
Nach einem gemeinsamen Abendbrot zog ich mich also aus, legte mich in meiner Lieblingsstellung, der Missionarsstellung splitternackt aufs Bett. Begeistert und unter den Augen von Sabrina und Bianca ließ ich mich von Jan und Lucas fesseln. Sabrina und Bianca hofften natürlich auch auf einen geilen Fickabend und zogen sich zusammen mit Jan und Lucas aus. Nackt standen sie neben dem Bett.
 


 
 
Mit geilen Blicken starten Jan und Lucas auf mich, wie ich da, wehrlos, wie an einem Andreaskreuz, die Arme nach oben gestreckt, meine Beine gespreizt auf dem Bett lag. Mit einem lauten Jauchzer stürzte sich zunächst Jan auf mich. Kein langes Vorspiel, nein sein Speer stieß sofort zu. Seine Zunge in meinem Mund, mit den Händen meine Brüste massierend, trieb er in immer schnellerem Rhythmus seinen Riemen in mich hinein. Willig gab ich mich diesem Heißsporn hin und nicht lange, dann schoss die erste Ladung in mich hinein. 
 


 
 
Wenn die Sahne bei mir einspritzt, ist das meist der Augenblick, wo mich die erste Orgasmuswelle erfasst. Nur so abrupt wie Jan den Akt beendete und sich sofort von mir wälzte, so schnell war ich nicht bereit. Aber schon lag Lucas über mir. Sein Prügel drang in die bereits geschmierte Möse ein. Im wilden, immer schnelleren Rhythmus stieß er zu. Stöhnend, abgehackt, atemlos stieß er die Worte heraus. "Jetzt.... wirst.. du..... von.... uns... vorgeführt....Alle sollen.... dich. .... alle.... unsere..... Kumpels.... die ganze.... Uni... soll dich"
 
"ficken", schrie er in dem Augenblick heraus, als sich ein endloser Strom seiner Ficksahne in mir ergoss. Ich erfasste nur die Worte vorführen, die ganze Uni, da fiel mir wieder der Wunsch der Beiden bei ihrem letzten Besuch ein, mich ihren Kommilitonen vorzuführen und mich von diesen benutzen und mit Ficksahne vollspritzen zu lassen. Ein Wunsch der lange in meinem Kopf geschwirrt hatte und meinen kleinen Dämon vor Vergnügen trommeln ließ. Und obwohl ich dies als Fantasie abtat, war es der Schuss, der mich schweben ließ, mich mit einem irren Orgasmus hinwegriss.
 


 
 
Das erste was ich wieder wahrnahm, war die süße Zunge von Bianca in meinem Mund. Sabrina beugte sich über meine Muschi und ihre Zunge leckte an dem herben Nektar, diese Mischung von Ficksahne und Lustsaft. Es klingelt und Sabrina schaute auf. Jan war bereits unterwegs zur Wohnungstür. Sabrina rief ihm noch nach, "Mach bitte schon mal die Türe auf ". Aber noch bevor ich erfasste, wer dort an der Tür war, ging schon die Schlafzimmertür auf und hereinströmten immer mehr junge Männer. Da wurde mir klar, jetzt sollte sich der Wunschtraum von Jan erfüllen und ich wurde jetzt seinen Kommilitonen vorgeführt. Aber war es nicht auch mein geheimer Wunsch gewesen? 
 


 
 
Erstaunt sah ich Sabrina an „Hast du das mit Jan eingefädelt?“ 
 
Sie lachte „Ich würde doch auch gern einmal erleben, wie du vorgeführt und von so vielen benutzt wirst. Hast du nicht gestern erwähnt, du möchtest einen neuen Rekord aufstellen?“ 
 
Zu Jan gewandt, der als letzter jetzt das Schlafzimmer betrat, „Ich hoffe es sind mehr als zehn deinem Aufruf gefolgt“.
 
Was für eine Frage. Der Raum gefüllt mit jungen Männern im Alter zwischen 20 und 25 Jahren. So schnell konnte ich nicht zählen, aber es waren bestimmt zehn Männer, die Sabrina, Bianca und mich anstarrten. Was mussten wir nackte Frauen für eine Wirkung auf sie haben. Das Zimmer drehte sich für einen Augenblick als mir bewusst wurde, was gleich passieren würde. Mit heißerer Stimme bat ich Jan zu mir ans Bett. 
 


 
 
„Jan, kennen alle diese Freunde von dir meine Bücher“?
 
„Klar, sie sind genauso begeistert wie ich von der Geschichte, wo du im Hotel benutzt wirst.“
 
„Und du bist jetzt der große Macker, der mich, eine Autorin von Sexgeschichten, von deinen Freunden benutzen lassen möchte?“
 
Ein zaghaftes „Ja“ war die Antwort. 
 
Tief seufzend, als würde ich mich meinem Schicksal ergeben (wo ich doch in Wirklichkeit schon brannte, von allen diesen geilen Böcken besprungen zu werden) antwortete ich „Jan, ich bin einverstanden“. Ein weiterer tiefer Seufzer, dann schob ich nach „Aber nur, wenn Sabrina sich anschließend auch von allen deinen Freunden benutzen lässt“. 
 
Das war meine Retourkutsche an Sabrina. Atemlose Stille. Alle starten jetzt die nackte Sabrina an. Sie zögerte. Ich sah ihr tief in die Augen und nickte ihr zu. 
 
„Ja“ kam es leise aus ihrem Mund. Ein Jubelschrei der Männer schallte durchs Zimmer. 
 
„Stopp“ rief ich laut. „Zunächst zieht ihr Kameraden euch aus. Stellt euch um das Bett, damit ich eure strammen Riemen erst einmal bewundern kann. Und du Sabrina, setzt dich oben ans Kopfende und sieh zu, wie ich jetzt von allen benutzt werde.“ 
 
Ich kannte meine Sabrina und wusste, bei diesem Anblick würde sie auch jede Hemmung verlieren und leidenschaftlich bei der Massenorgie mitmachen. 
 


 
 
Mein Puls raste, Hitze strömte durch meinen Körper, als dann die Männer nackt um mein Bett standen. Ja es waren tatsächlich 11 junge, stramme Kerle, deren Schwänze wie Speere standen und wippten. Was für ein geiler Anblick. Bianca, die bisher schmunzelnd diesem geilen Schauspiel zugehört und zugesehen hatte, meldete sich zu Wort. „Nun, wenn ihr Hanna beehrt habt, ich habe auch eine heiße Röhre, die anschließend gefüllt werden möchte“. 
 


 
 
Da gab es nun wirklich kein Halten mehr. Schon versenkte der erste seinen Degen in meiner Scheide. Sabrina saß am Kopf des Betts und drückte die noch oben gestreckte, gefesselte Hand von mir, während Bianca meinen Galan noch anfeuerte. „Wer Hanna am besten befriedigt, der darf als erster meine heiße Grotte benutzen“. 
 
Dabei kniete sie oben auf dem Bett, spreizte ihre Beine und schob mit den Händen ihre Schamlippen weit auseinander. Ein Anblick, der meinen Ficker zu immer schnellerem Rhythmus antrieb. 
 


 
 
Kaum hatte der erste Student seinen Samen in mir abgeschossen, drängte sich schon der nächste zwischen meine Beine. Bianca, diese geile Bianca, hatte das Kommando übernommen. So befahl sie jedem, mir nach dem Abschuss seinen Liebesspender zum sauberlecken anzubieten. Während ich unten gestoßen wurde, leckte ich mit Begeisterung den vor meinem Gesicht schwebenden Riemen. Stoß auf Stoß, Füllung um Füllung landete in meinem heißen Untergestell, eine Welle nach der anderen raste durch meinen Körper.
 


 
 
Dann plötzlich, ich leckte gerade zwei Schwänze, da beugte sich Sabrina zu mir herunter, sie von oben, ich von unten leckten wir nun gemeinsam diese beiden Schwänze. Das muss einen solchen geilen Schub gegeben haben, jedenfalls konnten wohl einige nicht warten, bis mein Löchlein wieder für den nächsten Degen frei wurde. Die Sahne spritze mir ins Gesicht, der zweite Schwung über den nach unten gebeugten Kopf von Sabrina. Erschrocken schaute sie nach oben und bekam einen weiteren Schwung in ihr Gesicht. 
 


 
 
„Komm, ich lecke dir dein Gesicht ab“, bot ich Sabrina an. Sie drängte die beiden Schwänze mit ihrem Gesicht weg und ihre Zunge landete in meinem Mund. Es war der Himmel auf Erden. Sabrinas Zunge in meinem Mund, ihr verklebtes Gesicht auf meinem und ein stoßender Dolch in meinem heiß geliebten Dämonenschlund. Und immer wieder drängte sich noch jemand zwischen meine Beine und fuhr tief hinein. Ich hatte nicht mitgezählt, aber Bianca versicherte mir später, alle 11 Männer hatten ihren Samen in mir verschossen. 
 


 
 
Aber damit war es nicht getan. Es war wohl der elfte der eben mein vollgepumptes Loch verlassen hatte, da lag Sabrina bereits auf mir. Um uns herum standen elf Männer mit wieder wippenden Schwänzen. Bianca hatte abgewehrt und ihnen gesagt, erst ist Sabrina dran, dann lasse ich euch ran. „Los Sabrina, lege dich neben Hanna, elf Speere warten darauf, dich zu durchbohren“, befahl sie. 
 


 
 
Sabrina zögerte keine Sekunde mehr, wälzte sich von mir und legte sich neben mich. Zwar nicht gefesselt, aber bereitwillig spreizte sie ihre Beine. Nun hatte ich das Vergnügen, dabei zuzusehen, wie nun ein Mann nach dem anderen sich zwischen ihre Beine schob und sein Gefährt bei ihr ein und ausfuhr. Und Sabrina genoss es offensichtlich. Ihr Kopf lag fest neben meinem Gesicht. Ich atmete ihren Duft ein, hörte ihr begehrliches Stöhnen und hätte gern schon wieder einen Stiel in mir gespürt. Aber so genoss ich es einfach, spürte ihre Erregung und küsste meine liebe, meine süße Sabrina. Diesmal zählte ich mit. Es war schon Mitternacht, als die Nummer elf bei ihr einlochte. Es war Jan, der bis zum Schluss gewartet hatte. 
 


 
 
Bianca hatte mich losgebunden. Nun lag ich in den Armen von Sabrina, Bianca im Nebenbett. Gemeinsam sahen Sabrina und ich jetzt zu, wie Bianca die begehrten Schwänze empfing und sich ihr Döschen mit Sahne füllen ließ. Es war eine Nacht, die wohl niemand von uns je vergessen wird. 
 


 
 
Die Kommilitonen hatten sich nach und nach verabschiedet. Nur Jan und Lucas verbrachten den Rest der Nacht mit uns. Friedlich schliefen wir zusammen ein. 
 


 
 
Am Morgen beim Frühstück drehte sich natürlich das Gespräch um die Nacht der Nächte. „Nun“, fragte ich Jan. „bist du nun zufrieden? Jetzt hast du nicht nur mich, sondern doch auch noch Sabrina deinen Freunden zum Ficken angeboten. War es nicht das, was du schon immer mit ihr vorhattest?“ 
 
Seine Augen strahlten. „Ja, ich gebe es zu, das hatte ich von Anfang an mit ihr vor. Besonders jetzt, nachdem ich dein Buch gelesen habe, möchte ich sie genauso, wie Walter bei dir tat, allen meinen Freunden vorführen. Es wäre ein Traum, wenn Sabrina meine Zofe würde.“
 
Ich sah Sabrina an. Ihre Augen glänzten. Da wusste ich, in ihr schlummerte die gleiche Neigung wie in mir. 
 


 
 
Jan und Lucas hatten sich verabschiedet und wieder brachte ich das Gespräch auf die vergangene Nacht. Sabrina hatte es doch eingefädelt und ich wollte wissen warum. Sie gab zu, von meinen Nächten in dem Stundenhotel mit Walter immer wieder geträumt zu haben, deshalb wollte sie es auch einmal live erleben. 
 
„Sabrina“, bestärkte ich sie, „folge deiner Neigung. Ich habe es nicht bereut.“
 
„Du hast auch einen starken Mann an deiner Seite, der immer zu dir hält und Lisa, die dich beschützt. Ich dagegen wäre Jan hier in Frankfurt allein ausgeliefert. Es würde bestimmt nicht nur bei Studenten der Uni bleiben. Außerdem würde man mich dann sicher als die Nutte der Uni bezeichnen.“
 
„Sabrina, für dich ist es doch noch viel einfacher als für mich. Tobe dich aus, wenn du mit dem Studium fertig bist, ziehst du ohnehin irgendwo hin in die Welt und niemand weiß etwas von deinem Vorleben. Und wenn du Unterstützung brauchst, ich bin immer für dich da.“
 
Da fiel sie mir um den Hals „Oh Hanna, ich bin so froh dass du jetzt meine beste Freundin bist“. Und so beschlossen wir, mich diese Woche mit Bianca noch einmal bei ihr zu treffen. Sie sollte Jan wieder einladen und bitten, weitere Freunde für eine heiße Nacht mitzubringen. Sabrina strahlte. Nach vielen, vielen Liebkosungen und Küssen verabschiedeten wir uns und fuhren zurück in den Taunus zu meinen Lieben.
 


 
 
Diesen Tag Pause hatten Bianca und ich auch dringend nötig. Uns erwarteten zwar zu Hause zwei stramme Schwänze, aber bei vier Frauen kam es mir wie Erholung vor. Selbst auch noch, als Horst, durch eine detaillierte Erzählung der Geschehnisse in Frankfurt, zu seiner Höchstform auflief. Gern hätte ich mich mit ihm in ein stilles Kämmerlein zurückgezogen, um seine vulkanartigen Ausbrüche voll auszukosten. Nein, das konnte ich Bianca nicht antun. Ich wusste doch, wie begeistert sie von ihm ist und wie sehr sie seine Vorstöße in ihrer Grotte und seine Sahne liebte. Was Horst auch alles versuchte, allein traf er mich an dem Tag nicht an. Ich klebte immer an Biancas Seite und so konnte er uns nur im Doppelpack nehmen. Ich schaffte es dann immer, seinen Speer in Biancas zwar strapazierte, aber heiße Lustmuschel zu lenken und erfreute mich anschließend daran, diese Muschel mit der köstlichen Mischung von Sahne und Lustsaft wieder auszulecken. 
 


 
 
Im Lotterbett beschränkte ich mich darauf, auch die Muschel von Lisa und Luela nach deren Besamungen mit meiner Zunge zu reinigen. Ich wollte meinen unteren Eingang für die nächsten Tag schonen, wo wir zu Biancas Abschied nochmals Jan und seine Freunde bei Sabrina treffen wollten. Mein kleiner Dämon tanzte schon vor Freude auf diese Aussicht. 
 

 
 

 

    
        11. Abschieds-Tournee vor Biancas Abreise

    

 
 
Ich war mit Bianca auf dem Weg zu Sabrina. Jetzt, tagsüber war die Autofahrt ohne den Verkehr zur Rush Hour schneller zu bewältigen. Großzügig hatte Horst darauf verzichtet an dieser wilden Party bei Sabrina mit ihren jugendlichen Studenten teilzunehmen. Natürlich nur unter der Bedingung, nachträglich alles genauestens zu erfahren. Auch gönnte er Bianca diesen letzten Trip vor ihrer Abreise in deren heimische Gefilde an der Ostsee.
 


 
 
Aufgeregt begrüßte uns Sabrina und es sprudelte nur so aus ihrem Mund. Sie hatte Jan bereits am Abend vorher wieder getroffen. Dabei hatte sie ihm seinen Wunsch erfüllt und sich fesseln und auf dem Bett festbinden lassen. Mit verbundenen Augen und gespreizten Beinen lag sie nun auf dem Rücken, horchte und wartete, doch nichts geschah. Da schlug die Wohnungstüre zu. Auf ihr Rufen meldete sich niemand, sie war alleine. 
 


 
 
Sie wurde unruhig, Jan wollte sie doch wohl nicht die ganze Nacht so liegen lassen? Dann, plötzlich, die Wohnungstüre wurde aufgeschlossen und sie vernahm Schritte. War Jan nicht allein? Nun stand er wohl an ihrem Bett, steckte ihr einen Knebel in den Mund. Sie wollte ihn ausspucken, doch Jan meinte „Den nehme ich nachher wieder weg, ist nur damit du hier nicht rumschreist“.
 
Jan sprach, dann wohl zu seinem Begleiter. Gespannt und immer erregter folgte sie diesem Gespräch. 
 
„Ja das ist Sabrina, gefällt sie euch? 
 
Euch? Sie bekam einen Schreck, waren da mehrere? 
 
Eine ihr unbekannte Stimme, “Ist ja ganz hübsch, eine geile Möse, was soll es denn kosten?“
 
Jan „Mit Kondom 50 Euro, ohne 100 Euro.“ 
 
Sabrina hörte eine andere Stimme „Pro Person oder für uns drei zusammen“.
 
Jan „Eigentlich pro Person, aber sagen wir, für einen dreifach-Fick ohne Kondome 200 Euro“.
 
Sabrina wurde immer aufgeregter. Drei fremde Kerle die sie ohne Kondom ficken sollten? Sie riss an ihren Fesseln. 
 
Jan „Da seht ihr, sie ist noch nicht soweit. Ihr müsst sie erst einmal richtig zureiten“. 
 
Jemand fragte „Was kostet denn ein Mundfick?“
 
Jan „Nun ich bin ja nicht so. Da sie das erst einmal richtig lernen muss, würde ich für euch zusammen einen Hunderter mehr sagen“.
 


 
 
Sabrina war entsetzt, sie sollte also für Geld gefickt werden und Jan verkaufte sie wie ein Zuhälter. Aber als der Erste seinen Schwanz in ihre Muschi schob, da war es wie ein Rausch. Die Vorstellung, jetzt müsste sie sich wie eine Prostituierte ficken lassen, erregte sie immer mehr. Nicht wissend, wer wohl jetzt seinen Schwanz in ihr entleeren würde, versetzte sie in einen Taumel. Jan hatte er den Knebel aus dem Mund gezogen und Sabrina stöhnte und schrie „Ja fickt mich, macht aus mir eine Hure“.
 
Jetzt schob sich auch noch ein Schwanz in ihren Mund. Wie besessen leckte, saugte sie ihn, bis er sich in ihrem Mund ergoss. Während sie schluckte, die Ficksahne in ihre Grotte schießen spürte, da kam er über sie, ein gewaltiger Orgasmus. 
 
Sie hörte eine Stimme „Wow dieses Weib ist ja wirklich eine Wucht, die geilste Nutte die ich bisher gefickt habe.“
 
Bevor sie dies richtig registriert hatte, schob sich nicht nur ein weiterer Schwanz in ihre vollgespritzte Dose, jemand legte sich voll auf sie. Sein Gewicht drückte sie in die Matratze, während Jan rief „Ja schiebe ihr ruhig deine Zunge in den Mund, das gehört kostenlos dazu. Die Nutte muss lernen, ihre Freier auch gekonnt zu küssen“.
 


 
 
Gekonnt küssen. Sabrina fühlte sich herausgefordert. Als wenn sie es nötig hätte, das Küssen gelehrt zu bekommen. Denen würde sie es zeigen. Als sich die Zunge in ihren Mund schob, zeigte sie es dem Fremdling. Sie erforschte die Mundhöhle ihres Liebhabers, spielte und schlug mit ihrer Zunge, saugte sie förmlich tief in sich hinein. Schneller und schneller wurden dabei die Fickstöße und mit einem lauten Schrei riss er seinen Oberkörper hoch und stieß ein letztes Mal zu, spritzte und spritzte. Dabei rief er „So hat mich noch nie eine Hure geküsst. Und du behauptest, sie müsse das Küssen lernen“.
 


 
 
Da rief ein anderer, „Weg da, jetzt will ich. Diese Sau hat meinen Schwanz ausgesaugt, der werde ich es jetzt zeigen.“
 
Der zweite hatte sich kaum von ihr gerollt, da stieß er mit solcher Wucht in ihrem Loch zu, dass sie glaubte, er würde in ihrem Bauch landen. Stoß auf Stoß folgte, mit einer solchen Wucht und Geschwindigkeit, nein das hatte Sabrina bisher nicht erlebt. Sabrina hörte tatsächlich die Englein singen, ein Rauschen in den Ohren und sie schwebte, flog einem erneuten Orgasmus entgegen. 
 


 
 
Sabrina konnte nichts sehen, aber ihre Sinne waren geschärft und sie spürte wie ihr die Sahne aus der Muschi lief. Aber damit nicht genug. Ein total verschmierter Stängel schob sich in ihren Mund. „So du Sau schön sauber lecken und auf Vordermann bringen“, hallte es wie ein Befehl. Noch klein, aber schnell wuchs er in ihrem Mund. Sie schmeckte die ersten Tropfen auf der Eichel. Es zuckte, das Zeichen, gleich bekam sie eine Ladung in den Mund. Da zog er seinen Prügel aus ihrem Mund und alles spritze in ihr Gesicht. Ein weiterer Schwall Spritzer spürte sie auf ihren Brüsten. 
 


 
 
Sabrina hörte noch, wie etwas raschelte und jemand zu Jan sagte „Eigentlich müsstest du uns dafür bezahlen, dass wir deine Nutte so richtig eingesaut haben“ und dann war Stille. Sie war allein, verschmutzt, als Hure entehrt. 
 


 
 
Erschöpft lag sie da, verschmiert, gefesselt, mit verbundenen Augen. Plötzlich, wie aus dem Nichts war Jan wieder da. Er löste ihre Fesseln, nahm ihr die Augenbinde ab, küsste sie und leckte ihr die Ficksahne aus dem Gesicht. „So jetzt bist du meine Sexsklavin und ich bestimme, wer dich ficken darf“. 
 
„Du Scheusal, ich bin keine Hure die sich für Geld ficken lässt“, schrie Sabrina ihn an. „Raus mit dir, ich will dich hier nie mehr sehen“. 
 
„Wer sagt denn, dass du Geld dafür bekommst? Natürlich wirst du dich umsonst von jedem Kerl, den ich bestimme, ficken lassen. Ich bestimme über dich, so wie Walter über deine Patentante bestimmte“.
 
„Ich habe doch gehört, wie du ihnen den Preis genannt hast und wie sie dir Geld gegeben haben“, fauchte ihn Sabrina an. 
 


 
 
Atemlos und mit immer mehr Wut im Bauch hatte ich bis dahin Sabrina zugehört. „Was denkt sich dieser Kerl, den werde ich anzeigen, der fliegt von der Uni“, polterte ich los. Und Sabrina stand dabei und lächelte. Ist sie denn total verrückt, dass sie dabei auch noch lacht, erregte ich mich.
 


 
 
Aber Sabrina fuhr in ihrer Erzählung fort.
 
„Jan behauptete, sie haben das nur gesagt, um mich in Stimmung zu bringen. Aber ich glaubte ihm nicht und schmiss ihn raus. Bis heute. Da kam an der Uni Thomas, ein sehr attraktiver junger Student, auf mich zu. Für den schwärmte ich schon länger. Nur ich konnte ihn ja schlecht ansprechen. Ausgerechnet heute Morgen sprach er mich dann an. Mein Herz machte einen Freudensprung, um dann fast stehen zu bleiben, als ich hörte „Nun Sabrina, wie hat dir unser gestriges geiles Spielchen gefallen? Du bist wirklich eine leidenschaftliche Frau, dich würde ich gerne näher kennenlernen". 
 


 
 
Am liebsten wäre ich im Boden versunken. Ausgerechnet dieser Thomas hatte mich fürs Ficken bezahlt und sah nun in mir eine käufliche Hure. Enttäuscht sagte ich ihm, ich hätte nicht von dir gedacht, dass du ein Mädchen kaufen müsstest. Da lachte er laut auf und klärte das Missverständnis auf. Er bestätigte mir, sie hatten nichts bezahlt und dieses Gespräch nur auf Jans Wunsch geführt, um mich anzuheizen und in Stimmung zu bringen. Er würde sich nie ein Mädchen kaufen.
 
Meine liebe Hanna, er hat deine Bücher gelesen und sich seitdem ein solches offenes Mädchen wie mich als Freundin gewünscht. Um mit ihr Sexpartys, Partnerclubs und mehr zu besuchen. Als er dann von Jan hörte, dass ich diese Sabrina in deinem Buch bin, da war er fast ausgeflippt. Diese Gelegenheit mich näher kennenzulernen, konnte er sich nicht entgehen lassen. Dafür hätte er jedes Zugeständnis gemacht. Er entschuldigte sich immer wieder bei mir, dass er sich auf dieses Spiel eingelassen hatte. 
 


 
 
Ja meine liebe Hanna, wir haben beide unsere Vorlesungen versäumt und uns lange unterhalten. Jetzt ist Thomas mein Liebhaber. Nicht Jan und Lucas kommen heute Abend, sondern Thomas mit seinen Freunden. Er möchte dich unbedingt kennenlernen.“
 


 
 
„Mit seinen Freunden?“, unterbrach ich sie fragend. 
 
„Ja, ich habe ihm von unserer letzten geilen Sexorgie erzählt und ihm vorgeschwärmt, wie geil ich das gefunden habe. Nun will er mir beweisen, dass er mir diese Freiheiten lassen wird und bringt deshalb einige Freunde mit.“
 
„Dann sind Bianca und ich ja eigentlich fehl am Platze“.
 
"Im Gegenteil. So wie ich dir letztes Mal zusehen musste und dann von allen gefickt wurde, so mache ich es jetzt mit dir. Das bist du mir schuldig". Letzteres betonte Sabrina mit Nachdruck.
 
"Hast du das mit deinem Thomas so besprochen", fragte ich sie.
 
"Nein, für Thomas soll es eine Überraschung sein. Ich will dich ihm und seinen Freunden schenken. Du wirst dich ihm schenken".
 
So bestimmend hatte ich Sabrina noch nie erlebt. Ich holte tief Luft und wollte es ablehnen. "Aber", "Nichts aber", unterbrach sie mich, "du hast mich verführt, mich verkuppelt, du hast meine Mutter verführt und jetzt bestimme ich einmal über dich", fuhr Sabrina bestimmend fort.
 
Bianca, die sich bisher zurück gehalten hatte, mischte sich ein. "Hanna stelle dich doch nicht so an. Gib zu, du bist doch immer scharf auf so etwas".
 
"Okay, Sabrina, natürlich mache ich das, du bestimmst heute über mich".
 
Mit einem Schrei stürzte sich Sabrina auf mich "Danke Hanna, danke".
 
Bianca meldete sich "Ich möchte, dass du mich deinem Thomas und seinen Freunden ebenfalls anbietest".
 
"Geil", rief Sabrina und umarmte auch Bianca. Die Zeit bis Thomas kam verwöhnten wir uns gegenseitig mit zärtlichen Küssen.
 


 
 
Thomas kam und siegte. Ich sah ihn an und schon hatte er das Feld erobert. Sabrina stellte ihn uns vor. Wow, was für ein Mann, groß, sportlich und doch elegant, markantes Gesicht, ein Traummann. Kein Wunder das Sabrina scharf auf ihn war, auch ich hätte mich sofort in ihn verliebt. Mit zärtlichen Gefühlen dachte ich an meinen Mann. Auch ich war damals sofort in Horst verliebt und hatte es bisher noch nie bereut. Spontan ging ich auf Thomas zu, umarmte und küsste ihn brav links und rechts. Dabei flüsterte ich ihm zu "Mache sie glücklich, sie ist ein wunderbarer Mensch". 
 
"Ich weiß, sie haben sie bestens in ihren Schilderungen skizziert. Ich werde ihr alle Freiheiten lassen, die sie haben möchte".
 
"Ich bin Hanna und biete dir das Du an und ab heute gehörst du zu unserer Familie."
 
Auf Vorschlag von Sabrina, wurde das mit einem Kuss besiegelt, den ich mit einem langen und intensiven Zungenkuss vertiefte. 
 
Bianca schloss sich unserer Verbrüderung ebenfalls mit einem Kuss an.
 


 
 
Sabrina versank in seinen Armen und vergaß die Welt um sich. Nach Minuten räusperte ich mich. Traumverloren sah sie mich an, „Ich hatte wirklich vergessen, warum Thomas hier ist“. Zu Thomas gewandt „Wie ist es, kommen deine Freunde, um mich zu vernaschen“? 
 
Thomas kniete vor Sabrina nieder „Ja, meine süße Sabrina, sie kommen nachher. Aber erst eine Frage. Willst du meine Frau werden“? 
 
Mit einem lauten Aufschrei fiel Sabrina in seine Arme. „Ja, ja, für immer und ewig“.
 
„Soll ich meine Freunde denn wieder wegschicken“?
 
Sabrina, zögernd, „Ich weiß nicht, was möchtest du denn“?
 
„Ich möchte dass du so bleibst wie du bist, wie Hanna dich geformt hat. Ich möchte, dass alle meine Freunde dich so leidenschaftlich erleben und kennenlernen, wie ich“.
 
„Ich auch“, antwortete Sabrina. „Und für dich habe ich auch ein Geschenk. Hanna und Bianca werden ebenfalls an der geilen Orgie teilnehmen und du mein Liebster, darfst meine geliebte Patentante Hanna als Erster heute beglücken. Oder sagen wir besser, sie wird dich beglücken“, lachte Sabrina. „Hanna und Bianca werden dir gemeinsam zeigen, was richtig geiler Sex ist“. 
 


 
 
Aber nicht wie geplant, nackt und gefesselt im Bett, erwarteten wir anschließend die Freunde von Thomas, nein schön anständig gekleidet im Wohnzimmer. Mit einigen bereit gestellten Flaschen Sekt. 
 


 
 
Endlich war es so weit. Es klingelte, Thomas öffnete die Wohnungstüre. Dann strömten sie mit ihm in unser großes Wohnzimmer. Es wurden immer mehr, ich hielt den Atem an und zählte. Erst bei Nummer 9 schloss Thomas die Zimmertüre. Da standen sie nun, etwas verlegen und starrten uns drei Frauen in unseren Sesseln an. „Darf ich euch, meine lieben Freunde, diesen drei hübschen Damen vorstellen. Das ist Hanna Maurer, die Autorin der erotischen Romane, die ihr wohl alle kennt“.
 
Damit zeigte er auf mich. “Kenne ich, ihre geilen Bilder habe ich im Internet gesehen“, rief einer dazwischen. Thomas ließ sich nicht irritieren. 
 
„Das ist Bianca, eine geile Freundin von Hanna“, fuhr er fort. Aber wieder ein Zwischenruf. „Ja von der geilen Schnecke habe ich auch gelesen und sie bei Twitter gesehen“.
 
Thomas holte tief Luft und zeigte auf Sabrina. „Das ist Sabrina, der ich vor einigen Minuten einen Heiratsantrag gemacht habe und den sie angenommen hat.“
 
Betretenes Schweigen. Bis einer schließlich rief „Das ist doch die Schnecke auf die du uns so scharf gemacht hast und die wir angeblich heute alle ficken sollten“, und machte dabei ein enttäuschtes Gesicht. Einige murrten „Dann können wir ja wieder gehen“.
 


 
 
„Nichts da“, rief Thomas und brachte alle zum Schweigen. „Natürlich bleibt es bei unserer Abmachung. Ihr dürft, nein ihr müsst alle meine Braut mit möglichst viel Sahne beglücken. Ihr sollt alle erfahren, was ich mir für ein geiles Weib ins Ehebett hole“. Wow, toll, geil schallte es von allen Seiten.
 
Aber Thomas war noch nicht fertig. „Und anschließend, aber wirklich erst wenn ihr meine süße Sabrina beglückt habt, dann erwarten auch Hanna, die geile Autorin und Bianca von euch richtig verwöhnt zu werden. Ihr geht mir nicht eher nach Hause, bis auch wirklich keine Tropfen mehr in euch sind. Am besten, wenn ihr auf allen Vieren nach Hause rutscht“. War das ein Tumult, der nun los brach. Thomas, ganz der gewandte Gastgeber schenkte nun Sekt an alle aus. 
 


 
 
Es wurde geherzt, von allen Seiten bekam ich Küsse ab. Wie selbstverständlich steuerte Thomas schließlich mit uns drei Frauen auf das Schlafzimmer zu und alle folgten uns. Sekunden später waren wir mit vieler Händen Hilfe schon ausgezogen und lagen nackt auf dem Bett. Auch die Kleider der Männer flogen nur so in die Ecken. Sofort wollten sie sich alle zu uns aufs Bett stürzen. „Halt“, rief Thomas, „denkt an die Abmachung. Zuerst, alles schön der Reihe nach, ist Sabrina die Glückliche. Hanna und Bianca stehen mir zuerst zu.“
 
Und siehe da, alle fügten sich und standen abwartend mit wippenden Schwänzen um unser Ehebett und sahen nun zu, wie Sabrina von einem der Freunde und Bianca und ich von Thomas vernascht wurden. 
 


 
 
Es war ein Traum. Bianca, die mir zunächst ihre Muschi zum Lecken anbot, Thomas der seinen harten Speer bei mir ein und ausfuhr und 8 Männer rund ums Bett, die mit wippenden Schwänzen zusahen. Das beflügelte nicht nur Bianca und mich, auch Sabrina stöhnte immer lauter vor geiler Lust. Kaum hatte Thomas sein Pulver verschossen, schob ich Bianca in die Rücklage neben mich, leckte erst Thomas abgeschossenes Gewehr, bis er wieder, diesmal bei Bianca, zustoßen konnte. Ich saß auf Biancas Gesicht, schenkte ihr meinen Lustsaft der zusammen mit der Ficksahne von Thomas aus meinem Döschen auslief. Dabei konnte ich herrlich zusehen, wie Sabrina nun schon von dem dritten Prügel gestoßen wurde und nur noch ein wimmerndes, fickendes, geiles Weib war. Was für eine Leidenschaft in diesem Mädchen tobte. Thomas konnte sich glücklich schätzen, eine solche Frau in sein Heim und Bett zu holen. 
 


 
 
Was soll ich hier noch lange berichten. 10 Männer hatten bis in die Morgenstunden nicht nur Sabrina ihre Ficksahne geschenkt, sondern auch Bianca und mich beehrt und dabei alle unsere Löcher benutzt. Mit unseren Zungen halfen wir zwischendurch immer wieder, die müde gewordenen Schwänze aufzurichten. Nach und nach, scheinbar wirklich ausgelaugt, verließen uns die Freunde von Thomas. Am ganzen Körper mit Sperma beschmiert, unser Bett total nass und klebrig, waren wir total erschöpft. So kaputt, dass wir uns weder zum Bad aufraffen, noch das Bett neu überziehen konnten. Schließlich sanken wir, Thomas in den Armen von Sabrina und ich in den Armen von Bianca, erschöpft in den wohlverdienten Schlaf.
 


 
 
Ich blinzelte in die Sonne. Bianca schlief noch süß und fest. Neben mir schmusten Thomas und Sabrina in inniger Umarmung. Ich fühle mich überraschend frisch und munter. Zwar hatte niemand das Bett oder uns vom Sperma befreit, aber getrocknet störte es mich nicht mehr. Freudig erregt sah ich mir lieber das Liebesspiel von Thomas und Sabrina an. Nach einigen Minuten räusperte ich mich und meinte „Lieber Thomas, bei uns ist es üblich, dass auch die anderen weiblichen Bettgenossinnen morgens mit einer Zunge im Mund und einem strammen Prügel in dem Döschen von den männlichen Bettgenossen begrüßt werden. Daran solltest du dich rechtzeitig gewöhnen“. 
 
Mit den Worten „Nichts lieber als das“, war Thomas im Nu bei mir und ich seufzte selig als meine Muschi gefüllt wurde und seine Zunge in meinem Mund landete. Dass bei diesem Geschaukel im Bett auch Bianca wach wurde und ihren Tribut forderte, war gut verständlich. Sabrina lachte nur „Ist Thomas nicht ein toller Mann. Er passt wunderbar in unsere Familie. Ich glaube auch Pia, meine Mutter und meine Kusine Freya werden von ihm begeistert sein.“ 
 
Thomas entsetzt und dann lachend, „Was, die beiden wollen auch noch in unser Ehebett? Oh was seit ihr für eine herrlich versaute Familie“. 
 


 
 
Der Tag war ohnehin für eine Univorlesung vorbei und so beschossen Sabrina und Thomas, mit uns in den Taunus zu fahren, um auch den Rest meiner Großfamilie kennen zu lernen. Telefonisch kündigte ich diesen neuen Besuch bei Lisa an. 
 

 
 

 

    
        12. Biancas letzter Tag in der Taunusvilla

    

 
 
Ich wusste es. Lisa erging es wie mir. Sie erwartete uns schon an der Haustüre. Kaum sah sie Thomas, breitete sie ihre Arme aus. Sie versuchte es überhaupt nicht mit einem braven Begrüßungsküsschen. Nein, Lisa versuchte auf den Zehenspitzen bei Thomas, der fast einen Kopf größer war, den Mund zu erreichen. Sofort beugte er sich herab und die beiden verschmolzen ineinander. Minutenlang, bis sich Sabrina räusperte „Lisa, denke daran, Thomas will mich heiraten, nicht dich“. Lachend fuhren die Beiden auseinander.
 


 
 
Sabrina lachte aber auch. „Thomas überlege es dir noch einmal, du siehst, was wir für eine unmögliche Familie sind.“ 
 
Lachend erwiderte Thomas „Dann werden wir uns ja ein ganz großes Himmelbett anschaffen müssen“.
 
Oh war das schön, die beiden so glücklich zu erleben. Sabrinas Traum hatte sich erfüllt. 
 


 
 
Mit Sabrina stellte ich dann Thomas auch Luela und Bacary und unseren Kindern vor. Ja er passte zu uns. Alle lachten ihn an, mochten ihn auf Anhieb. Lachend fragte er anschließend Sabrina „Und mit dieser schwarzen Schönheit teilen wir auch unser Bett“? 
 
„Aber klar, so wie ich weiterhin alle genießen darf, darfst du auch diese schwarze Perle beglücken“.
 


 
 
Während Bianca mit Luela und Bacary in dem für sie reservierten Gästezimmer verschwanden, führte ich mit Sabrina Thomas durch unser Haus. War er vorher schon bewundernd vor den Gemälden in der Diele stehen geblieben, im Schlafzimmer kannte seine Begeisterung keine Grenzen mehr. Diese fantastischen Aktgemälde von Sabrina, Luela, Lisa und mir, als Porträts oder in diversen Liebesspielen waren ja auch eine Augenweide. „Hanna, ich habe die Beschreibungen in deinen Büchern gelesen, aber dies hier übertrifft alle meine Erwartungen. Wow, Lisa ist eine tolle Künstlerin“. Und zu Sabrina gewandt „Sabrina, meine Liebling, so ein Schlafzimmer mit einem solchen großen Bett und viele solcher Bilder von Lisa gemalt, das wäre mein Traum. Aktgemälde von dir, meine süße Sabrina, dich in allen Lagen, du mit Hanna, Luela, Lisa, Horst und Bacary, überall in allen Räumen, sogar in der Diele. Dort keine Landschaftsbilder wie bei Lisa, nein auch dort deine Aktgemälde. Jeder Besucher soll deine Schönheit gleich in der Diele bewundern“, schwärmte er. 
 
Sabrina lachte „Wenn du es möchtest, ich habe nichts dagegen, selbst nichts gegen ein Aktbild von mir an der Hausfassade“. Da lachte auch Thomas, umarmte und küsste seine Sabrina. 
 
Was für ein schönes und glückliches Paar. 
 


 
 
Im Atelier fanden wir dann Lisa, wie immer vor ihrer Staffelei. Die letzten Pinselstriche an einem Aktgemälde von Sabrina mit Luela in einem innigen Liebesspiel. Ich konnte verstehen, das Thomas fasziniert davor stehen blieb. Wie Sabrina dort in einem Sessel, halbliegend, halbsitzend, die Beine gespreizt, abgebildet war, ließ auch mich jedes Mal tief durchatmen. Jedes Detail in wunderbarer Klarheit hervorgehoben. Ihre langen blonden Haare, über die Schulter nach vorne hängend, den herrlichen Busen teils verdeckend. Ihr schlanker Körper, jedes der feinen Härchen auf ihrem Schambein. Dann die weit geöffnete Scham, die rosa Schamlippen und davor kniend, Luela. Luela, teileweise von der Seite, ihr herrlicher schwarzer Körper, ihr fester Busen. Man glaubt die Zunge von Luela bewege sich wirklich leckend und labend an Sabrinas dargebotener Frucht. So plastisch gibt das Gemälde das Geschehen wieder. 
 


 
 
Thomas, dieser weltgewandte Mann, er brachte nur abgehackte Sätze hervor. „Sabrina so schön…. Luela so schön…. die beiden zusammen… diese schwarze und weiße Körper….. atemberaubend…… Lisa, dieses Bild muss ich haben, egal was es kostet“. 
 
Lisas Blick wanderte von Thomas zu Sabrina. Ihr zärtlicher Blick sagte mir alles. „Nein Thomas, du kannst dieses Bild nicht kaufen. Dieses Gemälde und noch viele mehr wird mein Hochzeitsgeschenk an euch sein“.
 
Thomas fiel vor Lisa, die auf ihrem Hocker saß, auf die Knie, schlang seine Arme um sie und küsste durch das Kleid ihre Scham. „Lisa, danke, danke“.
 
Lisa legte eine Hand unter sein Kinn, hob seinen Kopf hoch. „Mit einer Bitte, ihr, du und Sabrina müsst so oft wie möglich unsere Gäste sein.“ Nach einen Gedankenpause schob sie nach „aber nicht in einem der Gästezimmer“. 
 
Das war eine eindeutige Aussage. Diesen Ball fing Thomas geschickt auf und seufzte „Wie könnte ich allein mit Sabrina in einem Gästezimmer übernachten, wenn so herrliche Frauen in einen so herrlichen Schlafzimmer mit so herrlichen Bildern, uns erwarten“.
 
Thomas war endgültig in die bunte Familiengemeinschaft aufgenommen. 
 
Natürlich wollte er auch den Partyraum und die von mir beschriebene Bühne mit der Liebeschaukel und dem Andreaskreuz sehen. Und ebenso selbstverständlich äußerte er den Wunsch, dies alles bald auszuprobieren. 
 


 
 
Von unserem Rundgang zurück, fanden wir im Wohnzimmer eine glücklich lächelnde Bianca auf dem Schoß von Bacary und auf Horst Schoß hockte in zärtlicher Umarmung meine liebe Luela. Horst hatte Champagner eingeschenkt, zur Abschiedsfeier von Bianca, wie er erwähnte. Aber schon standen Luela und Horst auf. Horst hatte schon die Neuigkeit erfahren, umarmte Sabrina und wünschte ihr alles Glück der Welt. Ausgiebig musterte er Thomas, stieß ihm zärtlich eine Faust gegen die Schulter „Wehe dir, wenn du Sabrina nicht glücklich machst“. Und schon folgte eine herzliche Umarmung. 
 


 
 
Zu Sabrina gewandt scherzte er, „dann nehme ich an, das erste Kind wünschst du dir nun nicht mehr von mir“. Sabrinas Gesicht wurde feuerrot. Hatte sie nicht noch vor Wochen gesagt „Egal ob und wen ich einmal heirate, mein erstes Kind soll von Horst sein“. Nun stammelte sie „Ich tut mir leid, wenn ich dich enttäusche“. Hilfesuchend sah sie Thomas an und mit fester Stimme fuhr sie fort, „Thomas bestimmt jetzt, wann und von wem ich ein oder mehrere Kinder bekomme“. 
 
Thomas sah Horst, sah Sabrina an und antwortete schlagfertig „Wenn du es Horst versprochen hast, dann musst du es auch halten. Besonders wenn gemischte Kinder Bestandteil meines neuen Familienverbundes sein sollen.“ Dabei sah er zärtlich die bunte Kinderschar an, die in einer Ecke des Wohnzimmers friedlich miteinander spielten. 
 


 
 
Nach dem gemeinsamen Abendessen brachten wir Frauen gemeinsam unsere Kinder zu Bett. Thomas ließ es sich nicht nehmen, uns dabei zu begleiten. Natürlich musste Sabrina ihm soufflieren, wer der jeweilige Vater der reizenden Kleinen war. Besonders meine bezaubernde Beate hatte es ihm angetan. Auf die strahlenden Augen von Sabrina reagierte er mit der Frage „Möchtest du denn auch gern so ein Mischlingskind“. 
 
„Ich weiß nicht. Dann schon lieber von Horst“, war ihre offene Antwort.
 
„Oh meine verführerische Sabrina, egal wer immer der Vater deiner Kinder wird, ich werde dich und alle deine Kinder immer lieben.“ 
 
Schon wieder küssten sich die Beiden liebevoll und zärtlich.
 


 
 
Im Wohnzimmer erwarteten uns Lisa, Luela und Bacary. Horst und Bianca waren schon im Bad. Luela und Bacary wollten sich wegen unserem neuen Gast diskret in ihr Zimmer zurückziehen und wünschten uns einen schönen Abend. Ich muss zugeben, unser drei Meter breites Bett war zum Schlafen für acht Personen wirklich etwas klein. Aber wer wollte denn jetzt schon schlafen? Sabrina, welche die Gepflogenheiten unseres Hauses bestens kannte, bat natürlich Luela und Bacary wenigstens vorübergehend ihr und Thomas Gesellschaft zu leisten. 
 
„Thomas gehört jetzt zur Familie. Gestern wurde er von Hanna und Bianca verwöhnt, heute müsst ihr ihn in die Gepflogenheiten unseres Hauses einführen“.
 
„Du bestimmst hier einfach über Thomas“, antwortete Lisa. Und an Thomas gerichtet „Thomas was sagst du denn dazu“? 
 
Thomas lachte. „Kann es denn für mich etwas Schöneres geben, als von solch attraktiven Frauen verwöhnt zu werden“?
 
„Wenn es deine Sabrina auch so sieht, ich verwöhne einen so jungen Mann gern“.
 
„Dafür lasse ich mich ja auch von Bacary verwöhnen“, lachte Sabrina.
 
Bei diesem Angebot strahlte Bacary. Es war ja nicht das erste Mal, dass er mit Sabrina spielen durfte. 
 


 
 
Gemeinsam suchten wir nun auch unser großes Bad auf. Horst und Bianca hatten es scheinbar eilig gehabt und waren schon in Richtung Lotterbett verschwunden. Die große Dusche war also für uns frei. Seit wir dieses große Bad mit dieser 2 x 2 Meter großen Duschkabine beim Umbau verwirklicht hatten, war es für mich immer ein besonderes Vergnügen, diese gemeinsam mit mehreren meiner Lieben oder auch mit Gästen zu benutzen. Die über die ganze Decke der Kabine verteilten Düsen, ließen das Wasser wohltemperiert über einen herabrauschen. 
 


 
 
Während wir noch unsere Zähne putzten, waren Lisa und Luela schon mit Thomas in der Dusche verschwunden. Durch die glasklare Duschabtrennung konnte ich mit Freude beobachten, wie Thomas von den Beiden eingeseift wurde. Dass sein Stab bereits vorher stramm stand, war bei dem Anblick von vier nackten Frauen durchaus zu verstehen. Die Behandlung, welche ihm dann in der Dusche zuteilwurde, hatte er aber sicher auch noch nicht oft erlebt. Zwei hübsche Frauen, die gekonnt seine besonders empfindlichen Stellen einseiften, die keine Gelegenheit ausließen, ihren Körper an seinem zu reiben, da konnte ich ihn nur noch mehr bewundern, weil er nicht sofort losspritzte. 
 


 
 
Schnell gesellten wir uns zu den Dreien. Sabrina lachend zu Luela „Ich hoffe, ihr macht Thomas mit allen Gepflogenheiten der Taunusvilla bekannt“, wobei sie das Wort allen besonders betonte. 
 
Thomas, schlagfertig wie immer, mit einem Blick auf das nun wirklich voll ausgefahrene Geschoss von Bacary, zu Sabrina „Ich dachte, du wolltest noch kein Mischlingskind.“ 
 
„Keine Sorge, mein Geliebter, dieser Speer hat mich schon öfters ausgefüllt.“ 
 
Derweil seifte sie diesen Stab schon zärtlich mit Duschgel ein. Ich schüttete mir Duschgel in beide Hände, stellte mich hinter Sabrina und begann dieses auf ihr zu verteilen. Nicht auf dem Rücken, nein, an ihren Brüsten fing ich an. Zärtlich verteilte ich das Gel abwärts, bis meine Hände an ihrer Perle ankamen. Sabrina quittierte dies mit einem entzückenden Aufschrei. Mit einer Hand drückte ich den Knopf für die Deckendusche. Weich rieselte das Wasser wie warmer Regen über uns herab. Liebevoll schmiegte ich mich an Sabrina, drückte sie sachte aber bestimmt gegen Bacary. Mit meinen Händen zog ich ihre Schamlippen auseinander und Bacarys Zauberstab glitt langsam in die dafür bestimmte Öffnung hinein. 
 
„Nimm sie dir, zeige Thomas, wie seine Sabrina deinen großen Stab in sich aufnehmen kann“, rief ich ihm erregt zu. Bacary griff sich, an Sabrina vorbei, meine Pobacken. Damit presste er mich mit meinem Becken fest gegen sie, die er damit auch enger gegen sich drückte. Tiefer und tiefer rutschte sein Glied in ihr Lustzentrum hinein. Während seinen Stößen spielte er mit seinen Fingern an meinen Pobacken. Er fuhr in der Furche auf und ab, schob einen, dann zwei Finger in mein Poloch. Eine Hand an Sabrinas Brust, mit der anderen suchte ich wieder ihre Perle. Sabrinas lustvolles Stöhnen erregte mich noch mehr. 
 


 
 
Neben uns kniete Thomas jetzt vor Lisa nieder und bearbeitete mit seiner Zunge deren Döschen. „Das hätte ich am liebsten schon eben im Atelier gemacht“, stieß erregt aus“. 
 
„Das hatte ich auch gehofft“, bekam er von Lisa als Antwort.
 
„Aber…dein Kleid.“
 
„Das hättest du einfach nach oben schieben können, ich hatte nichts darunter an“.
 
„Oh Lisa, du bist ja genauso geil, wie Hanna und Sabrina“.
 
„Noch viel geiler und verdorbener“.
 
Thomas kniend, eingeklemmt zwischen Lisa und Luela, welche sich küssten und ihre Brüste gegeneinander rieben. Bacarys Finger in meinem Po, die Reibung meiner Scham an Sabrinas Hintern, all dies trieb auch mich immer mehr meinem Höhepunkt entgegen. Bacarys gewaltiger Brunftschrei, Sabrina schrie ebenfalls auf, bis in mein Lustzentrum spürte ich den zuckenden und spritzenden Penis von Bacary. Ein gewaltiger Orgasmus riss mich mit.
 


 
 
Da plötzlich kam es mir ins Bewusstsein, Thomas und Sabrina hatten Bianca die Show gestohlen. Es war Biancas letzter Tag in der Taunusvilla und sie sollte eigentlich der Mittelpunkt an diesem Abend, in dieser Nacht sein. Schnell schlüpfte ich aus der Duschkabine, trocknete mich ab und überließ den Fünf das Bad. 
 


 
 
In dem Moment, als ich unser Schlafzimmer betrat, ritt Bianca wie eine wilde Furie auf Horst. Ihr hemmungsloses Stöhnen und jauchzen verursachte bei mir sofort wieder Wellen der Lust. In einem Orgasmus ließ sie sich nach vorne über Horst fallen. Seit ihrem letzten Osterbesuch bei uns wusste ich, Bianca schwärmte geradezu von Horst. Auch er hatte ein Faible für sie. Kein Wunder, Bianca ist nicht nur eine attraktive junge Frau, sie ist ein Vamp, ein versautes Luder mit einer brodelnden Fotze, der Männertraum schlechthin. Bianca ist meine intime Freundin und dass Horst sie scharf fand, erfüllte mich mit Genugtuung. Ihr beim Liebespiel mit meinem Mann zuzusehen, erregte mich immer wieder aufs Neue. Schnell war ich bei ihnen, legte mich dazu und drückte mich an sie. Ich küsste Bianca, küsste Horst und beide küssten mich. „Oh Hanna“, stöhnte Bianca, „was hast du für einen tollen Mann“.
 
„Und ich darf sagen, Hanna was hast du mir für ein geiles Weib ins Bett gelegt“, schmunzelte Horst. „Sie sollte für immer bei uns bleiben.“
 
„Du bekommst wohl nie genug, mich, Lisa, Luela und jetzt auch noch Bianca ins Haus“, erwiderte ich lachend. 
 
„Aber dabei hilft mir doch Bacary, zwei für jeden wäre doch gut.“ 
 
„Mein lieber Horst, und was ist mit all den anderen, die so häufig mit uns das Bett teilen“, erinnerte ich ihn lachend.
 
„Du meinst wohl die vielen Männer, mit denen ich dich teilen muss.“
 
„Muss?“ sag ich ihn fragend an. 
 
„Nein, nein, darf. Allein könnte ich deine Lust doch nicht stillen, du geiles unersättliches Weib.“
 
„Noch unersättlicher als Bianca“?
 
Horst sah Bianca prüfend an „Nein, ich glaube nicht, ihr Beide könnt euch die Hand reichen“.
 
„Das habe ich ja gern, so einfach über mein Sexleben zu urteilen“, meldete sich Bianca zu Wort. 
 
Wahrscheinlich wäre diese Geplänkel beim Schmusen und küssen noch länger weitergegangen, wenn nicht jetzt auch die anderen ins Schlafzimmer gekommen wären. 
 
„Na, ihr Turteltauben“, war dann auch der Kommentar von Lisa. 
 
„Wohl eifersüchtig“, rief ich ihr zu und breitete meine Arme aus „komm zu mir, ich liebe dich.“
 
„Kommt nicht in Frage, ihr könnte euch lieben, wenn wir wieder weg sind“, protestierte Sabrina.
 
„So und was hast du mit Lisa vor.“
 
„Sie und Luela sollen weiterhin meinen Thomas verwöhnen.“
 
„Vielleicht hat ja auch Bianca oder auch ich wieder Lust auf deinen Thomas“.
 
„Übrigens“, schob ich nach „Bianca ist heute für längere Zeit zum letzten Mal hier und sie sollte heute von uns allen verwöhnt werden.“
 


 
 
Diesen Wunsch erfüllten nun alle mit dem größten Vergnügen. Bianca wurde hin und her gereicht. Mal lag sie bei Bacary, mal bei Thomas oder bei Horst. Immer hautnah mit Lisa, Luela oder Sabrina. Verwöhnt von einer Zunge im Mund und einem strammen Glied in ihrer Röhre. Aber Bianca wäre nicht Bianca, wenn sie dabei nicht auch uns allen Vergnügen bereitete. So wie sie mit meiner Zunge spielte, wie sie mir ihre pulsierende und nasse Muschi anbot, es war grandios. Dabei selber auch noch am Döschen geleckt oder gestoßen zu werden, ließ mich in dieser Nacht oft genug in mein Paradies entschweben. 
 


 
 
Aber der Abschied von Bianca ließ sich nun nicht mehr verschieben. So traurig er auch am Morgen war, sie versprach uns bald wieder zu besuchen. Natürlich waren wir auch herzlich bei ihr an der Ostsee willkommen. Leider hatten wir für dieses Jahr ja schon unseren Urlaub auf Sylt gebucht. Die letzten Küsse und Umarmungen, dann konnten wir Bianca nur noch nachwinken, wie sie langsam aus unserem Blickfeld verschwand. 
 


 
 
Der Abschied von Sabrina und Thomas war da schon etwas leichter. Die Beiden würden uns viel öfter besuchen. Außerdem, für eine Fahrt nach Frankfurt hatte ich jetzt immer einen Grund. 
 


 
 
Mein kleiner Dämon war voll auf seine Kosten gekommen. Wie lange würde er wohl diesmal Ruhe geben?
 

 
 

 

    
        13. FFK Urlaub auf Sylt

    

 
 
Endlich Urlaub. FKK-Urlaub auf meinem geliebten Sylt. Nach zwei Schwangerschaften, den Babypausen, mal wieder einen Tapetenwechsel. Ein Urlaub mit allen zusammen. Mit Horst und Lisa, Luela und Bacary, ihrer 4-jährigen Tochter Amlamé und mit unseren Kindern Sabine, Pia, Beate und Luca im Alter zwischen 8 und 18 Monaten konnten wir es wagen, Urlaub an einem so herrlichen Sandstrand zu machen. 
 


 
 
Lisa hatte recherchiert und ein herrliches Ferienhaus gefunden, direkt am Wattenmeer in Rantum gelegen. Von hier, wo Wattenmeer und Nordsee nur 500 Meter voneinander entfernt sind, war es nicht weit bis zum weiten Sandstrand mit einem FKK-Abschnitt und einer tollen Strandsauna. Und da auch unsere dienstbaren Geister, unser afrikanisches Ehepaar, die längst unsere Freunde, unsere Sexpartner, er der Vater meiner zweiten Tochter, sie die Mutter eines Sohnes meines Mannes, geworden waren, mitkommen sollten, war das Haus ideal für fünf Erwachsene und fünf Kinder. Im Erdgeschoß ein großes Wohnzimmer mit offenem Kamin, Küche, großer Terrasse, Blick zum Wattenmeer. Im Obergeschoß zwei große Schlafzimmer mit Bad und im Dachgeschoß zwei Kinderzimmer. 
 


 
 
Leider war in diesem Urlaub das Wetter meist trübe. Die Regenschauer wurden zum Glück durch den starken Wind immer schnell vertrieben. Unsere Kinder spielten zwar lieber nackt in dem herrlichen Strandsand, aber wenn die Sonne hinter den Wolken verschwand, steckten wir sie in warme Kleidung. Wir Erwachsene ließen uns die FKK-Auftritte am Strand aber nicht vermiesen. Mit der Beaufsichtigung unserer Kleinen wechselten wir uns ab. Vier von uns konnten derweil in der nahe gelegenen Strandsauna Wärme auftanken, um sich dann wieder in die kalten Fluten zu stürzen. 
 


 
 
In der Strandsauna trafen wir natürlich viele andere FKK-Anhänger. Luela und Bacary lenkten durch ihre schwarze Hautfarbe sofort alle Blicke auf sich. Afrikaner, Flüchtlinge, nein das war man auf Sylt nicht gewohnt. Dann auch noch diese bildhübsche schwarze Lady mit ihren Traummaßen und Bacary mit dem athletischen Körper und einem solchen strammen Speer. Schnell kamen Kontakte zustande und man nahm gern eine Einladung für den Abend zu uns an. So kam es, dass sich jeden Abend ein oder zwei Pärchen zu erotischen Spielen bei uns einfanden.
 


 
 
Im offenen Kamin prasselte das Feuer. Die Kinder waren zu Bett im Dachgeschoß. Bei Wein oder Sekt stießen wir mit unseren Gästen an. Anja, Mona, Leo und Andrè waren natürlich nicht nur zum Plaudern und Trinken gekommen. Zu offensichtlich lagen schon in der Sauna die begehrlichen Blicke auf Luela und Bacary, aber auch auf Horst. Wie meist bei solchen Treffen, niemand will den Anfang machen. 
 


 
 
Horst und ich waren die Gastgeber. Also waren wir gefragt. Er legte eine CD mit meiner Lieblingsmusik für einen Tanz auf. Striptease, darin hatte ich inzwischen schon Erfahrung. Wie immer törnte es nicht nur unsere Gäste an, wie ich tanzend ein Kleidungsstück nach dem anderen auszog. Langsam zog ich den Reißverschluss meines Kleides auf und ließ es zu Boden sinken. Tanzend bewegte ich mich in BH und String auf unsere Gäste zu, hielt Leo den Rücken hin. Geschickt öffnete er meinen BH. Noch hielt ich ihn mit meinen beiden Händen fest. Tanzend lüftete ich schließlich meine Brüste, warf André den BH zu. Nur noch mit dem String bekleidet, schwang ich tanzend meine Brüste hin und her. Tanzte auf Andre zu, zog für eine Sekunde vorne meinen String herab, um dann sofort meine Scham wieder zu verdecken. Noch einige tanzende Bewegungen, um dann beim Schlussakkord dieses Musikstücks meinen String mit einem Ruck auszuziehen. 
 


 
 
Lisa, meine Freundin, meine heiße Geliebte, auf sie ging ich nun zu, nahm ihre Hand, zog sie aus ihrem Sitz hoch und führte sie mit mir in den Raum. Es war mir ein Bedürfnis, sie hier, vor aller Augen zu lieben. Ich wusste auch wie stimulierend es auf Männer wirkt, wenn sie dabei Zuschauer werden. Bei stimmungsvoller Musik im Hintergrund zog ich Lisa aus, nicht ohne dabei immer wieder heiße Küsse mit ihr auszutauschen. Nach dem Fall des BHs küsste, leckte, saugte ich ihre Nippel. Nun kniete ich vor ihr, zog den Slip herab und versenkte mein Gesicht, meine Zunge in ihrer feuchten Muschi. Mit der Zunge umkreiste ich ihren Kitzler, biss vorsichtig mit den Zähnen. Lisa stöhnte, kreischte, trommelte mit ihren Händen auf meinem Rücken „Hanna, meine Geliebte, ja nimm mich“. Sie am Po noch fester an mich ziehend, versenkte ich meine Zunge tief in ihrer Grotte. Zitternd, bebend, kam ihre erste Orgasmuswelle und ihr Lustsaft schoss in meinen Mund. 
 


 
 
Provozierend, mit wogenden Hüften ging ich nun mit Lisa auf unsere Gäste zu. Mit gespreizten Beinen stand ich vor André, meine Scham direkt vor seinem Gesicht und zog ihn einfach aus. Den Pulli über seinen Kopf, kniete ich mich vor ihn und öffnete seine Hose. Sofort sprang mir sein befreiter Spender entgegen. Genussvoll nahm ich ihn in meinen Mund. Lisa stellte sich breitbeinig über meinen Kopf, hielt nun ihrerseits ihre tropfende Möse André direkt vor den Mund. Da hielt es auch die anderen nicht mehr auf ihren Sitzen. Bacary und Horst nahmen sich den beiden weiblichen Gästen, Anja und Mona an, Leo wandte sich Luela zu. Gegenseitig zogen die sich aus und erforschten den Körper des Sexpartners. 
 


 
 
Während André wie wild Lisas Muschi leckte, brachte ich ihn mit meiner Zunge näher zu seinem Höhepunkt. So dauerte es auch nicht lange, bis sich ein endloser Strom seiner Ficksahne in meinem Mund ergoss. Seine Sahne kostend, ließ ich mich einfach rücklings auf den Boden fallen. Mit gespreizten Beinen lag ich da und bot meine bebende Grotte an. Die anderen Paare, Bacary mit Anja, Horst mit Mona, Leo mit Luela wälzten sich ebenfalls schon auf dem Boden und waren zu sehr beschäftigt, um mich von meiner Sehnsucht zu erlösen. Nicht so Lisa. Schnell hatte sie mit ihrer erfahrenen Zunge Andrés Schwanz wieder zum Stehen gebracht. Er war es, der sich nun auf mich stürzte und seinen Ständer mit einem kräftigen Stoß tief in meine Fotze hineinstieß. Lisa hockte sich über mich und ich durfte die Muschi meiner geliebten Freundin mit meiner Zunge zum tausensten Mal erforschen. 
 


 
 
Noch mehrmals wechselten wir unsere Partner und nach mehreren Höhepunkten konnte ich diesen Urlaubstag voll befriedigt in den Armen meines lieben Ehemannes, meinem Horst beenden. Noch viele solche Abende erlebten wir in den vierzehn Tagen unseres Urlaubs. So hatte auch das trübe und regnerische Wetter doch noch viel Sonne in unsere Herzen bzw. unsere Mösen zum Glühen gebracht. Mit einem hochbefriedigten kleinen Dämon traten wir schließlich wieder die Heimreise an. 
 


 
 
Die bange Frage aber, wie würde ich den Nimmersatt von einem kleinen Dämon im Alltagsleben weiter zufrieden stellen? 
 

 
 

 

    
        14.Eine Truckerfahrt – Traum oder Wunschvorstellung?

    

 
 
Nach unserem erlebnisreichen Urlaub auf Sylt fehlte meinem kleinen Dämon die heißgeliebte Zerstreuung. Okay ich hatte täglich zwei Männer und meine beiden Freundinnen, die mich verwöhnten. Und eine Nacht verbrachte ich bei unserem lieben Nachbarn August. Und oft, fast jedes Wochenende war meine süße Sabrina zu Besuch. Aber dieser Nimmersatt zwischen meinen Beinen wollte Abwechslung. 
 


 
 
Ein Trucker, ein lieber Freund bei Twitter war schließlich schuld an meinem wilden Traum. Sein Angebot, ihn einmal auf seinem LKW zu begleiten, ist wirklich verführerisch. Nackt neben ihm im Führerhaus zu sitzen, die Titten den vorbeifahrenden Autofahrern zeigend, einen Tag lang in jeder Rastpause von ihm wild gefickt zu werden, dieser Gedanke nimmt mir den Atem und raubt mir fast den Verstand. Aber ich kann doch meinen Mann, meine Kinder und meine Freunde nicht einfach für Tage allein lassen. 
 


 
 
Immer wieder hatte ich mir auf seinem Profil sein Gesicht, seine Augen, seinen Bart angesehen. Die Barthaare sehen so borstig aus. Es muss geil sein, wenn er mich leckt und mich damit in meiner Spalte kitzelt. Und sein Vorschlag, mich nach vorn gebeugt an seinem Sattelschlepper anzubinden und mich dann von anderen, wildfremden Truckern ficken zu lassen, macht mich wahnsinnig. Das ist noch irrer als der Trip mit meiner Freundin Bianca, wo wir als Hündinnen nackt an der Leine zum Bespringen durchs Frankfurter Nachtleben geführt wurden. 
 


 
 
Aber ich wollte hier nicht von diesem verführerischen Angebot erzählen, sondern von meinem irren Traum. Ich saß plötzlich nackt in einem Lkw, der Trucker hatte noch einen Beifahrer. In der Schlafkoje wurde ich dann zunächst von ihm und dann von dem Beifahrer gefickt. Stundenlang, einer fuhr den Lkw, der andere benutzte mich. Mal in meine Fotze, mal in den Hintern. Und jedes Mal musste ich ihre Schwänze wieder sauber lecken und saugen, bis sie wieder hart und fest waren. Irgendwann in der Nacht hielten die Beiden auf einem Rastplatz an. 
 


 
 
Lauter Lkws. Nackt, die Fotze voller Ficksahne, sie lief mir bereits die Beine herunter, an den Händen gefesselt, holten sie mich aus der Schlafkabine und stellten mich vor die Kühlerhaube. Dann ging der Fahrer zu den anderen Truckern, klopfte an deren Türen und in kurzer Zeit standen zig Männer um mich herum und begafften mich. Der Trucker und sein Beifahrer priesen mich, was ich für eine geile Ficksau wäre. Ich musste meine Beine spreizen und ihnen meine total verhurte Möse vorführen, musste mich bücken und meinen vollgefickten Po zeigen. Ich rechnete damit, jetzt von vielen gefickt zu werden. Aber das war ein Irrtum. Nein, der Beifahrer bot mich zum Verkauf an. Der Meistbietende könnte mich mitnehmen, einen Tag lang ficken und dann am nächsten Abend weiterverkaufen. 
 


 
 
Ich bekam es wirklich mit der Angst zu tun. Ich lasse mich zwar gern ficken, genieße es, wenn das Sperma in meine Löcher spritzt oder wenn ich es herunter schlucken kann. Aber mich einfach an einen fremden Kerl verkaufen. Mir schwanden fast die Sinne vor Angst. Aber es half nichts. Mein Mann, der mich sonst immer beschützte war nicht da. Ausgerechnet ein bulliger, hässlich und brutal aussehender Kerl bot am meisten. Mehrere Geldscheine wechselten den Besitzer und ich wurde von diesem kräftigen Mann an den Fesseln gepackt und zu einem anderen Lkw geschleppt. Richtig klein kam ich mir in seiner Gegenwart vor. Er riss die Türe auf und stieß mich in das Führerhaus. Kurz hatte ich gesehen, der Lkw hatte ein ausländisches Kennzeichen und der Fahrer sprach auch nur gebrochen deutsch. 
 


 
 
Weiter stieß er mich in seine Koje, riss förmlich meine Beine auseinander und ließ sich mit seinem vollen Gewicht auf mich fallen. Ich glaubte fast zu ersticken, so schwer lag er auf mir, gefühlte über zwei Zentner. Ohne jedes Vorspiel stieß er seinen Schwanz in meine Fotze. Er machte sich nicht einmal die Mühe die Hose auszuziehen und holte nur seinen Schwanz heraus. Es war wie bei einer Vergewaltigung. Immer wieder stieß er brutal zu. Ich hatte das Gefühl, sein Schwanz würde mich auseinander reißen. Was für ein riesen Ding musste das sein. Schon bald spürte ich das Zucken seines Schwanzes und schon schoss sein Samen in mich hinein. Aber er wartete nicht ab bis er mich völlig abgefüllt hatte, er zog bereits vorher seinen Schwanz heraus. Kniend hockte er über mir und bespritzte mich. Die Brüste, das Gesicht, selbst meine Haare, alles war voller Ficksahne. Eine solche Menge von einem einzigen Mann hatte ich noch nie erlebt. Er hatte wohl tagelang sein Sperma gesammelt. 
 


 
 
Nun packte er mich brutal an meinen Haaren und zwang mich, seinen total verschmutzten Schwanz sauber zu lecken. Erst jetzt sah ich die Ausmaße seines riesigen Schwanzes. Er erinnerte mich sofort wieder an den schwarzen Athlet, der mich auf einer Bühne gefickt hatte und ich versöhnte mich etwas mit meinem Schicksal. Gehorsam und eingeschüchtert leckte ich diesen Schwanz, fuhr mit meiner Zunge diesen kräftigen Schaft entlang bis zum Ansatz. Selbst seine Hoden waren noch verschmiert, die ich brav und inzwischen mit Genuss ableckte. Nun stülpte ich meine Lippen um diese große Eichel, welche meinen Mund fast ausfüllte. Längst hatte der Hüne meine Haare losgelassen. Er kniete nur noch stöhnend über mir und genoss offensichtlich meine Zungenfertigkeit. Hatte ich ihn gezähmt? Mit noch größerer Inbrunst widmete ich mich seiner Eichel, fuhr mit der Zunge immer wieder um den Eichelrand. Stöhnend ließ er es geschehen. Er bebte und zitterte. Ein Gefühl der Macht über diesen stämmigen Kerl überkam mich und ich saugte und leckte. Was ich nicht für möglich hielt, plötzlich schoss Sperma mit einem wahnsinnigen Druck in einer solchen Menge in meinen Mund, ich konnte kaum alles so schnell herunterschlucken. Ein Teil quoll aus meinem Mund. Als er seinen Schwanz langsam zurückzog, fuhr ich genussvoll mit der Zunge über meine Lippen und leckte den Rest seiner Sahne auf. Er sah mir nur mit leuchtenden Augen zu. Dann beugte er sich nieder und küsste mich. Kein Zungenkuss, wie ich es gewohnt war. Einen liebevollen Lippenkuss. Hatte dieser Hüne keine Erfahrung mit Frauen? Musste ich ihm einiges beibringen? Oder würde er mich jetzt auch noch einfach wieder weiterverkaufen, so wie es wohl abgestimmt war? 
 


 
 
Noch lag ich mit gefesselten Händen auf meinem Rücken. Statt mich loszubinden, mir für meine Dienst zu danken, fesselte er nun auch noch meine Beine, damit, wie er mir in kaum verständlichen deutsch klarmachte, ich nicht weglaufen könne. Dann ließ er mich einfach verschmiert, mit Sperma verklebt liegen, setzte sich an das Steuer und fuhr los. Mitten in der Nacht. Es kam mir vor, als hätte er Angst, jemand könnte ihm seine Beute, nämlich mich, streitig machen. Durch das Rattern des Fahrgeräusches fiel ich endlich in einen tiefen Schlaf. 
 


 
 
Irgendwann wurde ich aus dem Schlaf gerissen. Ein anderer Mann war mit in der Kabine. Die Beiden sprachen in einer fremden Sprache. Ich wusste nicht, polnisch oder russisch. Jedenfalls eine osteuropäische Sprache. Der Fahrer löste meine Fußfesseln, spreizte meine Beine wieder weit auseinander. Diesmal allerdings schon etwas sanfter. Er holte seinen Schwanz aus der Hose und in Gegenwart des anderen Mannes fickte er mich dann noch einmal durch. Es war, als wollte er dem Anderen zeigen, was ich für eine geile Ficknutte wäre. Dann sah ich noch, wie dieser Mann dem Fahrer einen Geldschein zusteckte, bevor mich er mich an den Stricken packte mit denen meine Händen gefesselt waren und zog mich aus dem Lkw. Irgendwo in einem dunklen Hinterhof musste es sein. Er hielt mich an den Stricken fest und zog mich wie eine Schlachtkuh nackt hinter sich her. Es ging durch eine Türe, über mehrere schlecht beleuchtete Gänge. Endlich schloss er eine Türe auf, schob mich in einen kleinen Raum mit einer Liege und einem Waschbecken. Er wollte mir etwas erklären, aber ich verstand kein Wort. Dann zeigte er auf die Liege und das Waschbecken und schloss die Türe hinter sich ab. 
 


 
 
Ich war allein, sah mich im Raum um. Außer der Liege mit einer Decke, dem Waschbecken und einem WC war er sonst vollkommen leer. Kein Schrank, keine Kleider, nur einige Handtücher. Das winzig kleine Fenster war vergittert. War ich in einem Gefängnis gelandet? Zumindest war es warm und ich fror nicht mehr. Eins war mir jedenfalls klar, ich war irgendwo in Osteuropa. Angst breitete sich aus. Mein Mann, meine Kinder, sie würden mich vermissen und bestimmt nach mir suchen. Aber wie sollten sie mich finden? Es half nichts. Zunächst musste ich mich einfach einmal säubern. Über dem WC wusch ich meine Möse, über dem Waschbecken meine Titten, mein Gesicht. Zum Glück gab es eine Handdusche an dem Waschbecken, sodass ich auch meine verschmierten und klebrigen Haare waschen konnte. Endlich fühlte ich mich wieder sauber. 
 


 
 
Was sollte ich mit meiner Zeit anfangen. Müde legte ich mich auf die Liege, zog die Decke über mich und schlief tatsächlich ein. 
 


 
 
Es war hell, als ich durch das Öffnen der Türe geweckt wurde. Es war ein gepflegt aussehender jüngerer Mann, etwa 40, der den Raum betrat. Erleichtert atmete ich auf, weil es nicht dieser riesiger Kerl aus dem Lkw war. Er sprach mich wieder in der mir unbekannten Sprache an. Vor meiner Liege stehend, zog er einfach meine Decke weg, machte mir klar, aufzustehen. Gern kam ich dieser Aufforderung nach und ließ mich von ihm bereitwillig betrachten. Nach allen Seiten drehte er mich, befühlte meine Brüste, fasste zwischen meine Beine, fühlte in meine Möse, packte meine Pobacken, zog sie auseinander und besah sich mein Arschloch. Seinem Gesichtsausdruck konnte ich entnehmen, er war zufrieden. Hatte er mich eventuell gekauft? 
 


 
 
Dann plötzlich riss er mich an sich. Eine Hand an meiner linken Brust, eine Hand in meiner Scham, seine Zunge in meinem Mund. Das kam so plötzlich und unerwartet, selbst wenn ich an Gegenwehr gedacht hätte, es wäre kaum möglich gewesen. Aber ich dachte überhaupt nicht an eine Abwehr. Seine Zunge in meinem Mund versetzte mich in einen Rausch. Ich schloss meine Augen und überließ mich diesem Gefühl der Hingabe. Ich bekam nur dunkel mit, wie er seine Hose aufknöpfte, er mit seiner Hand die Scheide meiner Vagina spreizte und wie sein Peniskopf den Eingang zu meiner heißen Grotte berührte. Seine Finger fanden zielstrebig meinen Kitzler und schon überkam mich der schon so oft erlebte Rausch. Ganz langsam, fast im Schneckentempo glitt sein Schwanz in mich hinein. Ich konnte es nicht unterdrücken und mit lautem Stöhnen begleitete ich diesen Liebesakt. Taumelnd ließ ich mich mit ihm auf die Liege fallen und genoss diesen Fick am frühen Morgen. Es rauschte in meinen Ohren, heiße Wellen schossen durch meinen Körper. Diese gleichzeitige Stimulation mit der Zunge in meinem Mund, einer Hand an meiner Brust, die Finger, welche meinen Kitzler leicht massierten, es schlug wie eine Welle über mir zusammen. Er war ein Meister der Verführung. Willenlos, sehnsüchtig, drückte ich mich ihm ganz wie ein empfängnisbereites Weibchen entgegen. Mein Körper passte sich seinem Rhythmus an und ich schwebte der Erlösung entgegen. Ich spürte seinen Samen in mich schießen, verfluchte die Antibabypille, die eine Schwangerschaft verhinderte und verlor mich in einem endlosen Orgasmus. 
 


 
 
Es dauerte wohl Minuten, bis mir wieder meine Situation bewusst wurde. Noch schwebte ich in den soeben erlebten Gefühlen und es war mir egal, was aus mir wurde. Ich wusste nur, diesem Mann, der nun neben mir lag und mich überall zärtlich streichelte, war ich verfallen. Zärtlich küsste er mich und nannte wohl seinen Namen. Bojan verstand ich nur. 
 


 
 
Langsam erhob Bojan sich. Er nahm zärtlich meine Hand und ich folgte ihm bereitwillig, nackt, wie ich noch immer war. Durch die Türe, durch einen Gang. Dann standen wir in einem größeren Raum. Noch war er vollkommen leer. Er erinnerte mich aber sofort an einen Videoclip, den ich gesehen hatte. Vorne war wohl der Eingang. An den anderen drei Wänden befanden sich kleine und größere Öffnungen. Genauso wie ich es in diesem Video gesehen hatte. Waren wir in einem Bordell? 
 


 
 
Bojan hielt sich nicht lange darin auf, ging mit mir durch eine Nebentüre und nun war mir endgültig klar, ich war wirklich in einem Bordell gelandet. Hinter den Öffnungen im Vorraum befanden sich kleine Kabinen. Ich hatte dieses Video gesehen und wusste was sie zu bedeuten hatten. In die Kabinen mit den kleineren Löchern in der Vorderwand steckten die Freier ihre Schwänze hindurch und diese wurden von den Frauen in den Kabinen geleckt, gelutscht, mit der Zunge und dem Mund gewichst. Einige Kabinen bestanden nur aus einer Liege, die den ganzen Raum ausfüllte. Die größere Öffnung am Fuße der Liege war eindeutig. Hier hatten die Frauen ihre Beine und ihre Möse durchzuschieben und sie konnten von dem Vorraum aus von den Besuchern gefickt werden. 
 


 
 
Entsetzt wandte ich mich ab und wollte wieder gehen. Bojan gab mir aber unmissverständlich zu verstehen, dass ich eine Kabine auswählen müsste, um die Wünsche der Freier zu erfüllen. Entsetzt und doch erregt wusste ich nicht, wie ich mich verhalten sollte. Bojan, ja Bojan wusste schon, dass ich Wachs in seinen Händen war. Er nahm mich in seine Arme und in einem endlosen Zungenkuss versank die Welt um mich. Widerstandlos nickte ich, als er mir eine Kabine mit der Liege zeigte und mir diese zuwies. 
 


 
 
Aber Bojan war auch ein Kavalier. Nun führte er mich in einen anderen Raum. Es war wie in einer Boutique. In einigen Regalen hingen diverse Kleider, Blusen, Röcke. Unterwäsche war ebenfalls vorhanden. Ich durfte mich einkleiden. Bei der Unterwäsche sagte Bojan immer nur „No“. Also keinen BH, keinen Slip. Mir war es egal, trage ich doch bei meinem Stadtbummel selten einen BH und Slip. Im Hinblick auf die Umgebung, in der ich mich befand, wählte ich nur einen kurzen Minirock und eine weitausgeschnittene Bluse. Bojan quittierte dies mit einem süßen Kuss. Dann führte er mich aus dem Haus in ein in der Nähe befindliches Café. Erstmals sah ich mein zukünftiges Heim von außen. Es war eine Nachtbar mit einem Bordell. Die Leuchtreklame war eindeutig. 
 


 
 
Ich hatte einen Riesenhunger. Rühreier, Toastbrot, Kuchen, Cappuccino, alles was mein Herz begehrte wurde mir aufgetischt. Gestärkt begleitete mich Bojan wieder zurück ins Bordell, wohl meine zukünftige Arbeitsstätte. Die Gedanken an meine Familie, an meine Kinder, meinen Mann, meine Freundinnen, alles war wie aus meinem Gedächtnis gelöscht. Jetzt war ich eine Hure, die ihren Dienst in einem Bordell machte. 
 


 
 
Inzwischen war es 10 Uhr. Bewusst wählte wohl Bojan jetzt den Haupteingang für Kunden. In einer Art Empfangshalle gab es zwei große Portale. Eins war klar als Bar ausgewiesen, das andere als Bordell. Durch diese führte eine Tür in einen kleinen Vorraum. Hier gab es eine Kasse wie im Eingang eines Kinos. Dort standen schon einige Kunden und lösten ein Billett. Bojan ließ mich einen Blick in den nächsten Raum werfen. Es war dieser Vorraum, wo aus einer Öffnung schon eine Frau ihre Beine und Möse herausstreckte und gefickt wurde. An den kleineren Öffnungen steckten bereits einige Männer ihren Penis hinein. Und über den Öffnungen hing jeweils ein Monitor, der die Frau in der Kabine zeigte. Alle hier in diesem Raum konnten den Frauen zusehen, während die Frauen nicht wussten, wer sie fickte oder wessen Schwanz sie befriedigten. 
 


 
 
Durch eine Seitentüre gelangten wir wieder in den Raum hinter den Kabinen. Die Tür zu der mir zugewiesenen Kabine stand noch auf. Erst jetzt sah ich die Videokamera, welche vorne in der Kabine hing und direkt auf die Pritsche gerichtet war. Ein fragender Blick von mir zu Bojan und er ging mit mir durch einen Flur zu einem Raum, welcher wie in einem Restaurant mit Tischen und Stühlen ausgestattet war. An den Wänden ringsum hingen große Monitore. Und da sah ich mit Entsetzen, auch hier wurde alles aus den Kabinen live übertragen. Gäste waren die Zuschauer, wie in einem Kino. Bojan machte mir irgendwie verständlich, ich habe Erregung und Orgasmus vorzutäuschen, damit auch diese Kunden ein erotisches Erlebnis bekommen. 
 


 
 
Nun drängte auch Bojan mich dazu, endlich meinen Platz in der Kabine einzunehmen. Was blieb mir übrig. Ich ergab mich meinem Schicksal. Bojan machte mir klar, Rock und Bluse auszuziehen und nun wieder nackt, legte ich mich auf die Pritsche. Auf dem Rücken liegend, schob ich mit einem mulmigen Gefühl langsam meine Beine durch die Öffnung. Zu meinem Entsetzen packte jemand diese sofort, zog mich weiter durch die Öffnung. Meine Beine wurden nach oben gehoben, weit gespreizt und dann im rechten Winkel oben an den Füßen festgezurrt: Frei und für jeden offen hingen nun meine Möse und mein Po in diesem anderen Raum, von dem ich wusste, hier standen die Männer mit ihren blanken Riemen und konnten jederzeit zustoßen. Bojan packte nun meine Arme, schnürte sie seitlich an den Wänden rechts und links in einem Lederband fest. Egal was jetzt geschah, ich war der Willkür der Freier da draußen ausgeliefert. Bojan schloss die Türe ich lag zitternd, erregend und alleine da. 
 


 
 
Nicht lange, da spürte ich einen Hauch an meiner Muschi. Genauer gesagt, es war ein kitzelndes Streichen meiner Klit. Ich kannte dieses Gefühl. Es war eine leichte Feder. Hatte ein Kunde solches Einfühlvermögen und eine Feder dabei? Oh, dieses Kitzeln. Ich schloss meine Augen und genoss es. Ich dachte daran, dass dieser Kunde mir über den Monitor zusehen konnte. Und nicht nur dieser Kunde, auch alle Anderen und auch noch die Kunden in diesem sogenannten Restaurant würden mir zusehen, würden mich nackt sehen. Dieser Gedanke erregte mich noch mehr. Die Erregung schoss bis in meine Brüste. Augenblicklich bedauerte ich, dass meine Arme angebunden waren und ich nicht an meinen Titten spielen konnte. Aber auch ohne Berührung richteten sich meine Nippel auf, wurden hart und fest. 
 


 
 
Die Streicheleinheiten mit der Feder wurden intensiver. Oh, jetzt fuhr er mit der Feder an der Innenseite der Schamlippen vorbei. In Gedanken an die vielen Zuschauer ließ ich mich gehen. Laut stöhnend, den Körper windend, bewegend, quittierte ich dieses herrliche Vorspiel. Oh, oh, bitte nicht, hätte ich ihm am liebsten zugerufen, als er mit der Feder immer wieder über meine Harnröhrenmündung strich. Ich wusste, lange konnte ich das nicht aushalten und meine Blase würde sich ungewollt entleeren. Warum hatte ich daran nicht gedacht und vorher noch einmal die Toilette aufgesucht. Ich seufzte tief auf, als die Feder jetzt über die Öffnung zu meiner heißen Grotte strich. „Ja, ja“ schrie ich laut vernehmbar. Je mehr ich stöhnte, umso intensiver strich seine Feder, jetzt weiter nach unter bis zu meinem Anus. Ich wusste, lange würde es nicht mehr dauern und hier, in einem Bordell, unter den Augen von zig Zuschauern, würde ich einen echten Orgasmus bekommen. 
 


 
 
Oh, jetzt ribbelte er mit seinen Finger meinen Kitzler. Laut schrie ich auf. Während er weiter meinen Kitzler bearbeitete, steckte er zwei Finger der anderen Hand in meine Möse. Tiefer drang er ein, spreizte seine Finger, dehnte meine Vagina immer weiter auf. Oh, noch voller wurde es in meiner Grotte. Waren es jetzt drei, vier Finger die meine Möse ausfüllten? Noch tiefer spürte ich ihn in mir. So lang konnten keine Finger sein. Es musste seine ganze Hand sein. Oh, oh, stöhnte ich immer lauter. Alles drehte sich in meinem Kopf. Was machte dieser Mann wohl mit mir? Er spielte regelrecht mit den Fingern in meiner Muschi. Immer heftiger rieb er meinen Kitzler. Ich hielt die Luft an, er hatte wohl den G-Punkt gefunden. Mein ganzer Körper bebte. Ich schrie die Lust aus mir heraus. Mein Schrei wurde von der Videokamera übertragen und hallte in allen Räumen wieder. Eine Orgasmuswelle nach der anderen überrollte mich. 
 


 
 
Nur im Unterbewusstsein bekam ich mit, er hatte seine Hand zurückgezogen und jetzt stieß ein Schwanz zu. Immer wieder. Bei jedem Stoß schrie ich laut auf. Es fühlte sich an als ob ich schwebte, ich flog von einer Welle zur nächsten. Irgendwann hörte es auf und ich lag erschöpft auf meiner Pritsche. 
 


 
 
Wenn ich glaubte mich ausruhen zu können, war das ein Trugschluss. Durch meine Schreie, meine für jeden erkennbare Orgasmen hatte ich alle Freier angelockt. Schon stieß der nächste Schwanz zu. Durch einen kleinen Spalt über meinem Bauch konnte ich sehen, eine regelrechte Traube von Männern stand um meine Öffnung herum. Ich sah nur wippende Schwänze und dachte, diese wollen doch wohl nicht alle bei mir einlochen. Niemand hatte ein Kondom an und alle stießen sie zu. Ein Schwanz nach dem anderen füllte meine heiße Grube. Längst lief die Ficksahne aus der Möse, der Spalte bis zu meinen Po entlang und tropfte wohl auf den Boden. Irgendwann hatte ich jegliches Zeitgefühl verloren, spürte nur noch die Stöße in meinem Unterleib. 
 


 
 
Dann plötzlich, jemand der nicht nur seinen Riemen in meine Möse steckte, mit den Fingern bearbeitete er meinen Kitzler und wohl mit der anderen Hand schob er Finger in meinen Po. Augenblicklich wurde ich aus meiner Passivität aufgeschreckt. Hitzewellen rasten durch meinen Körper. „Ja, ja“ schrie ich laut und vernehmlich. Oh war das gut. Während er meinen Klit bearbeitete und er seine Finger in meinem Po rein und raus schob, stieß er immer wieder in meiner Möse zu. Oh, er zog den Penis zurück. Aber dann…, mein Herz raste als er nun seinen Speer in meinen Hintern stieß. Gleichzeitig spürte ich seine Finger in meiner Fotze. Immer weiter rieb er mit den Fingern an der dünnen Wand zwischen Scheide und Anus, berührte mit seinen Fingern seinen aus- und einfahrenden Penis im Po. Mit einem lauten Schrei überschwemmte mich ein langer Orgasmus. 
 


 
 
Nachdem ich meine Umgebung wieder wahrnahm, spürte ich, wie jetzt irgendwelche Schwänze abwechselnd in meiner Möse oder in meinem Hintern zustießen. Immer wieder und wieder. Es müssen Stunden gewesen sein, es war, als ob ich wie aus einem Traum aufwachte. War das wirklich nur ein Traum? 
 


 
 
Meine Muschi war noch immer ausgefüllt. Ich stöhnte glücklich auf. Es war der riesige Schwanz von Bacary, meinem schwarzen Freund. Und die Zunge in meinem Mund war die meiner Freundin Luela, seiner Frau. Und in deren Muschi steckte der Schwanz meines Mannes, währende dieser von Lisa geküsst wurde. Ich war wieder glücklich bei meinen Lieben angekommen. 
 


 
 
Jetzt fiel mir auch wieder ein, weshalb ich nicht nur von diesem Trucker und seiner Einladung, sondern auch von diesem Bordell geträumt hatte. Es war dieses Video, welches ich Tags vorher bei Tumblr gesehen hatte. Diese Bilder schwebten immer noch in meinem Kopf und jedes Mal, wenn ich mir dieses Video bei Tumblr ansah, wurde der Wunsch in mir wach, dort einmal, wenigstens für Stunden, Dienst zu tun. 
 


 
 
Urteilt selber, sind diese Bilder nicht wirklich verführerisch? 
 
Quelle Tumblr: (nur bei Anmeldung) 
 
 

https://dirtydianablog.tumblr.com/post/161940420325/geil
 


http://hanna676.tumblr.com/post/162002761651/dirtydianablog-geil-seit-ich-dieses-video
 


 
 
Mein kleiner Dämon rumort bei diesem Anblick jedes Mal in meinem Döschen. 
 

 
 

 

    
        15.Reisebegleiterin

    

 
 
Meine Geburtstagsfete lag schon einige Zeit zurück. Auch der Trip mit Bianca durch das nächtliche Frankfurt verblasste langsam. Unseren Kinder zuliebe verzichteten wir auf die wilden Sexpartys in unserem Haus. Besonders Lisa, welche die Partys mit den vielen Bekannten aus ihrer wilden Zeit organisiert hatte, ging in ihrer neuen Mutterrolle auf und schirmte die Kinder von solcher Art Ereignissen ab. Selbst die Einladungen von befreundeten Ehepaaren zum Wochenende wurden immer seltener. 
 


 
 
Mit unserem afrikanischen Ehepaar und den Kindern lebten wir in der Taunusvilla in Harmonie und Frieden. Die Nächte in unserem gemeinsamen großen Schlafzimmer waren mit Küssen, Liebkosungen, einem Schwanz im Mund oder einem Mund auf der Fotze und mit Ficks ausgefüllt – in allen denkbaren Konstellationen, die mich regelmäßig mehrere Orgasmen erleben ließen. Tagsüber stachelte ich meine Lust mit meinen diversen Internetauftritten an und suchte dann Erlösung in den Armen von Lisa, Luela oder Bacary. Kurz gesagt, ich vermisste nichts. Mein kleiner Dämon gab endlich Ruhe. 
 


 
 
Aber auch die geilsten Nächte zu fünft im großen Lotterbett und die Sexspiele mit gut bekannten Partnern, können auf Dauer zur Gewohnheit werden. So wie meine Eheleben mit Horst in den vorherigen 10 Jahren zur Gewohnheit geworden war. Horst, der sicher mehrere Kerzen aufgestellt hatte, als Alexis meinen kleinen Dämon geweckt und aus mir eine geile, enthemmte Frau gemacht hatte, wollte aber um jeden Preis verhindern, dass ich als reine Ehefrau und Mutter wieder zu brav werde und meine geilen Gelüste ablege. Mein Traum von der Truckerfahrt mit meinem Einsatz in einem Bordell, von dem ich Horst erzählte, hatte ich auch mir gezeigt, so einfach ist es nicht, wieder ein braves Eheleben zu führen. 
 


 
 
Jedenfalls bat Horst Lisa fürs Wochenende wenigstens eine kleine Party steigen zu lassen. Lisa, welche Horst selten einen Wunsch abschlagen konnte, lud also drei ihr bekannte Ehepaare zu einem, wie sie es formulierte, erotischen Wochenendtrip ein. 
 


 
 
Der Samstagabend rückte näher. Mein kleiner Dämon, wieder geweckt, fachte meine Leidenschaft an und meine Hormone spielten Achterbahn. Wer waren diese Gäste? Kannte ich sie schon, hatte meine Fotze schon einmal einen ihrer Schwänze gespürt? Lisa übte sich in Stillschweigen und meinte nur, „Lass dich überraschen“. Kein Wunder dass ich bis zum Abend schon zweimal mein Höschen gewechselt hatte und nun beschloss, keins mehr anzuziehen. Abends stand ich schließlich vollkommen ohne Unterwäsche, nur mit einem dünnen Kleidchen an der Haustüre und empfing unsere Gäste. Wenn ich sage Kleidchen, dann meine ich auch ein Kleidchen. Ein Kleid, mit einem weitenausgeschnittenem Dekolleté und welches mir nur knapp über den Po ging. Wenn ich mich bückte, konnte man vorne meine Titten und hinten meinen Arsch sehen. 
 


 
 
Nun stand ich also bereits erregt mit Lisa und Horst an der Haustüre, als das erste Ehepaar eintraf. Ja ich hatte die Beiden schon einmal bei Luzifer gesehen. Ein attraktives Paar, der Abend konnte beginnen. 
 


 
 
Natürlich begrüßten sie zuerst Lisa, ihre alte Bekannte und für sie die Hausherrin. Meine Erregung stieg ins unerträgliche als ich deren intensive Begrüßung sah. Ihre Umarmungen und endlos lange Zungenküsse. Erst dann wendeten sie sich mir zu. Lisa stellte uns Lena und Elias vor. „Das ist Hanna, meine geile Geliebte und ihr ebenso geiler Ehemann Horst“. Elias musterte mich kurz von Kopf bis Fuß. Lachend meinte er dann, „dann müssen wir ja heute Abend einmal testen, wie geil deine Geliebte ist“. Das fängt ja gut an, konnte ich nur denken, da lag ich auch schon in seinen Armen und seine Zunge bahnte sich den Weg in meinen Mund. Aus dem Augenwinkel sah ich, auch seine Frau Lena begrüßte ebenso intensiv meinen Mann, als ich mich Elias Küssen hingab. Diese fordernde Zunge, ja das würde eine aufregende Nacht geben. Seine Hand griff ungeniert unter mein kurzes “Kleidchen“, ein Finger drang in meine total nasse Möse ein. Da war ich ihm endgültig verfallen. Kaum noch zu einem Gedanken fähig, begrüßte ich Lena, auch sie mit einem fordernden Zungenkuss. Aus ihren Armen entlassen, trafen auch schon die anderen Paare ein. Wie in einem Rausch hörte ich ihre Namen Marie, Linus, Sophia und Paul. Verwirrt von der Wucht meiner Empfindungen, taumelte ich von einer Umarmung, von einem Zungenkuss in den nächsten. 
 


 
 
Wie durch Nebel nahm ich wahr, Lisa begleitete die Gäste direkt in unsere Bar, dem Tanz- und Hobbyraum im Keller. Horst schenkte Champagner aus, die Musik dröhnte in meinen Ohren: Lachen, sich zu prosten, tanzen, es war wie ein Rausch. Ich schwebte, lag in den Armen, mal eines Mannes, mal einer Frau. Eine Zunge in meinem Mund, eine Hand an meinen Titten oder unter meinem Kleidchen an meiner Möse. Raum und Zeit verloren sich in der Unendlichkeit. Eine heiße Welle wurde von der nächsten abgelöst. Ich spürte die Nässe zwischen meinen Beinen, dieses unsägliche Verlangen nach einem Schwanz. 
 


 
 
Es war wohl schon sehr spät. Taumelnd fand ich mich in Lisas Atelier wieder. Ich lag auf einer der Liegen, nackt, drei nackte Männer vor mir. Auf der anderen Liege sah ich Horst mit drei nackten Frauen. Eine saß auf seinem Gesicht, die beiden anderen leckten seinen Schwanz. Was für ein herrliches Bild. Wie sehr hatte ich das in den letzten Wochen vermisst. Ich spreizte meine Beine, spürte dieses geile Gefühl, als ein Schwanz tief in mich eindrang. „Ja, ja, nehmt mich alle, fickt mich, spritzt mir euren Saft hinein“, schrie ich in Ekstase. Ein Schwanz schob sich in meinen Mund. Wollüstig lecke ich, saugte, bis er sich ergoss und ich endlich wieder fremde Ficksahne schmeckte. Ich spürte das Zucken seines harten Knüppels tief in mir, ein endloser Strom schoss in meine Muschi. Da war ich bereits im siebten Himmel und schwebte einem endlosen Orgasmus entgegen. Und schon drang der nächste stramme Riemen in mich ein. Unsere Körper vereinigten sich in einem immer schnelleren Rhythmus bis ich auch mit Paul in den nächsten Orgasmus versank. 
 


 
 
Elias, Linus und Paul waren unersättlich. Mehrmals schoben sie mir ihren Kleinen in den Mund und ich erweckte diese zu neuem Leben, bereit für eine neue Runde in meiner Möse oder in meinem Arsch. Irgendwann, ich hatte jedes Gefühl für die Zeit verloren, lag ich erschöpft allein auf der Liege. Über und über mit Ficksahne verschmiert. Sie quoll aus meiner Möse, meine Titten, meine Schamhaare, alles total besudelt. Horst war mit den Frauen und Männern nach oben und zeigte ihnen das Bad und ihre Gästezimmer. 
 


 
 
Horst, oh wie ich mich nach ihm sehnte. Kaum war er zurück, versank ich in seinen Armen. Seine Zunge in meinem Mund, sein Schwanz in meiner Möse, die noch voller Ficksahne der anderen Männer war. Jetzt fühlte ich mich ihm so nahe, wie nie zuvor. Erregt stöhnten, stammelten, stießen wir die Worte, Sätze aus wie, 
 
"Oh meine süße geile Nutte, meine hemmungslose Hure"
 
„Ja, ja mein Horst, ich will deine Nutte, deine Hure sein". 
 
„Oh ist das geil, mit einer so hemmungslosen Ehenutte verheiratet zu sein". 
 
„Ja, ja es ist geil, wenn ich von allen gefickt werde“. 
 
„Alle sollen dich ficken, damit sie erleben, was ich für ein geiles Eheweib habe". 
 
„Horst das ist so geil, ja, ja, jeder soll mich als Ehenutte benutzen". 
 
„Jeder soll deine verfickte Hurenfotze benutzen“. 
 
„Und ich will zusehen, wie du die anderen Frauen fickst“. 
 
„Ich will nicht, dass du wieder nur eine brave Ehefrau und Mutter wirst“. 
 
„Nein mein Geliebter, du bestimmst wer mich benutzen und ficken darf“. 
„Ja, ja, ich suche die Kerle aus, die dich ficken sollen.“
 


 
 
In dieser Nacht der Ekstase, da brach es heraus. Mein kleiner Dämon war zurück. Mir war klar geworden, ich vermisste doch etwas. Und Horst duldet nicht nur meine geile Sucht, seine wilden Äußerungen bei dem Fick zeigten mir, er ist sogar begeistert davon. Er will mich wie eine Nutte, wie eine Hure von allen ficken lassen. Selig schlief ich in den Armen meines geliebten Mannes auf der Liege ein. Verfickt, schmutzig und nackt. 
 


 
 
Am Morgen, so gegen 10:00 stand plötzlich Lisa vor unserer nächtlichen Ruhestätte. „Da seid ihr abgeblieben, ich habe euch in unserem Bett vermisst. Die Kinder haben auch schon nach euch gefragt. Die Gäste sitzen beim Frühstück und erwarten euch sicherlich auch.“ 
 
Schlaftrunken und schuldbewusst sprang ich hoch. Ich hatte Kinder, wir hatten Gäste. Ich konnte mich doch nicht so einfach meinen Trieben hingeben. Schnell mit Horst ins Bad und uns frisch machen. 
 
„Nein, “ hörte ich Lisa, „du mein Lieber bleibst noch hier und verwöhnst mich erst etwas. Für diese Nacht bist du mir noch etwas schuldig“. Ich hauchte Lisa einen Kuss auf den Mund und flüsterte „Nimm ihn dir, jetzt gehört er dir“ und verschwand schnell nach oben ins Bad. 
 


 
 
Geduscht und nur mit dem Morgenmantel bekleidet, war ich nach kurzer Zeit im Esszimmer. Luela, die treue Seele, meine geliebte Freundin, hatte das Frühstück bereitet, die Kinder angezogen, die Gäste bewirtet. Bacary stand dabei seiner Frau immer hilfreich zur Seite. 
 
„Oh, das muss ja eine anstrengende Nacht gewesen sein“, begrüßte mich Luela lächelnd und mit einem süßen Kuss. „Mama, Mama“, schrien die Kinder und stürzten auf mich los. 
 
Auch unsere Gäste strahlten mich an, besonders die Männer. „Du bist eine Klassefrau“, lachte Elias. Im Hinblick auf unsere Kinder unterdrückten wohl alle manch anzügliche Bemerkung. 
 
„Wo bleibt denn Horst“, schallte es aus dem Mund von Marie. 
 
„Nun der muss Lisa noch einiges zeigen“, erwiderte ich lachend. 
 
„Ihr seid schon eine geile Familie. Nur unsere beiden Hübschen, welche uns hier so köstlich bewirten, haben wir vermisst“, meinte Paul mit einem zwinkerndem Blick auf Luela und Bacary. 
 
„Vielleicht beim nächsten Mal, wenn Hanna unsere kleine Truppe hier in Schach hält“, erwiderte Luela schlagfertig mit einem Blick auf die jetzt wieder brav am Tisch sitzende Kinderschar. 
 
„Nein, auf Hanna können wir nicht verzichten, da muss eine andere Lösung her“, konterte Linus. 
 
„Nein, nein unsere Mama geben wir nicht her“, schrien die Kinder, auch wenn sie nicht wussten, worauf unsere Gäste anspielten. 
 


 
 
Unter Lachen und Scherzen ging der Vormittag vorbei. Lisa und Horst waren inzwischen auch wieder aufgetaucht und so verabschiedeten wir gemeinsam unsere Gäste mit vielen Küssen und Umarmungen und dem Versprechen, diese Nacht bald zu wiederholen. 
 


 
 
Den Tag über musste ich immer wieder an die vergangene Nacht denken. Lisa hatte nach der Abreise der Gäste klar zu erkennen gegeben, ausgelassene Sexorgien sind wegen den Kindern im Haus Tabu. Ich grübelte, suchte nach Möglichkeiten, meinen kleinen Dämon weiterhin zu frönen. Abends, die Kinder waren im Bett, Luela und ihr Mann Bacary hatten sich schon in unser Schlafzimmer zurückgezogen, da endlich wollte ich mit Horst darüber reden. Zu Lisa, die uns allein lassen wollte, meinte Horst „Lisa bleibe bitte, du gehörst zu uns. Auch du sollst wissen, wie scheußlich ich mich benommen habe“. 
 


 
 
Und Horst redete sich alles von der Seele, etwas was schon lange in ihm brannte.
 
„Hanna, du warst so ein süßes, braves Mädchen, als ich dich kennenlernte. Schnell erkannte ich, welche Leidenschaft in dir brodelte. Die ersten Jahre in unserer Ehe hatten wir jeden Tag Sex und ich erlebte mit Wonne deine Hingabe. Auch nach vielen Jahren ließ deine Leidenschaft kaum nach. Es war so herrlich, wenn ich gleich mehrere Orgasmen hintereinander aus dir herausholten konnte. 
 


 
 
Dann kamen plötzlich diese Geschäftsreisen, diese Tagungen mit den langen Abenden an der Hotelbar. Mit den weiblichen Kursteilnehmerinnen, die mir schöne Augen machten. In einem schwachen Augenblick erlag ich diesen Verlockungen und landete mit einer Frau namens Alina in deren Hotelzimmer. Wieder zurück, schämte ich mich dir in die Augen zu sehen. Dich, die ich so sehr liebte, hatte ich betrogen. Ich wollte es dir gestehen, hatte aber Angst dich zu verlieren. Nie mehr wollte ich dich betrügen. Bis zu der nächsten Tagung. Kaum lachte mich Alina an und alle guten Vorsätze waren vergessen. Alina erzählte mir, dass ihr Mann von ihren Auswärtsspielen wüsste, dass sie ihm alles genau erzählen müsste und er es richtig geil fände und sie mit ihm häufig Pärchen Clubs besuchte. 
 


 
 
Danach war plötzlich alles anders. Du warst so geil, so leidenschaftlich, mit dir Pärchen Clubs zu besuchen, zuzusehen, wie du von anderen Männern gefickt würdest, erschien mir so unglaublich geil. Ich wollte dich vorführen, anderen Männern überlassen, dich meine so brave unschuldige Ehefrau. Dabei sollte ich dich beschützen. Ich war ein Scheusal. 
 


 
 
Aber meine wiederholten Vorschläge lehntest du ab. Ich schleppte dich in Sex Kinos, zeigte dir Pornofilme, du wurdest dadurch nur noch geiler, aber dachtest trotzdem nicht an Partnertausch. Ich überredete dich zu Saunabesuchen, nahm dich mit zum FKK baden. Anfangs noch voller Hemmungen, den schönen nackten Körper zu zeigen, legtest du deine Scheu schnell ab. Aber zu mehr kam es nicht. Bis an diesem Abend, wo du mich im Treppenhaus empfangen hast und wir Sex vor der zugeschlagenen Wohnungstür hatten. Dann der Urlaub auf Sylt, wo du schamlos deine Möse zeigtest und dachtest, ich lese. Da wusste ich, irgendetwas war passiert. Ich wusste nur noch nicht was. fragen wollte ich auch nicht. War ich doch so begeistert von deiner Hemmungslosigkeit. Das war doch, was ich mir schon immer gewünscht hatte. 
 


 
 
Trotzdem war es mir irgendwie peinlich, als Walter mich auf dem Ball im Tennisclub, auf Bilder von dir im Internet ansprach. Ich suchte danach und fiel aus allen Wolken. Das hatte ich nicht erwartet. Du meine süße, brave Hanna nackt im Internet. Mit meinen Fotos von dir, wo ich dir hoch und heilig versprechen musste, dass sie nie jemand sehen dürfte. Nun durften sie alle im Internet bewundern. Oh Hanna, was war ich stolz, mit einer so attraktiven Frau verheiratet zu sein. 
 


 
 
Dann das nächste Tennismatch. Genüsslich erzählte mir Walter von deinen Hotelbesuchen mit ihm. So sehr ich mir wünschte, dass du frei und ungehemmt deine Geilheit ausleben würdest, dies von Walter zu erfahren, versetzte mir einen tiefen Stich ins Herz. Plötzlich hatte ich Angst, dich zu verlieren. Doch dann stellte ich fest, du warst beim Sex mit mir noch leidenschaftlicher geworden. Statt dich von Walter zu befreien, ließ ich es deshalb nicht nur zu, nein, ich fand es irrsinnig geil, dass Walter dich immer mehr zu einer Nutte für den ganzen Tennisclub machte. Nicht ich, der Ehemann, der dich beschützen sollte war es, Lisa habe ich es zu verdanken, dass du nicht im Sumpf bei Walter untergegangen bist.“ 
 


 
 
Ein tiefer Seufzer folgte und dann lag Horst vor mir auf den Knien, „Hanna, bitte, bitte, kannst du mir das jemals verzeihen.“ „Und du Lisa, schmeiß mich raus, ich bin es nicht wert, in deinem Haus zu leben“.
 


 
 
Lisa kam mir zuvor: „Lieber Horst, als wenn Hanna und ich jemals ohne dich leben könnten. Außerdem finde ich es herrlich, dass aus Hanna eine so hemmungslose Frau geworden ist. Ich bin aber noch schlimmer als ihr beide zusammen. Mit fünfzehn bin ich zu Hause ausgerissen und habe mich mit den Jungs herumgetrieben. Dich, Hanna habe ich von Walter regelrecht freigekauft, nur um dich als Nutte allen meinen Freunden anzubieten. Ich hatte sogar vor, dich danach als Hure an das Bordell von Manuela zu verkaufen und dich Horst zu meinem Gockel zu machen. Konnte ich denn ahnen, dass ich euch Beide so lieben würde? Ihr Beide habt mir noch viel mehr zu verzeihen.“ 
 


 
 
Da wurde ich langsam wütend. „Jetzt ist aber genug mit euch. Ich bin doch selber froh, dass mir, egal von wem, alle meine Hemmungen genommen wurden und ich mit so Vielen geilen Sex erleben kann. Nur eins, du Scheusal“, und dabei funkelte ich Horst böse an, „werde ich nicht vergessen. Du lässt mich reumütig meine Fehltritte mit Walter beichten, obwohl du schon alles weißt. Du hast mich auf deinen Tagungen betrogen und ich dich mit noch viel mehr Männern. Damit sind wir ja quitt.“ 
 


 
 
Ernsthaft böse war Horst natürlich nicht. „Komm schon mein geiler Ehebock. Ich liebe dich doch. Sag mir nur, wie wir weiterhin diese wilden Partys erleben können.“ 
 
Schon lag ich wieder schmachtend in seinen Armen. „Ich bin doch inzwischen so geil, dass ich ununterbrochen dieses geile Gefühl zwischen meinen Beinen habe und ich noch viel öfter einen Schwanz in meiner Möse gebrauchen könnte. Ich muss nur mit dem Finger etwas nachhelfen und schon erlebe ich einen Orgasmus. Natürlich nicht so stark, dass jedes Mal der Mösensaft sprudelt. Aber mein Höschen muss ich mindestens zweimal am Tage wechseln. Deshalb ziehe ich ja schon keins mehr an. Sicher aber auch“, ergänzte ich schmunzelnd, „damit du Lisa, mich schneller verwöhnen kannst“. 
 
„Nun ihr geilen Turteltauben, es ist ja nicht so, dass ich diese Partys nicht auch möchte“, ließ sich Lisa vernehmen, „aber wegen den Kindern bitte nicht mehr hier im Haus.“ 
 
„Ich weiß da einen Ausweg“, meinte Horst, „ich nehme dich mit auf meine Geschäftsreisen. Abends nach der Tagung findet sich immer eine Gelegenheit für einen schnellen Dreier oder Vierer.“ 
 
„Und wo bleibe ich“, maulte Lisa. 
 
„Dann nehme ich euch eben abwechselnd mit“.
 
„Nee, nee mein Lieber nimm Hanna mit, damit die mir hier nicht durchdreht. Ich werde derweil auf meine, unsere und eure Töchter aufpassen. “
 
„Du bist ein Engel“. Heiß und innig küsste ich meine geliebte Lisa. Zur Krönung des Abends legte Horst noch eine alte Schallplatte auf. Und so klang unser Lieblingsmotto „hab ich nur deine Liebe, die Treue brauch ich nicht“.
 


 
 
https://www.youtube.com/watch?v=o2D9NSCw0iU
 


 
 
Am liebsten wäre ich noch im Wohnzimmer über Lisa hergefallen. Meine Möse glühte und ich brauchte jetzt dringend einen Schwanz. Ohne Worte nahm ich Lisa und Horst an die Hand und steuerte zielstrebig – nein nicht unser Schlafzimmer mit Luela und Bacary – nein, auf eins unserer Gästezimmer zu. Diese Nacht wollte ich allein mit meinem Ehemann und der mir von Luzifer angetrauten Ehefrau Lisa sein. War das schön dieses vertraute Gefühl, Lisas Saft zu schmecken, den Schwanz meines Mannes, Lisas Zunge in mir zu spüren. Horst musste mehrmals seine Potenz beweisen und zwei Ehefrauen glücklich machen. Wie kein anderer Mann konnte er seinen Höhepunkt hinauszögern und uns beiden Frauen einen Orgasmus nach dem nächsten bescheren. Ficken die ganze Nacht, bis sich irgendwann ein endlos langer Strom seiner Ficksahne in mir ergoss. 
 


 
 
An Schlaf war auch dann noch nicht zu denken. Zu sehr beschäftigte mich die in Aussicht gestellte neue Situation einer den Ehemann begleitenden Ehefrau auf hoffentlich amourösen Geschäftsreisen. Natürlich wollte ich wissen, wie sich dabei eine Gelegenheit für sexuelle Erlebnisse ergibt. Ich dachte an die frühere Geschäftsreise mit Horst nach München, wo ich Erik und Ute kennen lernte. Wie würde das ablaufen? Würde er den betreffenden Geschäftspartner zu einem gemeinsamen Abendessen und dann in unser Hotelzimmer einladen? Sollte Sex mit mir einen krönenden Geschäftsabschluss besiegeln? Ich mimte Empörung, dass er mich, seine Ehefrau anderen als Abschlussprämie anbieten wolle. In Wirklichkeit war ich begeistert. Wow, ich als ein Geschenk für seine Geschäftsfreunde.
 


 
 
Horst lachte nur über meine Aufregung, über meine ungeduldigen Fragen. „Nein so wie bei Erik und Ute läuft das nicht. Damals waren es nur Besprechungen mit Erik, der seine Frau mitgebracht hatte. Jetzt sind es eigentlich Tagungen bzw. Schulungen von Mitarbeitern der Geschäftspartner. Da sind natürlich auch Frauen dabei, aber nicht die Ehefrauen. Jemand zum Essen einladen, nein das geht nicht. Ich kann nicht einen einladen und die anderen nicht. Nein, man trifft sich abends zu einem Plausch an der Hotelbar. Da bilden sich dann einzelne Gruppen. Und zwischen Männern und Frauen wird geflirtet. Da beschwert sich keine Frau wegen Sexismus.“ 
 


 
 
„Ich soll mir dann einen Mann aussuchen, mit ihm flirten und dann ins Hotelzimmer einladen?“ 
 
„Keinen dir beliebigen. Wenn dann jemand, mit deren Firma ich in noch bessere Geschäftsbeziehungen kommen möchte.“
 
„Oh, das bedeutet, ich bin dein Lockvogel. Du setzt mich gezielt wie einen Spion auf jemand an, den ich gefügig machen soll?“
 
Horst und Lisa lachten laut. „Meine Liebe, ihn gefügig machen, dass hört sich toll an.“
 
Schmunzelnd meinte Horst „Ihn gefügig machen? Ich würde eher sagen, du wirst dich ihm gefügig unterwerfen, dich ficken lassen, dass er jeden Vertrag unterschreiben würde.“
 
Schmollend erwiderte ich „Also doch eine Prämie. Wie eine Nutte soll ich also deine Kunden abschussreif machen.“
 
Aber Horst ließ sich nicht täuschen. „Meine süße, geile Hanna, ich weiß doch, wie dein Fötzchen jetzt schon wieder brennt, bei dem Gedanken an deine Unterwerfung“, lachte er nur. Lisa und dann auch ich stimmten in dieses Lachen ein. 
 


 
 
Mein kleiner Dämon war hocherfreut über diese Aussichten. Selig, wie im siebten Himmel schlief ich ein.
 

 
 

 

    
        16. Mein erster Einsatz als Reisebegleiterin

    

 
 
Mein kleiner Dämon rumort ununterbrochen. Nicht dass meine heiße Grotte nicht oft genug von Horst und Bacary gefüllt und von Lisa und Luela nicht laufend geleckt würde. Aber seit Horst mir die Mitreise bei seinen Geschäftsreisen angekündigt hatte, stellte ich mir die ausgefallensten Sexerlebnisse vor. 
 


 
 
Dann endlich, nach Karneval war es so weit. Koffer mit sicher zu viel Kleidung für drei Tage gepackt und wir saßen im Auto. Ich hatte es mit Zärtlichkeit, mit schmollen, mit allem was einer Frau so zur Verfügung steht, versucht, aber Horst ließ sich nicht erweichen. Er hatte mir nicht verraten, in welcher Stadt diese Tagung stattfinden würde. Jetzt, wo wir die Autobahn erreichten, sah ich, es ging in Richtung Norden. 
 


 
 
Es war noch früh am Morgen. Horst sah mir wohl meine Müdigkeit an. Er drückte auf einen Knopf und schon senkte sich meine Rückenlehne in die Horizontale. Er beugte sich über mich, gab mir einen Kuss und meinte mit einem Grinsen um den Mund, "Ruhe dich ruhig noch etwas aus, damit du heute Abend fit bist." 
 


 
 
So dämmerte ich vor mich hin, aber an Schlaf war nicht zu denken. Allein Horsts Bemerkung 'damit du heute Abend fit bist', sorgte dafür, dass es wieder sofort in dem gewissen Dreieck zwischen meinen Beinen kribbelte. Es ist wie eine Sucht, meine Möse besonders unbekannten Männern anzubieten. Gern nehme ich auch einen Schwanz in den Mund, am geilsten ist es für mich aber, wenn ich mit weit gespreizten Beinen meine Möse anbiete. Wenn dann ein Schwanz eindringt, meine Möse so ganz ausfüllt und in immer schnellerem Rhythmus zustößt, die Ficksahne in mich einspritzt, ja dann vergesse ich die Welt um mich. Besonders geil ist es, wenn Horst dabei zusieht. Alles Denken strömt dann durch meinen Körper und verliert sich in meiner Möse. Es ist der ultimative Kick, der mich in eine andere Welt katapultiert. 
 


 
 
In Gedanken ließ ich auch die letzten Wochen Revue passieren. In der Firma meines Mannes war bestimmt schon länger bekannt, was ich für ein unseriöses Leben führe. Allein schon die Tatsache, dass Horst nicht mehr an unserer Adresse in Frankfurt zu erreichen ist, sondern mit mir bei meiner Freundin Lisa im Taunus wohnt, sorgte schon für Gesprächsstoff. Vermutlich macht wohl auch mein Twitter Profil in der Firma die Runde. Ich trete zwar unter einem falschen Namen auf, aber einer der Mittarbeiter muss mich wohl erkannt haben. Horst merkte, wie sofort Gespräche verstummten, wenn er das Zimmer betrat. Da er eine leitende Stellung hat, traut sich aber niemand ihn anzusprechen. 
 


 
 
An Weiberfastnacht wurde es dann für mich Gewissheit. Nachmittags war eine kleine Betriebsfeier und ich wollte meinen Mann abholen. Wie so oft bei diesen Feiern, zog es sich eine Weile hin bis mein Mann zum Aufbruch bereit war. Währenddessen wurde ich laufend zum Tanzen aufgefordert. Und, wozu sich früher niemand traute, sie tanzten auf engster Tuchfühlung mit mir. Okay es war Fastnacht, aber so unverhohlen wie sie ihre Beine zwischen die meinen schoben. Oft spürte ich regelrecht die Beule in ihrer Hose, weil ich frech, wie ich nun geworden war, mein Bein ebenfalls eng an den Tänzer drückte. Niemand erwähnte es, aber es war klar, sie wussten von meinem frivolen Leben. Ein richtig geiles Gefühl für mich. Wenn es nicht in der Firma meines Mannes gewesen wäre, sicher wäre ich öfters mit jemand in der Toilette verschwunden. Nach der Feier hatte ich mit Horst darüber gesprochen. Er meinte nur, es sei ihm egal, unser Privatleben gehe niemand etwas an. 
 


 
 
Erschrocken wachte ich auf, als Horst stark bremste. Da war ich doch tatsächlich eingeschlafen. Ich richtete mich auf und blinzelte nach draußen. Sofort wurde ich hellwach, er fuhr bereits auf der Rheinbrücke. Die Altstadt von Köln lag vor mir. Heimatgefühle, Glücksgefühle. Sprachlos sah ich ihn an. Ich war noch immer sprachlos als er vor dem Mondial Hotel am Dom hielt. Horst nickte mir zu. „Ja hier darfst du dich in den nächsten drei Tagen austoben.“
 


 
 
Schnell hatten wir eingecheckt. Ein großräumiges Zimmer. Horst bat mich noch, ihn um 18 Uhr an der Hotelbar zu erwarten und schon war er weg, wohl in einem der Tagungsräume. Ich hatte 9 Stunden zur freien Verfügung, in meiner fast Heimatstadt. Pia, meine beste Freundin wohnte nicht weit weg. Mit der S-Bahn eine Kleinigkeit. Sofort rief ich sie an. „Da bist du ja, ich warte auf dich“ waren ihre ersten Worte. Wieder war ich sprachlos. Horst hatte mich bei ihr angekündigt und Pia hatte sich für mich Urlaub genommen. Nur ich wusste von nichts. Dieser Schuft, das würde er mir heute Abend büßen. 
 


 
 
Eine Stunde später stand ich vor Pias Wohnungstür. War das schön, sie in meine Arme zu schließen. Küssend zog sie mich hinein. „Du kleines geiles Luder, herzlich Willkommen bei uns“. „Uns“, sah ich sie fragend an. Da kam auch schon Freya angestürzt. Hatte sie wegen mir die Schule geschwänzt? Ihre Begrüßung fiel noch herzlicher aus, sie klebte förmlich an mir. Ihre Küsse brachten mich fast aus dem Gleichgewicht. 
 


 
 
Da tauchte auch noch Manfred auf. „Was“, stammelte ich, „seit ihr denn alle wegen mir zu Hause?“ 
 
„Nun, wenn unsere geile Verführerin kommt, dann sind wir nicht mehr zu halten“, erwiderte er lachend. 
 
Nein, sie waren wirklich nicht mehr zu halten. Ehe ich wusste, wie mir geschah, wurde ich von den Dreien gepackt und im Schlafzimmer aufs Bett geschmissen. Zu Dritt fielen sie über mich her. Freya zog meinen Slip aus und schon hing sie mit ihrer Zunge an meiner Muschi. Pia hocke sich über mein Gesicht und bot mir ihre Möse an. Manfred knüpfte meine Bluse auf, massierte meine Brüste und saugte an meinen Nippel. Keine fünf Minuten und ich war nur noch eine stöhnende, lustvolle geile Nutte. 
 


 
 
„Was macht ihr nur mit mir“, schrie ich zwischendurch. „Du hast uns die Lust gelehrt, nun koste sie voll aus“, war Pias Antwort. Längst waren alle nackt. Manfred drängte sich zwischen meine Beine. Sein Schwanz berührte meine Schamlippen, rutsche in die Furche und langsam drang er in meine Grotte ein. „Ja stoß sie und ficke sie kräftig durch“, feuerte Pia ihn an. Freya bot mir ihre Muschi zum Lecken an, während sie ihrerseits nun Pias Fotze leckte. In völliger Ekstase stöhnte, schrie ich, „ja, ja fickt mich alle durch, alle Nachbarn, das ganze Dorf sollen mich benutzen“. Und in einem ersten Orgasmus schwebte ich davon. 
 


 
 
Nun lag Manfred auf dem Rücken. Pia und ich leckten seinen Riemen. Lecker, dieses Gemisch seiner Ficksahne mit meinem Lustsaft. Schnell, sehr schnell wuchs er wieder zur stattlichen Größe an. Freya hockte nun über seinem Mund und ließ sich von ihm ihre Möse lecken. Ich nahm die Eichel in den Mund. Mit der Zunge leckte, saugte ich, mal sanft und zart, mal hart und fordernd. Schon spürte ich das Zucken, an der Spitze die ersten Tropfen. Ein Strom der proteinhaltigen Spermen ergoss sich in meinem Mund. Runde um Runde wälzten wir uns in völliger Geilheit. Jeder mit Jedem. Manfred war schließlich total ausgelaugt und wir drei Frauen lachten uns selig an. 
 


 
 
Pia bereitete uns ein köstliches Mittagessen zu. Einen Stadtbummel, den Pia anschließend vorschlug, mussten wir auf den nächsten Tag verschieben, da es schon zu spät geworden war. Pia und Freya wollten mich dann gegen 10:00 Uhr im Hotel abholen. Rechtzeitig, um mich von den ausgedehnten Lustspielen etwas zu erholen und mich für den Abend frisch zu machen, traf ich wieder im Hotel ein. 
 


 
 
Für ein Treffen an der Hotelbar mit einem sicherlich anschließenden Abendessen schwankte ich zwischen zwei Kleidern. Sollte ich das schulterfreie Abendkleid mit dem weiten Dekolleté anziehen? Es erschien mir doch zu elegant. So wählte ich ein rotes, ärmelfreies Spitzenkleid aus. Vorne nur einen züchtigen Ausschnitt, dafür aber im Rücken bis zu Taille. Durch den roten Spitzenbesatz schimmerte das schwarze Innenfutter. Während mir das Kleid bis über die Knie reichte, endete das Innenfutter bereits wenige Zentimeter unterhalb meines Slips, so dass meine Beine fast in voller Länge zu bewundern waren. Wegen dem tiefen Rückenausschnitt verzichtete ich auf einen BH. Nach kurzer Überlegung und einem Blick in den Spiegel zog ich kurz entschlossen den Slip wieder aus. Dabei war mir bewusst, beim Sitzen auf einem Barhocker musste ich meine Beine geschickt übereinander legen, um nicht mehr als nur einen Blick auf die nur spitzenbedeckten Oberschenkel zu gewähren. Noch meine Perlenkette, ein dezentes Make-Up aufgetragen, meine rote High-Heels und ich begab mich aufgeregt zu der Hotelbar. 
 


 
 
18:00 Uhr. Es war noch sehr ruhig. Auch Horst war noch nicht da. So setzte ich mich auf einen Barhocker, bestellte einen Cocktail, den Klassiker Sex on the Beach und wartete auf die Dinge, welche da wohl kommen würden. Sicher ein reizender Anblick. Das rote Kleid, der weitausgeschnittene Rücken, die blonden Haare, die sanft bis zur Schulter reichten, meine seitlich des Hockers übereinander geschlagenen lange Beine, für welchen Mann wäre das kein Blickfang? Es dauerte auch nicht lange, da nahm ein gut aussehender Herr auf dem Hocker neben mir Platz. Er grüßte mich freundlich, sah auf meinen Cocktail und sagte zum Barkeeper „Bitte ebenfalls einen Sex on the Beach“. Wobei er das Wort Sex ganz besonders betonte. 
 


 
 
Mit seinem Cocktail prostete er mir zu „Ich sehe wir haben den gleichen Geschmack“. 
 
Schlagfertig erwiderte ich „Zumindest beim Getränk“.
 
Auf seine dümmliche Frage „Wohnen sie auch hier im Hotel?“ bekam er die passende Antwort. „Klar, ich begleite meinen Mann auf einer Tagung hier“. 
 
Er seufzte „Schade, die attraktivsten Frauen sind immer verheiratet“.
 
Er stellte sich als Giesler vor. In einem netten Smalltalk vergingen einige Minuten, bis mein Handy klingelte. 
 


 
 
Horst war am Telefon. „Liebling ich komme gleich mit drei netten Männern zu dir. Nur damit du Bescheid weißt, ich habe ihnen gesagt, ich würde an der Bar eine reizende Escort Dame namens Hanna treffen. Ist das okay für dich?“
 
Ich musste schlucken. Ein heißer Schauer floss über meinen nackten Rücken ehe ich mit fast heißerer Stimme antworten konnte „Sehr okay sogar“.
 
Ich spürte wie es nass zwischen meinen Oberschenkel wurde. Nur mit Gewalt konnte ich meine Beine ruhig halten. Was für ein Wahnsinn. Ich musste nicht die brave Ehefrau spielen, welche sich dann verführen ließ und konnte mich sofort den Geschäftsfreunden meines Mannes widmen. 
 


 
 
Mein netter Gesprächspartner hatte wohl meine Erregung bemerkt. „Ein unangenehmer Anruf“? 
 
„Im Gegenteil, es wird ein reizender Abend werden“. Kaum hatte ich meinen Cocktail geleert, war Horst schon in Begleitung drei sehr gut aussehenden Männern da. Elegant begrüßte er mich mit einem angedeuteten Handkuss um diesem sofort einen Kuss auf dem Mund folgen zu lassen. „Dies meine Herren ist also Hanna, von denen ich ihnen erzählt habe“. 
 
Damit stellte er mir die Herren vor. „Herr Direktor Federkorn, Herr Doktor Maren, Herr Weidenhaus“. 
 
Herr Federkorn mit einem eleganten Handkuss „Sie sind noch viel reizender als Herr Maurer sie uns geschildert hat. Aber bitte lassen wir doch die Förmlichkeiten beiseite, ich bin Werner.“ 
 
„Das sollte wohl mit einem Freundschaftskuss besiegelt werden“, hielt ich ihm den Mund hin. Bei dem Kuss züngelte ich blitzschnell mit meiner Zunge in seinem Mund. 
 
Überrascht sah er anschließend Horst an „Sie haben wirklich nicht zu viel versprochen“. 
 
“Im Hinblick auf einen schönen Abend sollten wir auch die Förmlichkeiten weglassen. Ich bin Horst. Aber bitte keinen Kuss“, ergänzte Horst lachend. 
 
Auch Doktor Maren und Herr Weidenhaus boten ihre Vornamen Michel und Markus an und wurden von mir mit einem feurigem Kuss belohnt. Ich glaube meinem bisheriger Gesprächspartner, Herrn Giesler, fielen die Kinnladen herunter. Ein Glück, dass Horst mir seinen Arm anbot und mich zusammen mit seinen Geschäftspartnern ins Restaurant führte. Ich hätte keine Minute länger mehr meine Beine ruhig übereinander geschlagen halten können. 
 


 
 
Die Speisekarte, welche mir der Ober im Restaurant überreichen wollte, lehnte ich dankend ab und zeigte auf Horst „Mein Freund wird für mich aussuchen“. 
 
Werner bemerkte zu Horst „Du scheinst die Dienste unserer Begleitung wohl schon öfters in Anspruch genommen zu haben“. 
 
Horst mit einem Lachen „Schon sehr oft und wir werden zusammen mit Hanna einen unvergesslichen Abend oder auch Nacht erleben.“ 
 
Horst hatte als Aperitif Champagner gewählt und so prosteten mir alle lachend zu. Werner saß mir gegenüber. 
 


 
 
Während ich die Köstlichkeiten, die Horst für mich ausgesucht hatte, genussvoll munden ließ und unserem unterhaltsamen Smalltalk folgte, streifte ich meine Schuhe ab. Mit einem Fuß suchte ich Werners Beine und strich ganz langsam und sachte die Innenseiten hinauf. Der Bissen blieb ihm fast im Halse stecken, als ich mit meinem Fuß seine Wölbung in der Hose erreichte und diesen dort ruhen ließ. Dabei erhob ich mein Glas, prostete ihm zu „auf einen schönen Abend“. 
 


 
 
Schnell hatte Werner diese Überraschung überwunden. Nun war er es, der wohl einen Schuh abgestreift hatte und nun vorsichtig zwischen meinen Beinen hinaufstrich. Ich hielt den Atem an. Gleich würde er… und schon war sein Fuß dort in der Nässe angelangt. Diese musste er sicher auch durch seine Socke spüren. Wieder sah er mich überrascht an. Seine Augen sprachen Bände. ‚Eine Escort Dame, die nass zwischen den Beinen war‘? 
 
Offen sprach er aus. „Horst, wir kann ich dir danken, dass du uns mit dieser reizenden Begleiterin zusammen geführt hast“? 
 
„Es ist doch auch mir ein Vergnügen, sie gemeinsam mit euch zu genießen. Mit guten Freunden teile ich doch gern.“ 
 
Natürlich wurde ich auch nach meiner Telefonnummer gefragt. Diesmal Michel erstaunt, „das ist doch eine Frankfurter Nummer“. 
 
Horst regierte geschickt. „Klar, ich habe sie doch extra von Frankfurt für euch mitgebracht. Ich werde doch meinen Geschäftspartnern keine unbekannte Dame vorsetzen“. 
 
Ich drückte Horst, der neben mir saß, einen herzlichen Kuss auf den Mund. „Einen so scharmanten Mann wie Horst begleite ich doch gern uns seine Freunde sind auch meine Freunde.“ Während dem gesamten Essen gingen diese liebevollen Scharmützel hin und her.
 


 
 
Nach dem Abendessen war eigentlich ein schöner Tanzabend geplant. Aber so aufgeheizt wie ich selber schon war und wie ich den Männern eingeheizt hatte, konnte, musste er gestrichen werden. Es bedurfte keiner Worte, wie selbstverständlich begleiteten uns die neuen Freunde in unser Zimmer. Die Minibar war gut gefüllt und so schenkte Horst einmal mehr einen Champagner ein. Fröhlich prosteten wir uns zu, eigentlich prosteten mir alle zu. 
 


 
 
Horst bat „Hanna, du weißt, ich kann nie genug von dir bekommen, zeige meinen Freunden deinen unnachahmlichen Striptease.“ 
 
„Mit Vergnügen“. Horst hatte wohl meine Lieblings-CD mitgenommen und legte zunächst den Song ‚Ich sterb für dich‘ von Vanessa Mai auf. Die Männer saßen in der Sitzgruppe. Mit wechselnden Bewegungen, ruckartig, zärtlich, mit wehenden Haaren tanzte ich vor ihnen, heizte die Stimmung auf. Ausziehen war ja nicht möglich, da ich unter dem Kleid nichts an hatte. Aufreizend lüftete ich während den tanzenden Bewegungen den Saum meines Kleides, zeigte Sekundenlang meine nackte Muschi, meinen wilden Haarschopf. 
 


 
 
Wenn ich nach dem Song auch noch in meinem Kleid vor den Männern stand, sie klatschten begeistert Beifall. Schnell holte ich mir im Schrank einiges der mitgebrachten Reizwäsche und verschwand im Bad.
 


 
 
Wenige Minuten später kam ich mit einem schwarzen BH, einem String, einem Strapsgurt, schwarzen Seidenstrümpfen, darüber ein durchsichtiges Babydoll wieder ins Zimmer. Horst hatte inzwischen meinen Lieblingssong ‚It's A Heartache’ von Bonnie Tyler aufgelegt. Ganz eintauchend in diese Musik lüftete ich tanzend meine Kleidungsstücke. Nach dem Babydoll löste ich in aufreizenden Bewegungen meine Strümpfe, streckte den Männern meine Beine entgegen und zog diese langsam aus. Anschließend löste ich den Strapsgurt und tanzte nun nur mit BH und String. Tanzend drehte ich mich Werner zu und hielt ihm den Rücken hin. Geschickt hakte er meinen BH auf. Noch hielt ich ihn mit meinen Händen vor den Brüsten um ihn dann schwenkend Markus zuzuwerfen. Frei durften meine Titten jetzt vor den Männern auf und ab wippen. Mit meinem Daumen in den Saum meines Strings greifend, langsam lüftend und wieder hochziehend, tanzte ich weiter nach dem nun folgenden Song. Mit einem Ruck zog ich meinen String schließlich aus. 
 


 
 
Einen Fuß auf den Sessel aufstützend stand ich nun vor Werner und zeigte ihm einen tiefen Einblick in meine nasse Fotze. „Oh“, mit einer Hand strich er durch meinen wilden Haarbusch, „was für wunderbarer Anblick. Was für eine Frau, eine Frau mit einem tollen Haarbusch“. Er zog mich näher heran. Ich spreizte meine Schenkel. Seine Hände glitten über meinen Rücken, streichelten meinen Po, mit seiner Zunge drang er gleichzeitig in meine Muschi ein. Laut stöhnte ich auf. Mein Lustsaft tropfe, mit der Zunge fing er alles auf. Die erste Orgasmuswelle durchfuhr schon meinen Körper. Aus dem Augenwinkel sah ich, die anderen entledigten sich ihrer Kleidung. 
 


 
 
In meinem Rücken spürte ich die nackte Haut und ein harter Schwanz drückte gegen meinen Po. Zwei Hände zogen meine Pobacken auseinander. Und während die Zunge von Werner noch tiefer in meine triefende Lustgrotte eintauchte, presste hinter mir jemand seinen Schwanz in meinen Po. Langsam teilte er meinen Schließmuskel und dann glitt er hinein. Eine zweite Orgasmuswelle schoss mir bis in den Bauch. Ich schrie laut auf. 
 


 
 
Ich wurde nach hinten gezogen. Michel schob sich zwischen Werner und mich und stand nun nackt vor mir. Sein Penis zielte genau auf meine Möse. Markus griff von hinten zwischen meine Oberschenkel, spreizte sie noch mehr und Michel schob nun seinen strammen Degen in meine Fotze. Eingekeilt zwischen den beiden Männern, halb stehend, halb auf der Stange in meinem Po hängend, wurde ich nun von vorn und hinten gestoßen. Es war dieser Rausch der mich einmal wieder alles vergessen ließ. Egal wer diese Männer waren, egal dass sie kein Kondom anhatten, ich ließ mich fallen. Ich stöhnte, schrie meine Lust laut hinaus. 
 


 
 
Horst hatte das Bett längst aufgedeckt. Zu dritt ließen wir uns darauf fallen. In dem Augenblick, nachdem Beide ihre Ficksahne in meine Möse und in meinen Darm abgeschossen hatten. Kaum hatten sie ihre abgeschossenen Liebesspender aus meinen beiden Öffnungen herausgezogen, hockte Werner über mir. Sein harter Riemen drängte in meine Muschi. Tief, tiefer, drang er ein. Wieder gab ich mich diesem Lustgefühl hin. In diesem Augenblick wünschte ich, es würde nie enden. Immer einen solchen Bolzen in meiner Muschi, in dieser süchtigen heißen Grotte, Tag und Nacht. Stöhnend ergab ich mich meiner Sucht. Markus und Michel knieten jetzt rechts und links neben meinem Kopf und hielten mir ihre nassen, verschmierten Lieblinge hin. Mit meinen Händen griff ich rechts und links ihre Hoden, zog ihre Schwänze zu meinem Mund und leckte, leckte, schrie, bewegte mich ihm Rhythmus mit Werner, drückte ihm meine Muschi entgegen. Ein erneuter Orgasmus ließ meinen Körper erbeben und trug mich in eine andere Welt. 
 


 
 
Langsam nahm ich meine Umgebung wieder wahr. Horst, mein geliebter Horst schwebte über mir. Er senkte sich herab, seine Zunge in meinem Mund, sein Schwanz schob sich in meine vor Sahne überquellende Muschi. Ich wusste, so nahm er mich am liebsten. Seine Zunge in meinem nach Ficksahne schmeckendem Mund, sein Schwanz in der von anderen Männern vollgefickten Möse. Ich war glücklich, ihm diese Wohltat immer wieder erfüllen zu können. Ich schmolz förmlich dahin und in immer schnellerem Rhythmus, seiner fordernden Zunge, schwebte ich schon wieder einem weiteren Orgasmus entgegen. 
 


 
 
Nach einem erfrischendem Bad respektive Dusche trafen wir uns wieder zu fünft auf dem Hotelbett. Mehrmals wiederholten wir unsere Liebesspiele in dieser Nacht, bis sich spät in der Nacht unsere neuen Liebhaber ihre Zimmer aufsuchten, um noch einige Stunden Schlaf zu bekommen. Mit intensiven Zungenküssen verabschiedeten sie sich von mir. Mich ritt der Teufel als ich zu ihnen sagte, „Wie wär es mit heute Abend? Ich habe noch eine gute Freundin hier in Köln. Sie ist zwar etwas älter als ich, aber sie könnte ihre 18-jährige Tochter mitbringen“.
 


 
 
„Wenn sie nur annähernd so gut sind wie du, dann lade sie ein. Egal was es kostet“, erwiderte Werner sofort. 
 
„Ist doch selbstverständlich, dass ich die Kosten übernehme“, meldete sich Horst sofort. „Ihr dürft gern auch noch einige gute Freunde von euch mitbringen“. 
 
„Dann geht das Abendessen heute Abend aber auf mich“, bestimmte Werner. 
 
Zum dritten Mal verabschiedete er sich mit einem herzlichen Zungenkuss von mir. Und zu Horst gewandt „Was für ein Weib diese Hanna, die werde ich wohl noch oft buchen und von Frankfurt einfliegen lassen.“ 
 
‚Oh mein Gott, wie gut dass du nicht weiß, ich bin nicht zu buchen‘ dachte ich bei mir.
 


 
 
Im Gegensatz zu meinem Mann konnte ich am Morgen etwas länger schlafen. Aber rechtzeitig, als Pia und Freya mich abholten, war ich mit meinem Frühstück fertig. Wir schlenderten durch einige Modeboutiquen. Freya war natürlich begeistert, als ich sie aufforderte, sich einige süße Kleidungsstücke auszusuchen. Anschließend saßen wir im „Kleinen Steakhaus“ auf der „Hohe Straße“ zum Mittagessen. Bisher hatte ich mich daran vorbeigemogelt, aber nun musste ich die beiden langsam aufklären, wie ich sie verkuppeln wollte. Pia sah mich zunächst etwas ungläubig an. So ohne ihren Manfred sollte sie mit fremden Männern Sex haben? Und Freya sollte sie als ihre Tochter ausgeben? Und dann noch so tun, als wäre sie eine Escort Dame? Sie schüttelte nur ihren Kopf. „Was ist nur aus meiner braven Schulfreundin für eine sexsüchtige geile Ehefrau geworden“? 
 


 
 
Aber Freya war begeistert. Als Tochter einer Escort Dame mit unbekannten Männern in einem tollen Hotel Sex zu haben, fand sie einfach umwerfend. Lange konnte da auch Pia nicht widerstehen. Allein schon der Gedanke, aus Freya, ihrem Namen entsprechend, eine Liebesgöttin zu machen, war für sie ebenso faszinierend wie für mich. Ihr Einwand, dann müsse sie schnell noch einmal nach Hause, um sich entsprechend umzuziehen, verwarf ich mit dem Hinweis, jetzt hier und sofort könnte sie sich auf meine Kosten entsprechend einkleiden. Ich sah die Gefahr, dass ihr Lover Manfred sie nicht ziehen ließ oder mitkommen wollte. So unternahmen wir eine zweite Einkaufstour durch die einschlägigen Boutiquen. 
 


 
 
Im Hotel hatten wir noch ausreichend Zeit, um uns für den Abend vorzubereiten. Mein Herz schlug jedes Mal schneller, wenn ich diese junge, anmutige und hübsche Freya sah. Den fast 30 Jahre älteren Herren am Abend würde sie mit ihren gelockten langen Haaren wie ein Engel erscheinen. Diesmal sorgte ich für entsprechende Unterwäsche, schwarzer BH, String, dem Strapsgurt, schwarze Seidenstrümpfe und schwarze High-Heels. Für einen Strip wollte ich vorbereitet sein. 
 


 
 
Endlich war es soweit. Im Geleit von Pia und Freya steuerte ich wieder auf die Hotelbar zu. Jeder hätte Pia und Freya für Mutter und Tochter angesehen. Der Barkeeper erkannte mich sofort und fragte „Das gleiche wie gestern“? Ich nickte „Bitte für meine Freundinnen ebenfalls“. Freya nippte vorsichtig daran. „Wie heißt dieser Cocktail“? Sie lachte als ich ihr den Namen „Sex on the Beach“ nannte. „Du bist vielleicht eine“. Da kam auch schon Horst, allein. Zärtlich wie immer begrüßte er mich. Auch Pia und anschließend Freya bekamen von ihm einen süßen Zungenkuss. „Hat Hanna euch tatsächlich überredet. Ich freue mich.“
 


 
 
Von Horst erfuhren wir, fünf nette Herren würden uns im Restaurant erwarten. Werner hatte noch zwei Kollegen mitgebracht und uns alle für heute Abend eingeladen. In einer gemütlichen Ecke, an einem großen runden Tisch erwarteten uns die Geschäftsfreunde von Horst. Auch die beiden Neulinge waren kaum jünger als 50 Jahre. Meine Bedenken, Freya würde bei diesen 30 Jahre älteren Herren nicht mitspielen, verstreuten sich schnell. Ganz, wie Kavaliere der alten Schule oder besser gesagt, der gehobenen Gesellschaftsklasse, begrüßten sie die junge unerfahrene Freya wie eine Dame von Welt und verwickelten sie schnell in eine lebhafte Unterhaltung. Die gepflegte Atmosphäre, der Champagner als Aperitif, das kulinarische Abendessen, der Wein, der fantastische Nachtisch, Freya war hin- und hergerissen. Selbst Pia war beeindruckt. 
 


 
 
In dieser euphorischen Stimmung machten wir uns schließlich auf den Weg in unser Hotelzimmer. Um die Atmosphäre noch weiter einzuheizen, bat ich Horst, wieder die CD vom Vorabend aufzulegen. Mein Kleid durch ein ebenfalls schwarzes Babydoll ausgetauscht, tanzte ich wieder den Striptease vom Vorabend. Für sechs Männer und zwei Frauen waren nicht genügend Sitzmöglichkeiten vorhanden. So platzierten wir Pia und Freya schon vorab mit zwei Herren aufs Bett. Freya erlebte zum ersten Mal einen Striptease live. Der letzte Akkord war kaum verklungen, sechs Männer klatschten begeistert Beifall, da sprang Freya auf und stürzte zu mir. Sie umarmte mich, nackt wie ich war. "Hanna, das musst du mir unbedingt beibringen".
 


 
 
Nach diesem spontanen Ausbruch sahen alle unsere Männer mit begehrlichen Blicken auf Freya. „Meine liebe Freya, in den Osterferien kommst du zu mir und ich werde dich zu einer Königin des Striptease ausbilden. Aber jetzt dürfen dich erst einmal unsere Gäste entkleiden“. Das ließen sich die Herren nicht zweimal sagen. Zu dritt, Werner, Michel und Markus, standen sie um Freya. Sie, die am Vorabend mich genießen durften, hatten auch heute das Vergnügen. Wir anderen sahen als Zuschauer genussvoll zu. Nackt, wie ich als Einzige schon war, hatte ich mir einen der neuen Gäste ausgesucht und mich auf seinen Schoß gesetzt. Unter mir spürte ich seine Hose gewaltig anschwellen. Sicher würde sie später von meiner Feuchtigkeit gezeichnet sein. Dieser Gedanke ließ sofort etwas mehr Saft aus meinem Schoß tropfen. Pia, noch voll bekleidet, saß auf Horsts Schoß.
 


 
 
Nicht hastig, nicht abrupt, fast im Zeitlupentempo fielen bei Freya die Hüllen. Markus zog langsam den Reißverschluss im Rücken herab. Werner den rechten, Michel den linken Träger über die Schulter, ganz langsam glitt das lange, rote, ärmelfreie Kleid zu Boden. Herrlich anzusehen, Freya in diesem roten BH, dem roten String, dem roten Strapsgurt, den rötlich-schimmernden Seidenstrümpfen und den roten High-Heels. Ich wusste schon, warum ich sie nachmittags so ausgestattet hatte. Fast zärtlich, wie sie die Strumpfbänder lösten. Zwei der Männer, Werner und Markus, knieten sich und streiften ganz langsam die Strümpfe herab. Allein beim Zusehen, wie sie gefühlvoll Freyas Beine streichelten, lief es mir heiß und kalt den Rücken herab. In Freyas Augen sah ich dieses lustvolle Glänzen, sie genoss es. Markus hatte ihren Strapsgurt geöffnet und er fiel jetzt zu Boden. Aus den Strümpfen, den Schuhen stieg Freya wie eine Fata Morgana der Lust auf. Jetzt schälten sich auch ihre festen Brüste aus dem roten BH. Brüste die keines BH bedurften, so herrlich kräftig und fest und die nun von mehreren zärtlichen Händen gestreichelt wurden. Zwei Münder, zwei Zungen nahmen sich ihrer Nippel an. 
 


 
 
Nicht nur Freya stöhnte lustvoll auf, auch ich konnte ein Stöhnen nicht mehr unterdrücken. Klar, eine Hand von Peter, auf dessen Schoß ich saß, spielte an meinen Brüsten, die andere hatte den Weg zu meinem Klit gefunden. Und dann auch noch dieser Anblick einer gekonnten Verführung dieses bildschönen Mädchens. Besser konnte wohl niemand die Stimmung auch bei den anderen Männern noch mehr anheizen. Jetzt… schoben sich zwei Händen in Freyas String, zogen ihn langsam nach unten. Oh, diese herrliche, mit leichtem Flaum bedeckte Scham! Schon kniete sich Werner vor sie, seine Hände spreizten die Schamlippen, seine Zunge fand ihren Weg. Freya war nicht mehr zu halten, sie schrie förmlich auf, ließ sich einfach fallen. Rechtzeitig fing Werner sie auf, nahm sie auf seine Arme und trug sie zum Bett. 
 


 
 
Rücklings lag sich dort ausgestreckt, Werner mit seinem Kopf zwischen ihren Beinen. Freya stöhnte und wimmerte, er brachte sie mit der Zunge von einem Orgasmus zum nächsten. Michel und Markus hatten sich inzwischen ausgezogen, lagen von rechts und von links quer über dem Bett. Mit beiden Händen streichelten sie ihre Brüste, ihre Zungen umkreisten ihre Nippel. 
 


 
 
Horst und der neue Gast Bert hatten Pia inzwischen auch ausgezogen. Sie legte sich neben Michel aufs Bett und beugte sich über Freya „Mein Kind genieße es, lass dich von den Männern hier verwöhnen. Alle sollen heute deine süße kleine Möse benutzen, dir zeigen, was richtige Männer sind. Nicht so wie die schmächtigen Mitschüler, die du manchmal nach Hause anschleppst“. 
 
Und zu den Männern gewandt, mit lauter Stimme „Ja, nehmt sie alle, macht aus ihr heute Nacht eine Kurtisane, die nur dazu da ist, den Männern Lust zu schenken“. 
 
Pia beugte sich wieder über Freya, „Meine Tochter, meine süße Freya, werde eine Luststute, so wie Hanna und ich. Liebe alle, lass dich von allen lieben“. 
 
Pia drehte sich auf den Rücken, spreizte ihre Beine, „So wie ich mich heute von allen lieben lasse“. Werner, der seinen Platz Michel überlassen und sich seine Kleidung regelrecht vom Körper gerissen hatte, war sofort über ihr und versenkte mit einem gewaltigen Stoß seinen Speer tief in ihrer nassen Röhre. 
 


 
 
Da konnte ich mich auch nicht mehr zurückhalten. Ich schmiss mich auf der anderen Seite übers Bett, küsste Freya „Freya, ich finde es so geil, dass du jetzt deine Mutter begleitest. Mutter und Tochter, das macht die Männer so richtig geil.“ 
 
Dann drehte ich mich auf den Rücken, spreizte meine Beine und rief laut: „Ich will auch von allen gefickt werden“. 
 
Ich schloss meine Augen, spürte die weichen Haare von Freya an meinem Gesicht, einen Schwanz, der in meine dunkle Höhle eintauchte und flüsterte ihr zu „Freya schließ auch deine Augen. Nicht sehen, einfach nur fühlen. Die Hände auf deinem Körper, der Penis in deiner Muschi. Fühle wie er an deinen Scheidenwänden reibt. Genieße einfach nur dieses Gefühl.“ 
 
Dabei drückte ich Freyas Hand, spürte mit geschlossenen Augen nicht nur das Beben meines Körpers, sondern auch das Zittern von ihr. Hörte ihr lautes Stöhnen, welches sich mit den Lauten von Pia vermischte. Drei Männer, die jetzt drei Mösen besamten. Das Bett erzitterte unter den festen Stößen. Ein weiterer Riemen schob sich in meinen Mund. Lecken, saugen, Stöße, ich war wieder in meinem Paradies angelangt. Meine Augen geschlossen, versank Raum und Zeit. Immer wieder spürte ich einen anderen Schwanz in meiner Muschi, in meinem Mund, Ficksahne die ich schlucken durfte.
 


 
 
Irgendwann war es still. Ich erwachte aus meiner Ekstase, öffnete meine Augen. Neben mir eine erschöpfte Freya, daneben lag Pia. Sie sah mich mit großen Augen an „Hanna, was hast du uns da eingebrockt“?
 
„Wo sind die Männer, wo ist Horst?“ war meine Antwort. 
 
„Weißt du überhaupt, wie oft du, Freya und ich gefickt wurden?“ war Pias Frage.
 
Neben mir seufzte Freya selig. „War das geil und schön“.
 
Nein, ich wusste es nicht. Auf der Uhr sah ich, es war Mitternacht. Also hatten wir drei Stunden wie wild gevögelt. 
 


 
 
Pia war die Munterste von uns dreien. Sie klärte mich auf. Horst war nun mit den Geschäftsfreunden an der Bar. Manfred, Pias Lover wusste zwar, dass Pia bei mir war, aber machte sich Sorgen, weil sie nicht zurückkam. Pias Handy war ausgeschaltet, da hatte er Horst angerufen. Und dieser hatte ihm erklärt, dass sie und Freya bei mir im Hotel übernachten.
 
Pia widerholte ihre Frage „Hanna was hast du uns da eingebrockt? Die Kerle denken tatsächlich, ich wäre eine gewerbliche Dame und Freya meine Tochter. Sie wollten meine Telefonnummer, um uns zu buchen. Du bist unmöglich!“
 
Freya strahlte „Ich finde es geil, als deine Tochter mit dir gebucht zu werden.“ 
 
Pia vorwurfsvoll „Freya, benimm dich, was glaubst du was deine Eltern dazu sagen würden?“ Freya seufzte nur „Schade“.
 


 
 
Welche Massenschlacht stattgefunden hatte, stellte ich nicht nur an unserem Bett fest. Das ganze Bett, mein Gesicht, meine Scham, zwischen meinen Beinen, überall klebte es. Alles war voller Ficksahne. Und nicht nur bei mir. Auch Freya und Pia sahen nicht besser aus. Da half nur eins, zusammen unter die Dusche. Sie war zu dritt zwar etwas eng, aber das warme Wasser, die nackten Körper der anderen zu spüren, sie zu waschen, zu liebkosen, es war die Krönung des Tages. 
 


 
 
Mit einem leichten Negligé bekleidet, standen wir schließlich unschlüssig vor dem Bett. In dieses verschmutzte, klebrige Bett hineinlegen? Ein grausiger Gedanke. Kurz entschlossen rief ich die Rezeption an. Es wäre ein kleines Unglück passiert und wir brauchten frische Betttücher. Dieses Gesicht werde ich wohl nie vergessen, als dann endlich ein Zimmerkellner mit frischen Betttüchern kam, uns drei Frauen in unserer durchsichtigen Nachtbekleidung und dieses mit Sperma vollbeschmierte Bett sah. 
 


 
 
Friedlich, eng aneinander gekuschelt schliefen wir schließlich ein. Bis, ja bis Horst kam und ein enttäuschtes Gesicht machte „Oh, dabei dachte ich, bei euch dreien noch einmal in die vollgefickten Mösen eintauchen zu können.“ 
 
„Bitte lege dich brav zu uns und lass uns schlafen. Morgen früh darfst du uns alle drei benutzen, so oft es dich gelüstet.“
 


 
 
Kein Wecker, keine Tagung. Es war schon 10 als wir aufwachten. Horst streichelte zärtlich meine Muschi. Eben öffnete ich die Augen, da spürte ich schon seinen süßen Kuss. Strahlend sah er mich an. „Was für ein geile Ehefrau, meine Geliebte, meine Escort Dame, ich liebe dich.“ Sanft glitt sein Speer in mich hinein. Wie immer, wenn ich glücklich bin, schloss ich die Augen und genoss diesen Eindringling in mir. Freya und Pia neben uns, sahen uns liebevoll zu. Freya, nach einem tiefen Atemzug „So einen Mann wie Horst möchte ich auch einmal haben“. 
 
Zärtlich küsste ich auch ihn. „Du bist wirklich der liebste und geilste Ehemann, den ich mir vorstellen kann. Der mich dies alles erleben lässt.“ Schnell fanden wir unseren Rhythmus und ich hatte schon am Morgen wieder meinen Höhepunkt. Glücklich sah ich zu, wie mein Horst dann auch noch Freya und Pia zu ihrem Orgasmus brachten. Das Frühstück im Hotel hatten wir verpasst. Rechtzeitig konnten wir unser Zimmer räumen und brachten die voll befriedigten Pia und Freya nach Hause. 
 


 
 
Horst und ich, wir waren uns einig, es war eine glänzende Idee, mich als seine Escort Dame auszugeben. Seine Ehefrau hätte er unmöglich so freizügig seinen Geschäftspartnern anbieten können. 
 


 
 
Aber, wie alles hatte auch dies einen Pferdefuß. An der Bar in der vergangenen Nacht mit Horst hatten ihm seine Geschäftsfreunde eröffnet, sie waren so begeistert, so möchten mich jetzt öfters als Escort Dame auch für andere Events mit ihren Partnern buchen. Ebenso wollen sie Pia und ihre angebliche Tochter buchen. Meine Telefonnummer hatte ich ihnen dummerweise gegeben. Die von Pia wusste Horst angeblich nicht. Sie würden mich diesbezüglich wohl anrufen. Jetzt war guter Rat gefragt. Eigentlich konnte ich nur abwarten und gegebenenfalls andere Termine vorschieben. 
 


 
 
Aber mein kleiner Dämon tanzte schon wieder Polka. Und ich wusste, dieser Versuchung würde ich bestimmt nicht widerstehen können. 
 

 
 

 

    
        17. Eine Seereise mit Geschäftsfreunden

    

 
 
Ich hätte es wissen müssen. Lügen haben kurze Beine.  
 


 
 
Mein Mann hatte mich auf der Geschäftsreise als Escort Girl vorgestellt. 
 
Eine Lüge.
 


 
 
Ich hatte meine Telefon-Nummer genannt. 
 
Keine Lüge, aber ein dummer Fehler.
 


 
 
Prompt rief Werner, der sich auf dieser Geschäftsreise mit mir vergnügt hatte, bei mir an. Er war im guten Glauben, mich als Escort Dame buchen zu können. Was er mir anbot war mehr als verführerisch, eine 7-tägige Reise auf einer Privatjacht. Und noch mehr, er wollte auch meine Freundin Pia und deren angebliche Tochter Freya ebenfalls für diese Reise mit zirka 10 Geschäftsfreunden. 
 


 
 
Mir verschlug es zunächst die Sprache, während mein kleiner Dämon schon Ringelreih tanzte. 
 


 
 
Meine Freundin Pia und deren Nichte Freya als Call Girls auf einer Jacht, unmöglich. Eine solche Sexreise ohne meinen Mann, undenkbar. Ich habe Kinder, eine Familie, ich bin kein Call Girl. Ich kann doch jetzt nicht sagen, dass Horst mein Mann ist.  
 


 
 
Als ich mich von meinem Schock erholt hatte, versuchte ich zuerst einmal Zeit zu gewinnen. Zunächst musste ich Pia und Freya aus der Schusslinie holen. Für meine Erklärung, Freya stehe kurz vor dem Abitur und Pia, ihre Mutter, will sie für mehrere Tage nicht allein lassen, zeigte Werner Verständnis. Mir fiel ein Stein vom Herzen. Nicht mehr so leicht kam mir meine Ausrede über die Lippen. So schob ich Zeitgründe vor, wäre ausgebucht etc. Kein Problem für ihn, der Termin für die Reise stände noch nicht fest. Er würde sich nach meinem Zeitplan richten. Ich hing am Angelhaken. 
 


 
 
Natürlich musste ich mich zunächst mit meinem Mann beraten. So vereinbarte ich ihn kurzfristig zurückzurufen. 
 


 
 
Am Abend überlegten wir gemeinsam, Horst, Lisa und ich, wie wir aus dieser Nummer unbeschadet heraus kämen. Wobei Lisa eigentlich nur grinsend meinte „Das kommt davon, wenn man seine Frau den Geschäftsfreunden als Escort Dame für eine geile Nummer vorstellt“. 
 
Mein Standpunkt war klar, ohne Horst keine Reise mit fremden Kerlen. Als angebliche Escort Dame konnte ich das aber kaum als Vorwand nennen.
 
„Doch“, meinte Horst, „du gibst an, du wärst jetzt meine Geliebte und stehst als Escort Dame nicht mehr zur Verfügung“. 
 
Lisa lachend, „Bist du nicht verheiratet oder was hast du deinen Geschäftsfreunden erzählt? Hast du jetzt also auch noch eine Geliebte und mich stellst du demnächst als deine Ehefrau vor?“ 
 
„Wie stehe ich denn da, wenn ich jetzt den Geschäftspartner erkläre, Hanna, diese hemmungslose geile Frau, welche ich allen zum Ficken angeboten habe, ist meine Ehefrau.“
 
„So, du schämst dich also für mich. Wer hat mir das denn eingebrockt?“, fauchte ich ihn böse an.
 
Schnell nahm er mich in seine Arme. „Aber Hanna, du weißt doch dass ich dich so liebe wie du bist. Habe ich dich bisher nicht überall als meine Frau vorgestellt und alles mit dir unternommen? Aber im Geschäftsleben ist das etwas anderes.“ 
 


 
 
Wie Schnee in der Sonne war mein Ärger verflogen. Natürlich wusste ich, ein kleiner Flirt mit einem seiner Geschäftspartner, auch ein süßes Rendezvous in einem der Hotelzimmer kam durchaus auf solchen Tagungen vor. Aber die Ehefrau als Ficknutte fünf und mehr Partnern anzubieten, das war dann doch eher geschäftsschädigend. So stimmte ich zu, Werner entsprechend zu informieren. 
 


 
 
Tief im Herzen bedauerte ich es, Werner abzusagen, zumal er sofort wieder am Telefon mit mir flirtete. Mit gemischten Gefühlen gab ich ihm zu verstehen, dass ich leider seine Einladung nicht annehmen kann, weil…., ja weil ich meinen Job aufgegeben habe und nur noch Horst zur Verfügung stände. Werner schien es leicht aufzufassen, er lachte und sagte nur „der Glückliche“. Er äußerte Verständnis für meine Situation. „Schade, ich hätte dich gern noch öfters in meinen Armen gehalten“, meinte er am Ende unseres Gesprächs.
 


 
 
Schade dachte wohl auch ein gewisser kleiner Dämon, der gern eine 7-tägige Reise mit so vielen potenten Herren erlebt hätte. 
 


 
 
Nur, so schnell gab Werner nicht auf. Er rief Horst an und fragte ihn, ob er mich ihm, einem seiner guten Kunden, ausleihen würde. Horst zögerte, druckste und meinte, er würde mich zwar gern mit ihm und seinen Freunden teilen, aber ungern ausleihen. Da lud er ganz einfach Horst ebenfalls zu der Reise auf der Jacht ein. 
 


 
 
Ich sah Horst die Verlegenheit an, als er mir abends davon berichtete. Mein Kleiner da unten tanzte vor Begeisterung. Ich umarmte, küsste, drückte ihn „Mit dir zusammen, eine 7-tägige Kreuzfahrt auf einer Privatjacht, in einer Kabine mit dir, da will ich gern wieder deine Escort Dame sein. Hurra ich liebe dich.“ 
 
„Aber Werner besteht darauf, dich für deine Dienste anständig zu bezahlen.“
 
„Oh, Sex gegen Geld, dann wäre ich ja eine Hure“, sah ich ihn entsetzt an. Schon spürte ich wieder dieses verdächtige Kribbeln in meinem Unterhaus. 
 


 
 
Eine richtige Hure, gegen Geld, wollte ich das nicht schon immer? Was war denn im Frankfurter Hof mit Jörg? Oder mit Manuela, die mir eine Menge Geld in die Hände gedrückt hatte? Oder wenn meine Bilder versteigert wurden, ich mich dafür für in Liebesnächten hingeben musste? Ich würde dieses Geld wieder spenden. Beim SOS-Kinderdorf armen Kindern ein zu Hause bieten. Ja, ja ich würde mich im Dienste der armen Kinder ficken lassen. War das nicht Grund genug um mein Gewissen zu beruhigen?
 


 
 
Horst hatte von Werner noch weitere Details erfahren. Die Jacht gehörte einem Freund von ihm. Der wiederrum bot seinen Kunden, etwa zehn bis zwölf, natürlich nur gut betuchten Herren, diese kostenlose Reise durchs Mittelmeer mit mehreren bereitwilligen Damen an. Eine 4-er Kajüte ist für diese Edelhuren vorgesehen. Und ich sollte auf ausdrücklichen Wunsch von Werner eine dieser vier Damen sein. Er hatte seinem Freund so von mir vorgeschwärmt, er habe noch nie eine solch leidenschaftliche Hure mit echten Orgasmen und leidenschaftlichen Küssen erlebt. Nun will mich dieser Freund unbedingt auch kennen lernen und seinen Gästen etwas Besonderes bieten. 
 


 
 
Wieder brauste es wie Donnerhall durch meinen Kopf. 
 
Nicht mit Horst in einer Kabine, sondern mit vier Edelhuren in einer Kajüte. Dann bin ich sogar offiziell eine dieser Huren. Und ich soll seinen Gästen etwas Besonderes bieten. Was erwarten eigentlich alle von mir? Bin ich wirklich so gut, so begehrenswert? Egal, da muss ich jetzt durch. Ja alle sollen mich nehmen, ich zeige ihnen was wirkliche Leidenschaft ist. Sieben Tage nichts anderes als Sex.  
 


 
 
Noch zögerte ich. Innerlich erregt und völlig aufgelöst, sagte ich so ruhig wie möglich, „Muss das denn wirklich sein?"
 
„Wenn ich dieses Angebot ablehne, bin ich Werner als Kunde los. Und wenn ich zusage, kannst du es als meine Mätresse auch nicht ablehnen.“
 
Herrlich, ich muss. Scheinbar schicksalsergeben seufzte ich „Okay, wenn es sein muss, dann sage Werner zu“. 
 


 
 
So werde ich wohl demnächst zusammen mit richtigen Huren 7 Tage lang wie eine Nutte von 10 – 12 Kerlen gefickt. Mein kleiner Dämon tanzt schon wieder Polka. 
 


 
 
Vielleicht ergibt sich aus diesem und weiteren erotischen Abenteuern wieder Stoff für ein weiteres Buch. 
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